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Rudolf Steinberg 
wird neuer Präsident 
der Goethe-Universität 

Fach bereichsfusionen 
Die künftige Fachbereichsstruktur 
der Goethe-Universität nimmt Gestalt an 

Lehreinheit zusammen. Das neu ge­
schaffene Dekanat weist 2,5 Verwal­
tungsstellen aus. Die Einrichtung 
eines zentralen Prüfungsamts ist eine 
der ersten Aufgaben des Gründungs­
fachbereichsrates. Damit entstehen 
VerwaItungsstrukturen, mit denen 
der neue Fachbereich ehrgeizige 
Ziele angehen kann: Einführung ei­
nes geowissenschaftlichen Bachelor­
Studiengangs, Ausbau des Standorts 
Frankfurt zum geowissenschaftli­
chen Zentrum in Hessen, Ausarbei­
tung eines Konzepts für die Grün­
dung eines Sonderforschungsbe­
reichs zum Thema geowissenschaftli­
cher Musterbildungen. 

Gratulation: Nach der Wahl in der Aula beglückwünschte der 
amtierende Präsident, Prof. Werner Meißner (links), seinen Nachfolger, 
Prof. Rudolf Steinberg, und bot ihm seine Unterstützung an. 

Seit 1. April gibt es zwei neue 
Fachbereiche an der Goethe­
Universität und gleichzeitig zwei 
weniger als bisher: Die Fachbe­
reiche 9 »Klassische Philologie 
und Kunstwissenschaften« und 
11 »Ost- und Außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissenschaf· 
ten« sind mit ministerieller 
Genehmigung zum neuen Fach­
bereich »Sprach- und Kultur­
wissenschaften« fusioniert. 
Auch die im vergangenen Winter­
semester beschlossene lusam­
menlegungder Fachbereiche 17 
»Geowissenschaften« und 18 
»Geographie« zum neuen Fach­
bereich »Geowissenschaften / 
Geographie« ist genehmigt. 

Auch die in den bisherigen Fachbe­
reichen 9 und 11 etablierten »kleinen 
geisteswissenschaftlichen Fächer« be-

Bislang war die Lehreinheit Geo- nötigen für die anstehenden Verän­

Der Konvent der Goethe-Univer­
sität wählte am 16. Februar mit 
48 Stimmen im ersten Wahlgang 
Prof. Rudolf Steinberg zum neuen 
Präsidenten der Goethe-Univer­
sität. 

graphie auf zwei Fachbereiehe ver- derungen universitären Haushaltens 
Universität Öffentliches Recht, Um- teilt: Anthropogeographle und Di- und der universitären Entschei­
weltrecht und Verwaltungswissen- daktik bildeten den Fachbereich dungs strukturen eine gestärkte Fach­
schaften am Fachbereich Rechts- Geographie; die ' Physische Geogra- bereichsverwaltung: Das neue ge­
wissenschaft. phie war in die geowissenschaftli- meinsame Dekanat des Fachbereichs 
. Steinberg hat in den neunziger ehen Disziplinen des Fachbereichs 17 »Sprach- und Kulturwissenschaften« 
Jahren in verschiedenen Selbstver- eingebunden. verfügt über 2,5 Verwaltungsstellen. 
waltungsgremien de; Goethe-Univer- Erst durch den Zusammenschluss Welche fächerbezogenen Impulse 
sität mitgearbeitet, 1992/1993 war er wächst die Geographie wirklich zur der Zusammenschluss gibt, bleibt 
Dekan seines Fachbereichs. Die 
Amtszeit des jetzigen Präsidenten, 

derzeit offen, denn die fusionieren­
den Fächer sind recht heterogen. He­
terogenität aber prägte bereits die al~ 

ten Fachbereiche 9 und 11. Seit de­
ren Gründung in den siebziger Jah­
ren habe man gelernt, mit der Hete­
rogenität zu leben, erklärten Vertre­
ter des neuen Fachbereichs »Sprach­
und Kulturwissenschaften « selbstbe­
wusst. 

Gelungener Auftakt für das neue 
Miteinander war ein Fusionsfest am 
9. Februar mit musikalischen Dar­
bietungen von Lehrenden und Stu­
dierenden der Musikpädagogik und 
Rückblicken auf die Fachbereiche 
durch die Professoren Christoff 
Neumeister und Hans-Walter Wo­
darz. 

Den Fusionsbeschlüssen waren in­
tensive- Verhandlungen vorausge­
gangen, in denen di~ vorhandene 
Ausstattung und die Regularien der 
Mittelverteilung zwischen den Fusi­
onspartnern abgeglichen wurden. 
An diesem Abgleich arbeiten derzeit 
eine Reihe weiterer Fachbereiche, 
deren Fusion auf der Tagesordnung 
des Organisationsausschusses am 11. 
Mai steht. . Bernd Willim Der 56 Jahre alte Jurist war einzi­

ger Kandidat für das Amt des Präsi­
denten; er wurde von der zweitstärk -
sten Professorengruppe im Konvent, 
derUniver.sitas, vorgeschlagen. Stein­
berg lehrt seit 1977 an der Goethe-

Prof. Wemer Meißner, der sich nicht 
wieder zur Wahl gestellt hatte, endet 
am 20. Juni. (UR) Göttin der Weisheit 'wacht über Chemie 

Bislang kein neuer AStA-Vorstand 
Das neu zusammengesetzte Parla­

ment der studentischen Selbstver­
waltung hat bislang noch keinen 
neuen AStA-Vorstand gewählt. In 
sein er konstiuierenden Sitzung im 
Februar konnten die Wahlen neuer 
Vorstandsmitglieder aufgrund des 
Widerstands der meisten Parlamen -
tarier nicht auf die Tagesordnung ge­
setzt werden. Auch die Wahl eines 
neuen Parlamentspräsidenten gestal­
tete sich schwierig. Erst im dritten 

Wahlgang konnte sich der Kandidat 
des RCDS, Stephan Söngen, durch­
setzen. Die Vorstandswahlen sollen 
nun in der ersten Sitzung im Som­
mersemester nachgeholt werden . . 

Das Parlament setzt sich in der Le­
gislaturperiode 2000 wie folgt zu­
sammen: RCDS: 6 Sitze, DL: 2 Sitze, 
LHG : 1 Sitz, Feministisch Autonome 
Unifrauen: 1 Sitz, U.F.O.s : 1 Sitz, 
Bündnis 90: 4 Sitze, Giraffen: 3 Sitze, 
Jusos: 3 Sitze. (oy) 

Drei alte Relieftafeln sind aus 
ihrem »lwischenlager« ans Licht 
zurückgekeh rt: Die Plastiken 
schmückten früher die Fassade 
des alten Chemischen Instituts 
in der Robert-Mayer-Straße und 
wurden nun vor dem Hörsaalge­
bäude der Chemischen Institute -
auf dem Campus Niederursel wie­
der aufgestellt. 

Die Muschelkalkplatten waren 
nach dem Abriss der »Altchemie« 
vor sechs Jahren in mehrere Teile 
zersägt und unter dem AfE-Turm ge­
lagert worden. Der emeritierte Leiter 

~ _______ I111!1~ ___________________ 1Ij der Chemischen Institute, Prof. Wal-

Teures Studium ter G. Ried, hatte sich zusammen mit 

Die Ausgaben der Studierenden in 
Frankfurt am Main sind die höchsten 
in ganz Deutschland. Nach den neu­
en Daten des Instituts der deutschen 
Wirtschaft (IW) geben die Studieren­
den in der Mainmetropole durch­
schnittlich 1568 Mark im Monat aus . . 
Die Lebenshaltungskosten in den 
Großstädten München und Ham­
burg sind ebenfalls besonders hoch. 

Generell ist das Studium im Westen 
deutlich teurer als im Osten: Etwa 
100.000 Mark kostet der Lebensun­
terhalt während eines Durchschnitts­
studiums in Westdeutschland, im 

Osten genügen 75.000 Mark. Beson­
ders billig ist Dresden, wo die Studie­
renden mit durchschnittlich 917 
Mark monatlich über die Runden 
koinmen. Die Gesamtkosten hängen 
wesentlich von der Studiendauer ab. 
So studierten Juristen laut IW ver­
gleichsweise »billig« (86.600 Mark 
im Westen, 65.500 Mark im Osten), 
weil sie ihr Studium zügig abschlös­
sen. Das mit 16 Semestern über­
durchschnittlich lange Studium der 
Kunsthistoriker kostet dagegen im 
statistischen Mittel über 122.000 
Mark (West; ·88.000 Mark Ost). (stö) 

Studierenden für die Restaurierung 
eingesetzt. Sponsoren brachten die 
dafür notwendigen Mittel auf. 

Die Reliefs sind nun in Edelstahl­
rahmen eingefasst und begrüßen 
wieder die Chemiestudierenden auf 
ihrem Weg zu den Vorlesungen. Dar­
gestellt sind Athene, Schutzgöttin im 
Kriege und Herrin der Wissenschaf­
ten im Frieden, sowie Greifvögel und 
Eulen. 

Vermutlich gehen die zwischen 
1914 und 1916 entstandenen Stein­
arbeiten auf den Darmstädter Profes-

Dank des Engagements von Prof. Walter Ried schmücken die Reliefs 
der »Alten Chemie« nun die ChemischenInstitute in Niederursel. 

seiner Semesterarbeit mit den Mu­
scheikalkreliefs und ihrer Geschichte 
befasst. 

In den Grundstein am neuen Stan­
dort wurde eine Kupferrolle einge­
mauert, die unter anderem Doku­
mente zur Instituts- und Univer­
sitätsgeschichte enthält. Eine Bron­
zeplatte trägt das Motto »Zukunft 
braucht Herkunft«. 

sor Augusto· Vanesi zurück. Ein In seiner Ansprache zur Enthül-

sitätspräsident Meißner das Engage­
ment Rieds, dessen »Name ein Aus­
hängeschild der Goethe-Universität« 
sei. Er erinnerte daran, dass der Che­
miker nach dem Krieg die Wirtschaft 
zum Wiederaufbau des Chemischen 
Instituts gewonnen hatte. Ried, der 
wenige Tage nach der Enthüllung 
seinen 80. Geburtstag beging, be­
zeichnete die wiederaufgestellten Ta­
feln als sein »größtes Geburtstagsge­
schenk «. (stö) . Kunststudent /;lat sich mittlerweile in lung .der Relief tafeln lobte Univer-
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Neues zur Novell'e 
zum Hessischen Hochschulgesetz 
Änderungen gegeriüber.Referentenentwurf 

Die Zweite Novelle zum Hessi­
sehen Hochschulgesetz stand 
Mitte März auf der Tagesordnung 
des Hessischen Landtags. Außer­
dem wurde auch das Gesetz zu 
Univ~rsitätskliniken und der Ent­
wurf zum Staatsvertrag über die 
Vergabe von Studiengängen von 
den Parlamentariern in erster 
Lesung beraten. 

Es ist das erklärte Ziel von Wissen­
schaftsminister~n Ruth Wagner, die 
Novelle noch vor der Sommerpaüse 
von den Parlamentariern endgültig 
absegnen zu lassen. »Nun kann auf 
parlamentarischem Weg ein ganzes 
Paket zukunftsweisender Reform­
projekte für die hessische Hochschul­
landschaft umgesetzt werden «, sagte 
die Ministerin im Landtag. 

Gegenüber dem Referentenent­
wurf vom Dezember 1999 wurde der 
Gesetzentwurf, der nun dem Parla­
ment vorgeliegt, an einigen wenigen 
wichtigen Punkten verändert: 
• Für die Wahl der Hochschulleitung 

wird eine Wahlversammlung gebil-

det, der an Universitäten 43 Mit­
glieder angehören. Die Wahlver­
sammlung soll aus den stimmberech­
tigten Mitgliedern des Senats und 
seinen Vertretern -gebildet w.erden 
und damit quasi einen vergrößer­
ten Senat darstellen. Diese Ände­
rung geht auf Anregung der Hoch­
schulen, insbesondere auch auf die 
deutliche Kritik in der Frankfurter 
Konventsstellungnahme zurück. 

• Der Senat der Hochschule soll zu 
den Zielvereinbarungen mit dem 
Ministerium und zum Budgetplan 
Stellung nehmen. 

• Das Präsidium kann Entscheidun­
gen des Senats über die Entwick­
lungsplanung und über die Ein­
führung und Aufhebung von Stu­
diengängen mit aufschiebender 
Wirkung widersprechen. 

• Die Wahl des Dekans bedarf der 
Bestätigung durch das Präsidium. 
Eine »Dreierliste«, ein Wahlvot­
. schlag vom Präsidium, ist nicht 
mehr vorgesehen. 

• Neuwahlen zu den Kollegialorga­
nen finden in dem nach dem In-

Kraft-Treten des Gesetzes folgen­
den Wintersemester statt. 

• Das Hochschulgesetz hat ein Ver­
fallsdatum bekommen: es tritt mit 
Ablauf des 31.12.2005 außer Kraft. 

Der Senat kann über seinen Vorsit­
zenden selbst entscheiden. In der 
Presseerklärung hat die Wissen­
schaftsministerin klargestellt, dass es 
auch ohne Änderung des Gesetzes- ' 
textes möglich ist, ein Präsidiums­
mitglied, das im Senat über eine be­
ratenöe Stimme verfügt, zum Senats­
vorsitzenden zu wählen. 

Zum weiteren Prozedere in Wies­
ba6ien: Nach grundsätzlicher Debatte 
und ers~r Lesung wurde der Hoch­
schulgesetzentwurf in den Ausschuss 
für Wissenschaft und Kunst überwie­
sen. Im Mai wird sich der Ausschuss 
ganztägig mit dem Gesetzentwurf be­
fassen. Anfang Juni soll dann die 
zweite Lesung erfolgen. (UR) 

Informationen unter Focus über die 
Homepage der Goethe- Universität: 
www.uni-frankfurt.de 

Bioanalytik-Preis für M,ichael Karas ' 
Prof. Michael Karas vom Institut 
für Instrumentelle Analytische 
Chemie der Goethe-Universität 
erhält zusammen mit seinem 
Kollegen Prof. Franz Hillenkamp 
(Münster) den mit 100.000 Mark 
dotierten »Molecular Bioana­
Iytics«-Preis der,Finna Roche 
Diagnosties. 

Mit der Verteihung des Preises im 
April anlässlich der ANALYTICA­
Fachmesse wird Karas für seine her­
vorragenden Arbeiten bei der Ent­
wicklung der Methode der MALD!­
Massenspektrometrie (Massenspek­
trometer mit Matrix -assistiert er La­
serdesorption/ Ionisation) und deren 
Einsatz in der Genom- und Pro­
teomanalyse prämiert. 

Zudem bewilligte die Deutsche For­
schungsgemeinschaft (DFG) Karas 
den Antrag für ein Großgerät im 
Wert von 1, 9 Millionen Mark. Es ist 
ein aufwendiges Laserdesorptions­
Flugzeitmassenspektrometer. 

Ein Flugzeit-Massenspektrometer 
wird 'zur Entwicklung neuer mikro­
analytischer Nachweisverfahren für 
Biomoleküle eingesetzt. Es ist auf ei­
ne hohe Nachweiswahrscheinlich­
keit für Ionen optimiert. Man be­
stimmt die Zeit, die ein Ion braucht, 
um eine bestimmte Strecke zurück­
zulegen. So können mit jeder Flug­
zeitmessung die ionischen Fragmen­
te bezüglich ihrer Masse uhd Ladung 
analysiert werden. Durch die verbes­
serte Auflösung und Empfindlichkeit 
dieses Hochleistungsmassenspektro­
meters wird ein effizienter Nachweis 
möglich. 

Diese modernen Massenspektro­
meter kommen unter anderem bei 
der Geno!ll-Sequenzanalyse sowie 
der Struktur- und Funktionsanalytik 
von Biomolekülen zum Einsatz. Die' 
Forschungsaktivitäten der Arbeits­
gruppe von Prof. Karas zielen auf die 
Entwicklung und den Einsatz analy­
tischer Methoden zur Charakterisie­
rung der Struktur dynamischer Ei- . 
genschaften molekularer Systeme. 
Das besondere Interesse richtet der 
Chemiker auf Moleküle, die in biolo­
gischen Prozessen eine wichtige Rol­
le spielen. 

Heute existieren eine ganze Reihe 
unterschiedlicher Massenspektrome­
ter, die je nach Einsatzgebiet, zum 
Beispiel für hohe Nachweiswahr­
scheinlichkeit oder extreme Massen­
auflösung, entwickelt wurden. Die 
Massenspektrometrie ist ein etablier­
tes und analytisches Verfahren zur 
Massenbestimmung (Molekularge­
wichtsbestimmung) und Struktur-

~.rof. Michael Karas entwickelte ein Massenspektrometer, das die Analyse 
von Proteinen, Peptiden und DNA-Bausteinen revolutiomert. 

aufklärung von, Substanzen. Als steinen revolutioniert. Die Entwick­
Routinetechnik wird sie , erfolgreich lung von MALDI hat das alte Ver­
für qualitative und quantitative Ana- sprechen der Massenspektrometrie 
lysen etwa in der Pharmakologie und eingelöst, ein brauchbares Werkzeug 
Umweltanalytik eingesetzt. Bei die- bei der Lösung biologischer Probleme 
sem Verfahren werden Substanzen zu sein. 
als gasförmige Moleküle in das Vaku- Die DFG begründet ihre Großgerä-
um eines M.assenspektrometers ein- te -Förderung damit, dass moderne . 
gebracht und dort ionisiert, das heißt Hochleistungsmassenspektrometer 
elektrisch ' geladen. Anschließend in den Biowissenschaften fehlen. Ih­
können die Massen einer Substanz re Nutzung an deutschen Universitä­
getrennt untersucht werden. ten sei in den letzten Jahren deutlich 

Bis Ende der 80er-Jahre konnte hinter den internationalen Standard 
diese Technik jedoch nur zur Analyse zurückgefallen, obwohl sie vor allem 
relativ kleiner Moleküle verwendet in diesen Bereichen zu unverzichtba­
werden, weil größere, biologisch und ren Werkzeugeri geworden sind. 
biochemisch interessante Stoffe Deshalb bedürften viele biomedizini­
wie Proteine, Oligonukleotide und sche Arbeitsgruppen einer dringen­
Nukleinsäuren nicht ins Vakuum den Verbesserung ihrer instrurnen­
des Massenspektrometers überführt teHen Ausstattung, erklärt die DFG. 
werden können, ohne sie zu zer- Der Chemiker Karas forscht und 
stören. . lehrt seit 1995 am Fachbereich Che-

Vor rund zehn Jahren entwickelte mie der Goethe-Universität als Pro­
Karas das unter MALDI bekannt ge- fessor für Instrumentelle Analytische 
wordene analytische massenspektro- Chemie. Bereits 1989, drei Jahre vor 
metrische Verfahren - eines von zwei seiner Habilitation, erhielt er für sei­
neuen Methoden, die dieses Hinder- ne Arbeiten zur Laserdesorption/Io­
nis überwinden. Die großen Mo- nisation den Mattauch-Herzog-För­
leküle werden in eine Matrix aus derungspreis für Massenspektrome­
kleinen organischen Substanzen ein- trie. Karas gilt als einer der führen­
gebettet und mit einem Ultraviolett- den Wissenschaftler auf dem Gebiet 
Laserimpuls direkt im Massenspek - der Massenspektrometrie und ihrer 
trometer freigesetzt. Anwendung bei hochmolekularen 

MALDI hat damit auf grundlegen- Verbindungen. Die höchste interna­
de Weise die Metho'logie in Bioche- tionale Auszeichnung erhielt der 
mie, Biologie, Polymerchemie und Spitzenforscher 1997 -mit dem 
anderen Bereichen verändert, die ASMS-Award, der von der »Ameri· 
sich mit großen Molekülen beschäfti - can Society für Mass Spectrometry « 

gen .. Mit ihr wurde die Analyse von (ASMS) vergeben wird: 
Proteinen, Peptiden und DNA-Bau- Kirsten Schuster 

Paul Ehrlich-und 
Ludwig Darmstaedter-Preis 

Gemeinsam mit Bundesgesund­
heitsntinister;.n Andrea Fischer 
überreichte der Vorsitzende des 
Stiftungsrats der Paul Ehrlich- . 
Stiftung, Prof. Wemer Meißner, 
am 14, März 2000 in der Pauls­
kirche den Paul Ehrlich-und 
Ludwig Darmstaedter-Preis an 
die beiden Wissenschaftler 
(v.l.n.r.) H. Robert Horvitz und 
John F. R. Kerr (s. UniReport 
2/2000). Die Preisträger erhielten 
den Preis für ihre Verdienste um 

die Erforschung des program­
mierten Zelltods (Apoptose). In 
den 60er-Jahren entdeckte der 
Australier Kerr den Mechanismus · 
des programmierten Zell tods, den 
er Apoptose taufte. Dem US-Ame­
rikaner H. Robert Horvitz vom 
MIT in Cambridge gelang dann 
in den 70er und 80er-Jahren die ' 
Identifikation der den program­
mierten Zell tod kont.rollierenden 
Gene anhand des Fadenwurms 
Caenorhabditis elegans. (UR) 

Pendeln zwischen zwei Universitäten 
Ein Novum in der hes:fischen breitet, das alle erforderlichen Teil­

Hochschullandschaft bietet die Uni- disziplinen umfasst. Der Frankfurter 
versitäten Gießen und Frankfurt ab Fa'chbereich EvangelIsche Theologie 
dem Sommersemester an: Studieren- kann dank dieses Vertrags auch sei­
de der Evangelischen Theologie kön- nen kirchenrechtlichen Fakultätssta­
nen Vorlesungen und Seminare so- tus aufrecht erhalten, da die vier 
wohl in Gießen als auch in Frankfurt Gießener Kollegen Zweitmitglieder 
besuchen. Sie bekommen diese Stu- im Frankfurter Fachbereich werden. 
dienleistungen ohne bürokratische Zusammen mit den sechs Frankfur­
Hindernisse an beiden Orten aner- ter Theologie-Professoren wird so die 
kannt. Frankfurter Theologen lehren für einen Fakultätsstatus notwendige 
an der Justus-Liebig-Universität in Zahl von zehn Professorenstellen er­
Mittelhessen, Gießener Professoren reicht. Damit bleibt die Möglichkeit 
in Frankfurt. Dies sieht ein Koopera- zur Promotion und Habilitation, die 
tionsvertrag vor, den der Präsident nun auch für die Gießener besteht. 
der Goethe- Universität, Prof. Werner Die Kirchen hatten sich 1998 auf 
Meißner und sein Gießener Kollege, Grund von Sparvorgaben der hessi­
prof. Stefan Hormuth, im Februar schen Landesregierung darauf ver­
unterzeichneten. ständigt, in Frankfurt drei, in Gießen 

Ziel der Kooperationsvereinbarung vier ProfessorensteIlen zu streichen. 
ist es, die theologische Lehre und Die evangelischen Theologen aus 
Forschung an beiden Universitäten Frankfurt und Gießen werden dem­
zu sichern und fortzuentwickeln. Das nächst nicht nur bei Berufungen 
Lehrangebot für den Studiengang neuer Kollegen kooperieren. Der 
Evangelische Theologie in Frankfurt neue Vertrag verpflichtet sie auch, 
und die Lehramtsstudiengänge in gemeinsame StudieI\ordnungen Jür 
evangelischer Religion an beiden die Lehramtsstudierenden zu erar­
Universitäten soll so sichergestellt beiten. 
und die Zusam;menarbeit inFor- Diese Zusammenarbeit, der die zu­
schungsprojekten und bei der Förde- ständigen Gremien beider Univer­
rung des wissenschaftlichen Nach- sitäten zuge'stimmt haben, könnte 
wuchses gestärkt werden. Modellcharakter bekbmmen, so 

Vorteil dieser Vereinbarung: Den Meißner. Ähnliche Kooperationen 
etwa 1000 Studenten beider Univer- seien in anderen Fächern denkbar. 
sitäten wird ein Lehrangebot unter- (UR) 

Studierende der evangelischen ~agister- und ~ehramtsstudiengänge 
könrien künftig in Gießen und Frankfurt Vorlesungen hören und Scheine 
sammeln. Dies sieht ein Kooperationsvertrag vor, den die Präsidenten 
d~r Universitäten in Gießen und Frankfurt, Prof. Stefan Honnuth (rechts) 
und Prof. Wemer Meißner, unterieichneten. 

IHI( -Preis für Andreas Behr 
Die Industrie- und Handelskammer des deutschen Außenhandels sei 

zeichnete den Wirtschaftswissen- »wissenschaftlich hervorragend« und 
schaftier Andreas Behr mit dem dies- »praxisnah«, so die Stifter. Der mit 
jährigen Dissertationspreis aus. Seine 7500 Mark dotierte Preis wird seit 
Doktorarbeit über die Entwicklung 1965. vergeben. - (UR) 
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Studienabbrecher: 
neue Chancen nach der ·Krise 
Nicht jeder findet 
im Studium das, was 
er sich vorstellt. Der 
eine möchte mehr 
theoretisch arbeiten, 
dem anderen ist es 
zu wenig praxisorien­
tiert. Manche Studie­
renden haben ein­
fach nur Angst vor 
Prüfungen. 

So wie Jurastudent 
Thomas S., 32 Jahre: Er 
beendete vor dem zwei­
ten Staatsexamen sein 
Studium. »Ich konnte 
vor dem Examen nicht 
mehr schlafen«, be­
gründete er seinen Ent­
schluss. »Ich hatte das 
Gefühl, gar nichts, aber 
auch gar nichts aufs Papier bringen Entscheidung mit »abeitsmarkt- und schauen eher darauf, warum einer 
zu können.« berufsbezogenen Überlegungen und das Studium abgebrochen hat; sind 

B'Undesweit brechen nach Anga- Befürchtungen«. Etwa jeder Sechste die Gründe plausibel, ist der Studier­
ben des Arbeitsamtes jährlich etwa ist mit den Studieninhalten unzufrie- te motiviert und. interessiert, hat er 
70.000 Menschen ihr Studium ab, den oder nicht (mehr) daran interes- eine gute Chance.« 
rund ein Viertel bis ein Drittel eines siert. Fast ebenso viele haben Die Arbeitsämter bieten gerade im 
Jahrgangs. In Frankfurt und Mainz Schwierigkeiten mit dem Studien- gefragten EDV-Bereich und im Pro­
ist nach Schätzungen des Hochschul- stoff oder den Prüfungen. Immerhin jektmanagement Leuten mit Motiva­
zentrums des Arbeitsamtes der Pro- zwölf Prozent geben auf, weil es ih- tion und Grundkenntnissen Kurse 
ientsatz sogar noch höher, weil die nen nicht gelingt, Familie und Kin- zur Berufsfindung, auch für Studien­
hier überproportional vertretenen der mit dem Studium zu vereinba- abbrecher. So bot das Arbeitsamt 
Geistes- und Sozialwissenschaften ren. Frankfurt in einem Pilotprojekt 1999 
die höchsten Abbrecherquoten (mehr Beate S., 29 Jahre, Pädagogikstu- einen »Crashkurs« für Studienabbre-
als ein Drittel) verzeichnen. dentin: « Als mein erster Sohn vor eher, die in die EDV-Branche einstei-

Genaue Daten von Studienabbre- sechs Jahren geboren wurde, habe gen wollten. Da die Erfahrungen 
ehern der Goethe-Universität gibt es ich aufgehört zu studieren, da mein nach Aussagen des Arbeitsamtes gut 
nicht, da nur die Zahl der Exmatriku- Mann gerade sein Examen in Infor- waren, werden diese Projekte auch 
lationen erhoben wird, nicht aber die matik machte; beendet habe iC;h in diesem Jahr fortgeführt. 
Gründe dafür. »Die Zahl der Studien- mein Studium bis jetzt nicht. « Jeder Schwieriger als bei den Studienab­
abbrecher ist schwierig zu erfassen«, Zehnte beklagt »Didaktische Mängel brechern gestaltet sich die Situation 
erläutert Maria Marchel von der Ko- und Betreuungsdefizite« oder muss der Studienunterbrecher, die entwe­
ordinierungsstelle Studium und Be- aus finanziellen Gründen das Stu- der aus Ängsten, Schr~ibblockaden, 
ruf der Goethe- Universität: » Wenn dium beenden. Krankheitsgründen, auf Grund von 
die Studierenden beschlossen haben Die Berufsaussichten der Studien- Schwangerschaften oder finanziellen 
abzubrechen, kommen sie meist abbrecher vor allem im EDV- und Engpässen das Studium für eine Zeit 
nicht mehr zur Beratung(c Wirtschaftsbereich sind nach Anga- lang rl,lhen lassen. Die Studienunter-

Die Gründe für einen Studienab- ben von Arbeitsmarkt-Experten gar brecher weisen eine erhöhte Seme­
bruch untersuchte das Hessische Mi- nicht mal schlecht. Wer die Hoch- sterzahl auf und haben deshalb oft 
nisterium für Wissenschaft und schule vorzeitig verlasse, gilt teilwei- Rechtfertigungsprobleme. Sie müs­
Kunst, indem es alle Exmatrikulier- se als hochmotiviert und flexibel. sen sich mit veränderten Studienbe­
ten 1992/1993 der hessischen Hoch- Andreas Harbig von Pricewaterhouse dingungen auseinandersetzen· und 
schulen befragte. Etwa ein Viertel der Coopers Personalmanagement: «Ab- sich je nach Länge der Unterbre­
Studienabbrecher begründen ihre brecher sind oft Innovatoren. Wir chung wieder ganz neu in das Studi-

um einfinden. Hier bieten die Studi­
enberatung und andere ihre Hilfe an 
(s. Kasten). 

Die Studienabbrecher sind, wenn 
sie eine entsprechende Arbeit ge fun -
den haben, meist sehr zufrieden mit 
der neuen Lebenssituation (53 Pro-

zent der Befragten nach der hessi­
sehen Untersuchung ). So auch Tho­
mas S., der nach dem Studienab­
bruch einen gut bezahlten Job in ei­
ner Versicherung bekam und heute 
sagt: »Es war gut, frühzeitig -auf-· 
zuhören«. Mayke Pasch 

Flatternde Kobolde - vom Aussterben bedroht 
Sie sind die Kobolde der Nacht: 
Wenn die Dämmerung herein­
bricht, werden Fledennäuse putz­
munter. Dann gehen die großohri­
gen' Tiere auf Jagd nach Insekten 
und Spinnen. 20 verschiedene Ar­
ten flattern in Deutschland durch 
die Nächte, - schätzungsweise 17 
davon in Hessen. 

»Manche Menschen finden die 
Tiere nicht gerade attraktiv, denken 
dabei an Vampire, an Blutsauger«, so 
der Zoologe Dr. Alfred Nagel von 
der Goethe-Universität. Für ihn sind 
Fledermäuse ein spannendes For­
schungsobjekt: » Vieles von ihnen 
wissen wir noch nicht. « 

Zu Unrecht gefürchtet, verfolgt 
und vertrieben, fristen Fledermäuse 
seit jeher ein Schattendasein. Be­
dingt durch ihre nächtliChe Lebens­
weise waren diese ungewöhnlichen 
Tiere den Menschen schon früher 
unheimlich: IIDie Kirche hat sie getö­
tet, um den Teufel zu vertreiben, der 
immer in ihrer Nähe schien. Und sie 
wurden an Scheunentore genagelt, 
um das Böse abzuweisen«, erzählt 
der Zoologe. Obwohl Fledermäuse 
äußerst nützliche Insektenfresser 
sind, würden abergläubischen Men­
schen sie noch heute töten oder als 
hässliche, und nutzlose Wesen dem 
Hungertod aussetzen. 

Bei aller Angst vor den fliegenden 
Säugetieren vergessen viele, dass Fle­
dermäuse zu den bedrohten Tierar­
ten gehören, die auf der roten Liste 

Die Zwergfledermaus nutzt die im Taunus aufgestellten Kästen der 
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald. 

stehen. Seit Mitte dieses Jahrhun- Mausohr, bis auf zehn Prozent. Die 
derts ist der Bestand an Fledermäu- Hufeisewase.n verringerten sich so­
sen' drastisch zurückgegangen - bei gar auf wenige Dutzend Tiere. An­
manchen Arten, wie dem Großen fang der 80er-Jahre schlugen Liebha-

g ber der Nachtschwärmer Alarm. In 
K ganz Europa gelten die Tiere als ge­
~ fährdet, obwohl sie seit 1936 gesetz-
... lieh geschützt sind. . 

Eine Ursache sehen Wissenschaft­
ler in der veränderten Lebensweise 
der Menschen. Alte Gebäude werden 
abgerissen, die neueneignen sich 
häufig nicht als Quartiere für die 
Fledermäuse. Zunehmende Schad­
stoffe wie Chlorkohlenwasserstoffe 
und Holzschutzmittel belasten die 
flatternden Säuger, sagt Naget der 
schon seit mehreren Jahren die Bela-

suchung in Hessen stellten Wissen­
schaftler fest, dass die Fledermä use 
den Ausgang nicht wieder finden . 

Einer, der sich besonders um das 
Wohlergehen der Fledermäuse küm­
mert, ist Thomas Knepel aus Oberur­
seI. Der ehemalige Biologiestudent 
der Goethe-Universität war als Mit­
glied der Schutzgemeinschaft Deut­
scher Wald (SDW) dabei, als vor vier 
Jahren die Arbeitsgruppe Natur­
schutz das Fledermausforschungs­
projekt gegründet hat. 

Die SDW Oberursel untersucht 
stung einheimischer Säugetieren mit kontinuierlich die Fledermausvor­
Chlorkohlenwasserstoffe untersucht. kommen und hat dafür ein Netz re-
»Außerdem erschweren Verände­
rungen der Landschaft den Insekten­
vertilgern die Suche nach Nahrung: 
Fledermäuse fühlen sich in eil}er 
wald- und gewässerreichen Gegend 
wohl«. 

Eine existentielle Bedrohung der 
Fledermausarten sei auch das Ver­
schwinden geeigneter Hangplätze bei 
der Renovierung der Dachstühle al­
ter Häuser und Kirchtürme. Das Fäl­
len alter Bäume mit Höhlen, die für 
die ÜberWInterung geeignet sind, ·re­
duziert die Überlebensmöglichkeiten 
dramatisch. 

Autos machen Fledermäusen das 
Leben ebenfalls schwer. »Bei großen 
und breiten Straßen verlieren die 
Tiere ihre Orientierung und fliegen 
deshalb kilometerlange Umwege~(, 

berichtet Nagel. Autobahnbrücken 
entpuppten sich zudem auch als Fal­
len für Abendsegler. Bei einer Unter-

gionalet Betreuer aufgebaut. Zwi­
sehen dem Frankfurter Niedwald 
und dem Feldberg iII1 Taunus errich­
teten sie verteilt an 18 Standorten 
künstliche Quartiere, um so den 
Wohnraum für die vom Aussterben 
bedrohten einheimischen Fleder­
mausarten zu verbessern. Gleichzei­
tig bilden Fledermauskastenkontrol­
len den Schwerpunkt ihrer Kartie­
rung und sind Grundlage für Arten­
schutz. 

Aber auf Daten, welche Fleder­
mausart sich in den unterschiedli­
chen Höhen- und Hanglagen nieder­
gelassen hat müssen. die Biologen 
noch ein bissehen warten: I) Viele Fle­
dermäuse haben noch gar nicht ge­
merkt, das dort Kästen hängen, in 
denen man auch wohnen kann«, er­
klärt Nagel, der als Fledermausexper­
te an dem Projekt beteiligt ist. 

Kirsten Schuster 
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Professorin:-Selten und Single? 
1995 studierten in Deutschland 
erstmals mehr Frauen als Manner 
an deutschen Hochschulen. Je­
doch sind Frauen an den deut­
schen Hochschulen insgesamt nur 
mit 5,5 Prozent der C4-Professu­
ren vertreten. Deutschland liegt 
im europäischen Vergleich weit 
hinter den Nachbarstaaten. Die 
meisten Frauen in akademischen 
Spitzenpositionen finden sich in 
der Türkei (22 Prozent), in Finn­
land (18 Prozent), Frankreich 
(14 Prozent) und Spanien (13 Pro­
zent). 

entscheiden, sich ihr Anteil aber im 
Verlauf der universitären Laufbahn 
quasi von Station zu Station verrin­
gert? Eine universitäre Laufbahn 
scheint für Frauen immer noch nicht 
attraktiv 'genug zu sein. Der in Um­
fragen und Berichten am häufigsten 
genannte Grund dafür ist die schein­
bare Unvereinbarkeit von wissen­
schaftlicher Karriere und Familien­
planung. Noch heute geben viele 
Frauen an, dass sie in ihren Partner­
schaften den grössten Teil der Haus­
arbeit und Kinderbetreuung zu lei­
sten haben: Der damit verbundene 
enorme Zeitaufwand lässt für viele 

Auch in der Statistik der Goethe- eine intensive wissenschaftliche Tä­
Universität zeigt sich eine den ge- tigkeit zumeist nicht mehr zu. Auch 
samtdeutschen Verhältnissen ent- der lange Weg zur Professur schreckt 
sprechende Entwicklung. Hier waren viele Frauen ab, insbesondere dann, 
erstmals im WS 1998/99 mit 50,6 wenn ein Kinderwunsch besteht. Die 
Prozent mehr Studentinnen als Stu- universitäre Laufbahn scheint dafür 
denten eingeschrieb~n. Während in nicht ausgerichtet zu sein; viele Frau­
dem Zeitraum von 1990 bis 1999 der en fühlen sich nach den durchlaufe­
Anteil der männlichen Studierenden nen Stationen fast zu alt, um den 
an der Goethe-Universität kontinu- Kinderwunsch noch zu verwirkli­
ierlich gesunken ist, stieg der Anteil chen. Zudem laufen viele Habilita­
der weiblichen Studierenden im glei- tions-Stipendien mit 35 Jahren aus; 
ehen Zeitraum entsprechend an. eine vorangehende Babypause ist 

Mehr Studentinnen als Studenten - doch noch viel mehr Professorenals 
Professorinnen 

In der weiteren universitären Lauf-problematisch. Schließlich möchten 
bahn setzt sich der hohe Anteil der viele Frauen aber auch nicht, wenn 
Frauen allerdings immer noch nicht sie denn so weit gekommen sind, 
fort. So promovierten im Sommerse- wegen der Kinderbetreuung wieder 
mester 1999 an der Goethe-Uni zwar auf Jahre ausfallen. Es scheint hier 
immerhin 41 Prozent Frauen, bei 
den Habilitationen machten sie 1998 
aber nur noch 24 Prozent aus. Die 
Goethe-Universität liegt mit den an­
gegebenen Zahlen trotzdem über 
dem hessischen Durchschnitt, der ei­
nen Frauen-Anteil von 30 Prozent 

nur die Entscheidung zwischen ent­
weder Familie oder Karriere zu ge­
ben, und angesichts dieses Problems 
resignieren viele Frauen. 

So ist der Anteil der Professorin­
nen, die allein leben, etwa dreimal so 
hoch wie bei den Professoren. Bei 

bei den Promotionen und 12 Prozent den jüngeren Frauen hat sich dies 
bei den Habilitationen nennt. Be- nur wenig verändert. Häufig sind 
trachtet man allerdings die Anteile Wissenschaftlerinnen selbst wieder­
von Frauen bei · den Professuren, um mit einem Wissenschaftler ver­
dann zeigt sich deutlich, dass es hier heiratet. Oft haben sie ihren Ehepart­
immer noch Defizite gibt. ner dabei durch ihr eigenes Studium 

Obwohl die Goethe-Universität kennen gelernt. 

er bewundert wird, wenn er sich 
'durchkämpft, gilt sie bei gleichen 
Bemühungen als unweiblich. Mit 
solchen Meinungen werden Frauen 
auch heute noch konfrontiert. Wer 
als Frau dennoch eine wissenschaftli­
che ~arriere anstrebt, braucht gerade 
diese Eigenschaften: Selbstbewusst­
sein, Ehrgeiz und ein hohes Maß an 
Diplomatie. 

)) Sonderprogramme « und )) Quo­
tenregelungen« sind der berechtig­
ten Forderung der Frauen nach mehr 
Präsenz in höheren Positionen nicht 
unbedingt förderlich. Quotenrege­
lungen zur Steigerung des Frauen­
Anteils in höheren Positionen schei­
nen wenig geeignet, da es nicht um 
eine l"ein zahlenmäßige Präsenz von 
Frauen in gehobenen Positioneri ge­
hen kann, sondern um die gleichbe­
rechtigte Förderung qualifizierter 
Wissenschaftlerinnen. 

Auch die Idee in Fachgebieten, in 
denen Frauen unterrepräsentiert 
sind, spezielle Studiengänge aussch­
ließlich für Frauen anzubieten, kann 
das Problem lediglich verschieben, 
So können an der Fachhochschule 
WIlhelrnshaven seit 1997 Studentin-

(77 Prozent) sowie in den Kunst- (67 
Prozent) und ' Sprachwissenschaften 
(68 Prozent). Deutlich unterreprä­
sentiert sind Frauen dagegen in den 
Naturwissenschaften, vor allem in 
Physik (19 Prozent). Den geringsten 
FraUf~n-Anteil gibt es im Fach Infor­
matik (15 Prozent). Diese Zahlen ha­
ben sich in den letzten Jahren nur 
geringfügig verändert. 

Obwohl die meisten von etwa 30 
befragten Frankfurter Studentinnen 
verschiedener Fachrichtungen heute 
,sehr zuversichtlich sind, was ihre 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt an­
belangt, rechnen viele dennoch da­
mit, dass sie sich im Laufe ihrer Kar­
riere immer wieder besonders be­
weisen müssen. Die persönlichen Er­
fahrungen spielen für fast alle Be­
fragten immer noch die wichtigste 
Rolle; ob man mit Vorurteilen zu 
kämpfen hatte oder als Frau stets 
gleichberechtigt gefördert wurde, 
halten viele Studentinnen und Pro­
lessorinnen ausschlaggebend für die 
Entwicklung des Selbstbewusstseins 
und des Durchsetzungsvermögens, 
welche sie Kriterien für eine erfolg­
reiche Laufbahn am häufigsten nen-

über dem Bundesdurchschnitt liegt, Mit mangelnder Qualifikation hat 
und der Frauen-Anteil bei den Pro- es jedenfalls sicher nicht zwangsläu­
fessuren geringfügig gestiegen ist, fig zu tun, dass selbst heute so weni­
können die Zahlen nicht zufrieden ge Frauen eine wissenschaftliche 
stellen. 1998 hatten immer noch 40 Laufbahn wählen, sondern vielmehr 
Prozent aller Fachbereiche über- mit der immer noch, vorherrschen­
hauptkeine C3- oder C4-Professorin. den traditionelle Rollenverteilung. 
Zu diesen gehören die Fachbereiche Bereits in der allgemeinen Behand­
Wirtschaftswissenschaften, katholi- lung dieses Themas zeigen sich Defi­
sehe Theologie, Physik, Chemie, Ge- zite. So gibt es zu dem Begriff »Kar­
owissenschaften, Informatik und rierefrau« kein Pendant, das den 
Sportwissenschaften. Mann charakterisiert. Zudem wird 

nen des Fachs Wirtschaftsingenieur-' nen. 
wesen entscheiden, ob sie gemein- »Man darf sich nicht einschüchtern 
sam mit männlichen Kommilitonen lassen, sondern muss wissen was 
oder -»unter sich« studieren möch- man selbst kann«, meint Susanne, 
ten. Die Zahl der Frauen unter den Jura-Studentin ii:n fünften Semester. 

Woran liegt es, dass sich bundes- dieser Begriff meistens negativ ge­
weit mittlerweile mehr Frauen als wertet. Der Mann ist ehrgeizig, die 
Männer für ein Hochschulstudium )Karrierefrau« egoistisch. Während 

Erstsemestern ist zwar deutlich ge­
stiegen, aber ist Geschlechtertren­
nung die Lösung des Problems? Ein 
solches Programm fördert zwar Frau­
en, die sich nicht zugetraut haben, in ' 
Konkurrenz zu ihren männlichen 
Kommilitonen zu treten. Allerdings. 
fördert diese' Maßnahme eben des­
halb nicht das Selbstvertrauen und 
die Durchsetzungsfähigkeit, welche 
die Frauen spätestens nach dem Stu­
dienabsc4luss aufweisen müssen, 
um danach weiterzukommen. 

Noch immer gibt es »Frauen-Studi­
engänge«: Die Statistik der Goethe­
Universität im WS 1999/2000 zeigt 
einen hohen Frauen-Anteil in den 
Fachrichtungen Erziehungswissen­
schaften (73 Prozent), Psychologie 

Das neue Programm des Zentrums für Frauenstudien .. 
Mit der Einrichtung eines Kollo- lywoodfilins halten. Regina Am- 18.00 Uhr bis 20.00 Uhr im AfE­

quiums hat das ))Zentrum fürnicht-Quinn thematisiert aus theolo- Turm (Raum 238) statt. 
Frauenstudien und die Erforschung gischer Perspektive am 10. Mai die Das Zentrum verfolgt seine inter­
der Geschlechterverhältnisse« der Formung des Frauenkörpers durch nationale Ausrichtung im .Sommer­
Goethe-Universität ein Forum ge- die christliche Tradition. Ebenfalls semester durch die Mitorganisation 
schaffen, aktuelle Fragen der Frau- mit religiös/kulturell motIVIerten zweier internationaler Tagungen an 
en- und Geschlechterforschung zu Körperbildern 'setzt sich die Erzie- der Goethe-Universität. In Koopera­
erörtern. Das Koiloquium ist als offe- hungswissenschaftlerinHelma Lutz tion mit dem ))Zentrum zur Erfor­
ne Diskussionsplattform gedacht, Zu ~useinander. Unter dem Titel ))An- schung der Frühen Neuzeit« findet 
der Interessierte herzlich eingeladen stößige« Tücher referiert Frau Lutz am 18.-20. Mai eine Tagung )Zur Ge­
sind. Im Sommersemester 2000 steht am 24. Mai über die europäischen schichte des Geheimnisses« und am 
das Zentrumskolloquium unter dem Kopftuchdebatten und die Reaktio- 26.127. Mai in Kooperation mit der 
Obertitel »Körper-Sprache« Neuere nen betroffener junger Emwanderin- )Hessischen Landeszentrale für poli­
Ansätze der Geschlechterforschung. nen. Die Linguistin Marlis Hellinger tische Bildung« ein Symposium mit 
Den Beginn der Kolloquiumsreihe 'beleuchtet die Thematik unter dem dem Titel» Weibliche Biographie und 
bildet am 12. April ein Vortrag der Aspekt der Beziehung zwischen Kör- Migratiönsprozesse« statt. 
Erzi~hungswissenschaftlerin Karin per und Sprache und der Konstrukti- Die Arbeit des Zentrums wird so­
Amos über Weiblichkeits- und insbe- on von Geschlecht durch Sprache (7. wohl ideell als auch materiell durch 
sondere Mütterlichkeitskonzepte in Juni). Den Abschluss der Kolloqui- einen aktiven Förderkreis unter­
ihrer Relation zu Rasse, Klasse und umsreihe bildet ein Gespräch mit stützt. Im Rahmen einer Mitglieder __ 
Nation. Bärbel 'fischleder (Amerika- Margarete Schlüter (Judaistik) am versammlung lädt der Förderkreis 
nistik) wird am 26. April einen Vor- 21. Juni über die weibliche Seite des am 27. April um 18 Uhr zu einem öf­
trag über die Körpersprache des Hol- Judentums. Die Vorträge finden von fentlichen Vortrag von Jutta Taege-

Es gehe darum, »den Frauen Alter­
nativen zu zeigen, an die sie noch gar 
nicht gedacht haben«, so Stefanie, 
BWL-Studentin. Es soUte ein Bewus­
stsein für die eigene Leistungsfähig­
keit geschaffen werden. Und obwohl 
fastt alle Befragten glauben, dass 
Frauen es allgemein immer noch 
schwerer haben, meinen viele doch 
optimistisch, dass es in erster Linie 
auf die Haltung der Frauen sich selbst 
gegenüber ankomme, ob der Weg zu 
einer wissenschaftlichen Karriere 
gelänge. ))Wenn ich mich für etwas 
entschieden , habe und das wirklich 
will, dann kann ich es auch irgend­
wie schaffen«, sagt Christine, PoLito­
logie-Studentin, entschlossen. 

Sandra Schermuly 

Bizer mit dem Titel }) Frankfurter 
Frauen und der Theologe Spener in 
der Zeit des Pietismus« (Philipp-Ja­
kob-Spener-Haus, Dominikanergasse 
5, Frankfurt) ein. Frau Taege-Bizer 
ist Stipencliatin des Graduiertenl<ol­
iegs )) Öffentlichkeiten und Ge­
schlechterverhältnisse. Dimensionen 
von Erfahrung((, das in Kooperation 
mit der IAG Frauenforschung der 
Gesamthochschule Kassel durchge­
fübrt wird. Mit dem Vortrag wird die 
Möglichkeit geboten, sowohl in die 
Arbeit einer Stipendiatin des Gradu­
iertenkollegsEinblick zu erhalten als 
auch den Förderkreis kennen zu ler­
nen. Ulrike Manz 

Informationen': im Semesterprograrnrn, 
erhältlich im Geschäftszimmer (Uni· 
1\nm, Ra um 106) und im Internet un­
ter hup:! I\vww.rz.uni-frankfurt.de/ZfF 

Frauenförderung 
an der Goethe­
Universität 
Der Allgemeine Studierendenaus­

schuss und die Frauenbeauftragte 
der Goethe-Universität Frankfurt 
veranstalten am 14. April einen Kon­
gress zum Thema Frauenförderung 
an der GoetherUniversität. Sieben 
Jahre nach dem Inkrafttreten des 
Hessischen Gleichberechtigungsge­
setzes und sechs Jahre nach der im 
Konvent erfolgten Verabschiedung 
der Grundsätze zur Förderung von 
Frauen stellt sich die Situation von 
Frauen in der Universität immer 
noch differenziert dar, Während ei­
nerseits die ZahJ der Studentinnen 
die der Studenten übersteigt, sind 
andererseits in Forschung, Lehre und 
Führungspositionen Fraueri immer 
noch stark unterrepräsentiert. Der 
Kongress will Frauenbeauftragte, 
Frauenrätinnen, Mitglieder der zen­
tralen Gremien, der Fachbereichsräte 
und Fachschaften als Expertinnen 
und Experten in Sachen Frauenför­
derung zusammenführen, um über 
Erfolge und Defizite der getroffe­
nen Maßnahmen zur Frauenförde­
rung zu diskutieren. Prof. Brita Rang, 
stellvertretende Direktorin des Zen­
trums für Frauenstudien und die Er­
forschung der Geschlechterverhält­
nisse, eröffnet die Veranstaltung. In 
vier Arbeitsgruppen werden bisheri­
ge Frauenfördermaßnahmen und 
neue Möglichkeiten, wie Netzwerk­
bildung, Globalhaushalt und Nach­
wuchsförderung vorgestellt. Im An­
schluss diskutieren Prof. Rudolf 
Steinberg, designierter Präsident der 
Goethe-Universität, Prof. Helga Dep­
pe, Prof. Helga Cremer-Schaefer, Bri­
gitte Doetsch, Frauenbeauftragte der 
TU Braunschweig, Rosemarie Jahnel, 
Frauenbeauftragte der Goethe-Uni­
versität, Dagmar Neubauer, Frauen­
rätin am Fb 2, Gunta Saul-Soprun 
und Birgit Thoma, Frauenbeauf­
tragte der FH Koblenz. (UR) 

Internationale 
Frauenuniver­
sität Hannover 
800 bis 900 Teilnehmerinnen wer­

den erwartet, wenn die Internationa­
le Frauenunivqsität Hannover am 
15. Juli ihre Pforten öffnet. 150 Do­
zentinnen und 50 Tutorinnen wer­
den bis zum 15. Oktober in enger 
Anbindung an die Themen der EXPO 
2000 Veranstaltungen zu den Pro­
jektbereichen Arbeit, lnfolTIlation, 
Körper, Migration, Stadt und Wasser 
anbieten. Um insbesondere Frauen 
aus devisen schwachen Ländern die 
Teilnahme zu ermöglichen, bietet der 
Deutsche Akademische Austausch­
dienst (DAAD) ein Stipendium in 
Höhe von 5000 bis 6000 Mark an. 

(UR) 

lnformationen: DAAD, Dr, Dorothee 
Weyler, Referat 220, Kennedyallee 50, 
53175 Eonn. Telefon: 0228/882309 
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Dissertationen 
im WWW veröffentlichen 
PromovendInnen der Goethe-Uni­

versität haben seit kurzem die Mög­
lichkeit, ihre Dissertation ins WWW 
zu stellen und damit international zu 
verbreiten. 

Der WWW-Server für elektroni­
sche Dissertationen wurde von der 
Stadt- und Universitätsbibliothek 
und der Senckenbergischen Biblio­
thek in Zusammenarbeit mit dem 
Fachbereich Informatik (Professur 
Telematik) und dem Hochschulre­
chenzentrum aufgebaut. 

Das Angebot kann genutzt werden, 

wenn PromovendInnen zusätzlich zu 
den gedruckten Exemplaren ihrer 
Dissertation eine elektronische Versi­
on abgeben. Diese zusätzliche Abga­
be ist freiwillig, leistet aber einen 
wichtigen Beitrag zu dem Vorhaben 
der beiden Bibliotheken, einen zen­
tralen Server mit elektronischen Tex­
ten aufzubauen. Zurzeit sind 13 Ar­
beiten verfügbar. 

Die Dissertationen werden in der 
»Digitalen Bibliothek« bereitgestellt. 
Außerdem können sie im onIine-Ka­
talog (OPAC) recherchiert werden. 

1.700 Zeitschriften online! 

Unter dem Titel steht dann, statt der 
Signatur wie bei gedruckten Disser­
tationen, ein Link, der direkt auf die 
elektronische Dissertation führt. In 
der »Digitalen Bibliothek« ist eine 
ge zielte Stichwortsuche in allen oder 
einer bestimmten Dissertation mög­
lich. Sabine Irtveen 

Information: zur Abgabe elektro­
nischer Dissertationen unter 
www.seb.uni-frankfurt.de/ediss.html. 
zur »Digitalen Bibliothek« unter 
dbib.uni-frankfurt.de/diss. 

Die Stadt- und Universitätsbiblio- Stadt- und Universitätsbibliothek, und den Naturwissenschaften. Zu­
thek und die Senckenbergische Bi- die Senckenbergische Bibliothek, die nehmend stellen aber auch geistes­
bliothek bieten einen interessanten Medizinische Hauptbibliothek und wissenschaftliche Verlage ihre Zeit­
Service über lias Internet an: Artikel das Bibliothekszentrum Niederursel schriftentitel ins Internet. Von eini­
von über 1.7QO online-Zeitschriften abonniert haben und darüber hinaus gen Verlagen, beispielsweise Acade­
können von jedem pe im Univer- eine Vielzahl von frei im Internet mic Press, Elsevier, Springer und 
sitätsnetz über das WWW aufgeru- verfügbaren wissenschaftlichen Zeit- Karger, sind Lizenzen über das ge­
fen, gelesen und ausgedruckt wer- schriften. Bei Titeln, die von keiner samte oder einen Teil des Verlagsan­
den. Wer das Angebot ·von zu Hause der beteiligten Bibliotheken abon- gebots erworben worden. Diese 
aus nutzen möchte, muss sich über niert sind, steht zumindest ein In-Maßnahme wurde durch zentrale 
das Hochschulrechenzentrum als haltsverzeichnis oder eine Zusam- Landesmittel aus dem Hochschul­
Provider einwählen. menfassung der Artikel zur Verfü- sonderprogramm rrr unterstützt. Die 

Die Zeitschriften sind zugänglich gung. Bibliotheken hoffen, das Spektrum 
über die »Elektronische Zeitschrif- Das Angebot an online-Zeitschrif- der onIine verfügbaren Titel in die­
tenbibliothek der Universität Frank- ten wurde ab Januar 1999 aufgebaut, sem Jahr weiter ausbauen zu kön­
mrt a. M. ({ . Außerdem können sie im Ende März zur Benutzung freigege- nen. Sabine Intveen 
online-Katalog (OPAC) recherchiert ben und im Uni-Report 4/99 vorge-
werden. Unter dem Titel steht dann stellt. Ursprünglich war der Service 
statt der Signatur wie bei gedruckten mit 800 onIine verfügbaren Zeit­
Büchern und Zeitschriften, ein Link, schrihentiteln an den Start gegan­
der direkt auf die Homepage der onIi- gen. Inzwischen konnte das Angebot 
ne-Zeitschrift führt. auf über 1.700 Titel ausgeweitet wer-

Die Zeitschriftenbibliothek ent- den. Zurzeit überwiegen zahlen­
hält alle online-Zeitschriften, die die mäßig noch die Titel in der Medizin 

Information: Die »Elektronische Zeit­
scbriftenbibliothek der Universität 
Frallkfurt a.M.« ist für alle Angehöri­
gen der Universität erreichbar unter: 
www.seb.uni-frankfurt.de/torezs.htm1. 
der OnIine-Katalog (OPAC) unter: 
webopac.server.uni-frankfurt.del 

Bibliotheken, Bauten und Benutzer Fernleihe per Internet 

Ein turbulentes Jahr liegt hinter 
der Stadt- und Universitätsbiblio­
thek und der Senckenbergischen 
Bibliothek, das mit Baumaßnah­
men und dem Aufbau elektroni­
scher Dienstleistungen ganz im 
Zeichen der Verbesserung der 
Bibliotheksangebote für die Be­
nutzer stand. 

Meilensteine der Verbesserung der 
Nutzungsmöglichkeiten der Stadt­
und Universitätsbibliothek/Sencken­
bergischen Bibliothek sind der Bau 
und Bezug des U-Bahn-Magazins 
und die Erweiterung der Medizini­
schen Hauptbibliothek. Durch die 
Zusammenführung der vorher an 
mehreren Stellen untergebrachten 
Bestände im U-Bahn-Magazin kön­
nen nun die Zeiten zwischen der Be­
stellung und der Abholung eines Bu­
ches durch Nutzer der Bibliothek 
deutlich verkürzt werden. 

Das U-Bahn-Magazin - so genannt, In den langen Gängen des neuen Magazins im U-Bahnschacht bewegt 
weil der für den Bau der neuen U- sicb das Personal der Universitätsbibliothek zwischen zwei Millionen 

. Bahn-Linie ausgehobene Schacht Buchbänden am liebsten mit dem Fahrrad. 
über der eigentlichen U-Bahn-
Strecke nicht wieder zugeschüttet, bleiben. Kaum fertig gestellt, ist die 
sondern zu einem Magazin ausge- neu gewonnene Stellfläche schon 
baut wurde - befand sich seit 1994 wieder belegt. Die guten klimati­
im Bau. Die Arbeiten konnten 1999 schen Bedingungen im U-Bahn-Ma­
abgeschlossen und eine Fläche, die gazin werden aber langfristig den 
mit 6000 Quadratmetern größer als dort untergebrachten Medien zugute 
ein Fußballfeld ist, mit zwei Millio- kommen - und die verkürzten Be­
nen Bänden bezogen werden. Die reitstellungszeiten bestellter Bücher 
Ausmaße sind beeindruckend: Von den Benutzern. 
der Kreuzung Bockenheimer land- In neuem Glanz erstrahlt seit 
straße/Zeppelinallee bis zum türki- Herbst des vergangenen Jahres die 
schen Generalkonsulat ziehen sich Medizinische Hauptbibliothek im 
auf einer Länge von 225 Metern zwei Universitätsklinikum. Die Bibliothek 
Geschosse mit dicht an dicht gepack- konnte durch eine wesentliche Er­
ten Regalen unterirdisch entlang. weiterung endlich ihre dringenden 
Das dort arbeitende Personal braucht PlatzprobJeme lösen. Mehr Lesesaal­
entweder gutes Schuhwerk oder und eine Anzahl von Computerar­
steigt auf eins der zum Buchtransport beitsplätzen konnten eingerichtet 
bereitstehenden Fahrräder. werden. Durch den Umbau ist eine 

Seit 1976 war es damit erstmals helle und freundliche Bibliothek en­
Wieder möglich, nahezu alle bis da- standen - eine gelungene Symbiose 
hin an anderen Stellen unterge- von Altem und Neuern. So befindet 
brachten Materialien unter einem sich der Lesesaal in einer ehemaligen 
Dach zusammenzuführen. Lediglich Kapelle. Die ästhetisch und funktio­
die Bestände der Senckenbergischen nal gelungene Ausgestaltung der 
Bibliothek fanden im neuen Magazin Räume, verbunden mit den verbes­
nicht vollständig Platz - ein Teil serten Möglichkeiten der Netzanbin­
musste auf der gegenüberliegenden dung, hat die Benutzungszahlen so 
Straßenseite in der »Alten Mensa« sprunghah in die Höhe steigen las-

sen, dass es in Stoßzeiten phasenwei­
se schon zu Engpässen kommt. 

Nicht nur gebaut wurde in den Bi­
bliotheken im vergangenen Jahr - es 
wurde auch wesentlich in den Auf-
und Ausbau der Dienstleistungen in­
vestiert. Zum neu entstandenen An­
gebot an elektronischen Dienstlei­
stungen wie dem Dissertationenser­
ver, der Elektronischen Zeitschriften­
bibliothek und der Online-Fernleihe 
finden sich jeweils gesonderte Artikel 
auf dieser Seite des Uni-Reports. Die­
se neuen Angebote sind deutliche 
Zeichen des Wandels, der in Biblio­
theken im Zeitalter des Internet vor 
sich geht. ' 

Dieses Jahr sollen die alten Zettel­
kataloge, die die Bestände der Stadt­
und Universitätsbibliothek und der 
Senckenbergischen Bibliothek bis 
1985 verzeichnen, gescannt und im 
Internet verfügbar gemacht werden. 
Wenn dies gelingt, wird mit der Ent­
fernung des Zettelkatalogs aus der 
Eingangshalle ein wichtiger Teil der 
klassischen Bibliothek verschwin­
den. Wilhelm R. Schmidt 

Sabine Intveen 

Was tun, wenn ein dringend 
benötigtes Buch oder ein Zeitschrif­
tenaufsatz nicht in Frankfurt, dafür 
aber anderswo nachgewiesen ist? 
Hier hilft die Fernleihe - ab sofort 

dizinischen Hauptbibliöthek und im 
BibIiothekszentrum NiederurseI er­
öffnet werden. 

Basis für diese neue Form der Fern­
leihe ist der Hessische Verbundkata-

auch online, wenn der gesuchte Titel log, in dem die Bestände der wissen­
in Hessen vorhanden ist. schaftlichen Bibliotheken in Hessen 

Seit Januar steht den Benutze- und Rheinhessen nachgewiesen sind 
rinnen und Benutzern der Stadt- - insgesamt über drei Millionen Pu~ 
und Universitätsbibliothek und der blikationen. Hier wird recherchiert 
Senckenbergischc:p. Bibliothek ein und auch bestellt. Der Hessische Ver­
neuer Service zur Verfügung: die On- bundkatalog ist direkt aufrufbar un­
line-Fernleihe. Das Ausfüllen eines ter http://webcbs.rz.uni-frankfurt.de. 
roten Fernleihscheines erübrigt sich, Über eine komfortable Suchmaske 
denn viele Pubiikationen können kann sowohl mit Titelstichworten als 
jetzt schnell und bequem, ohne ei- auch über Autor, Körperschaft, Ver­
nen Fuß in die Bibliothek setzen zu lagsort, Jahr und ISBN/ISSN nach 
müssen, onIine bestellt werden; von dem gewünschten Titel gesucht wer­
jedem pe mit Internet-Anschluss den. In einem Pröfimodus ist zu­
aus, zu jeder Tages- und Nachtzeit. dem die Verknüpfung verschiedener 
Auch der Stand der eigenen Fern- Suchkriterien in einer Abfrage mög­
leihbestellungen ist jederzeit über pe lich. Außerdem wirq ein Browse­
abrufbar. Eine Bestellung, die nicht Modus angeboten. 
innerhalb Hessens erledigt werden Der neue Service ist bereits jetzt ein 
kann, wird automatisch in den deut- voller Erfolg: Seit Einführung der 
schen Leihverkehr weiter gegeben. Online-Fernleihe an der .StUB/SeB 
Die komfortable Online-Fernleihe im Januar 2000 haben sich 'bereits 
kostet pro· Bestellung drei Mark und mehr als 200 Bibliotheksbenutzer 
ist damit nitht teurer als eine kon- und -benutzerinnen für diese kom­
ventionelle Fernleihe. fortable Form der Fernleih-Bestel-

Die Voraussetzungen zur Nutzung lung entschieden. 
der neuen Online-Fernleihe sind Gisela Bröckerhoff 
denkbar einfach: Die Benutzerin 1 der 
Benutzer benötigt lediglich einen 
gültigen Bibliotheksausweis der 
Stadt- und Universitätsbibliothek 
(StUB) oder der Senckenbergischen 
Bibliothek (SeB), ein Fernleih-Ge­
bührenkonto mit mindestens drei 
Mark Guthaben und einen pe mit 
Internet-Anschluss. Das Fernleih­
Gebührenkonto kann bei dem An­
meldeschalter der StUB, bei der Me-

Information: im Internet unter 
www.stub.unl-frankfurt.de/ 
benutzung/online-fl.htm oder 
wwvv.hebis.de/leihverkehrl 
benutzecfernleihe.html. 
Einführung in die Benutzung des 
Online-Katalogs (Web-OPAC) und 
der OnIine-Fernleihe: donnerstags 
(halbstündig) . 
Anmeldungen: Informationsabteil ung 
der Bibliothek unter der Telefon­
nummer 069/21239205 

A nzeigen ___________________________ ~ 

City~zentrale 
wohnraum auf zeit 

An der Staufenmauer 3 
6031 J FranIcfurt am Main 

Sucllende .069/19430 
Anbimr 069/296111 

Im Ring 
Europäischer Mitwohnzentralen 

Seit 25 Jahren bestehende Nachhilfe­
schule sucht 

Studenten/innen 
für einen dauerhaft + interessanten 
Nachhilfeunterricht in Mathematik oder 
Englisch/Deutsch für verschiedene Un­
terrichtsorte im Großraum Frankfurt. 
Telefon 069/5981 49 

g~~n~1~:e~I~~~6 Die Lern 
60322 Frankfurt 
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nachgefragt 

Das Bedürfnis nach Erklärung 
unserer Welt 
»Philosophie für Manager« nennt 
sich ein Seminar, das PD Dr. KI,us­
Jürgen Grün vom Institut für Philo­
sophie erstmals im vergangenen 
Semester anbot. Eine Wlederho­
IURg ist in diesem Semester vor­
gesehen. Über Inbalte und Hinter­
gründe der Veranstaltung sprach 
Michael Kühnlein mit dem Dozen­
ten. 

UniReport: Herr Grün, im ver­
gangenen Wintersemester haben 
Sie erstmals am Institut für Phi­
losophie eine Lehrveranstaltung 
durchgeführt mit dem TItel »Phi­
losophie für Manager((. War die 
Veranstaltung nicht für Studie­
rende gedacht? 

Grün: Selbstverständlich sollten 
sich auch Studierende an diesem 
Kurs beteiligen, und sie haben das ja 
auch getan. Aber Studierende braucht 
man nicht eigens zu einem Prosemi­
nar einzuladen, sie kommen sowie­
so, wenn sie von einer für sie interes­
santen Lehrveranstaltung im Vorle­
sungsverzeichnis lesen. Manager da­
gegen muss man einladen. -

Experiment mit einer Lehrveranstal­
tung »Philosophie für Manager« zu 
starten. Die Anerkennung, die die 
Veranstaltung in der Öffentlichkeit 
erfahren hat, weist darauf hin, dass 
der Weg nicht in die falsche Richt~ng 
führt. 

Unter »Philosophie für Manager«( 
stelle ich mir auch das vor, was 
derzeit smarte Aktivisten für 
horrende Summen als Motiva­
tionstraining vielerorts anbieten. 
Möchten Sie Ihre Lehrveranstal­
tung damit vergleichen? 

Nicht im Geringsten. Natürlich ist 
es üblich, den Namen »Philosophie« 
für vieles in unzulässiger Weise zu 
missbrauchen. Auch Buchtitel zum 
Thema »Philosophie für Manager« 
wollen oft Philosophie verwenden, 
um die Leistungsfähigkeit der Mana­
ger und Managerinnen zu steigern. 
Auf nichts anderes zielen jene Moti­
vationstrainer auch ab. Ich glaube 
dagegen, dass Philosophie durchaus 
Interessanteres zu bieten hat als Me­
thoden zu trainieren, damit .der 
Mensch - im Besonderen der Mana­
ger - im Beruf besser funktioniert, 
nur liegt deren kurzfristiger Vorteil Was können Manager in einem 

philosophischen Seminar lernen? 
nicht offen auf der Hand. Mit Managern und Studierenden philosophiert PD Dr. Klaus-Jürgen Grün über die Welt. 

Zuerst wollte ich selbst etwas von 
den Managern lernen. Das war eines 
der Ziele dieser nicht ganz gewöhnli­
chen Lehrveranstaltung. Ich wollte 
zunächst lerneI1 - und di~ser Prozess 
ist längst nicht abgeschlossen -, wie 
man Philosophie präsentieren muss, 
damit Manager geistige Arbeit auf 
sich nehmen und trotzdem ihr Inter­
esse an diesem Fach nicht verlieren. 
Darüber hinaus wollte ich Studieren­
de der Philosophie mit Menschen in 
einen philosophischen Diskurs brin­
gen, die möglicherweise ihre künf­
tigen Arbeitgeber sind. Wie sich 
gezeigt hat, waren da von Anfang an 
eine ga;nze Menge Vorurteile ab zu -
bauen. 

Glauben Sie wirk~ich, dass im 
. Management Philosophen eine 
Anstellung finde~ werden? 

Nun,das ist keirie Fra'ge des Glau­
bens. Tatsache ist, dass gerage in der 
Frankfurter Bankenwelt vermehrt 
Geisteswissenschaftler gefragt sind. 
Freilich darf man hier keine Wunder 
erwarten. Ich habe noch Fin näher 
liegendes Ziel im Auge:. Das Image, 
das Philosophen häufig in der Öffent­
lichkeit besitzen, könnte besser sein. 
Sie gelten oft als nutzlose Träumer 
oder Schwätzer, als Menschen, die 
zwar viel wissen, aber nicht gelernt 
haben, Nägel mit Köpfen zu machen. 
Das in der Öffentlichkeit verbreitete 
Bild über ~)weltfremde« Philosophen 
korrespondiert paradoxerweise mit 
einem wachsenden Bedürfnis nach 

. philosophischer Erklärung unserer 
Welt. Auch weil Universitätsphiloso­
phie meiher Meinung nach bisher zu 
unflexibel auf diese Nachfrage rea­
giert, habe ich mich entschloss~n, das 

Dann möchte ich doch noch 
einmal die Frage von vorhin 
stellen: Was lernen Manager in 
Ihrem Seminar? 

chenbaren, vor dem Tod; das Ringen 
um Macht, Ruhm, Freiheit und 
Glück. Die philosophische Auf­
klärung ist zuletzt zu der Einsicht ge-

. Sie lernen nicht, wie sie schöner, kommen, dass die Entzauberung der 
reicher oder gar moralischer werden. welt in den durchrationalisierten 
Aber sie erfahren etwas Wesentliches Formen unserer Kultur auch wieder 
über sich als Menschen. in der Bewältigung der Furcht grün­

Zum Beispiel? 

Dass der Mensch nicht nur Kunde, 
sondern .auch Mensch ist. Philoso-
phie kann zu diesem Thema einiges 
mitteilen. Allerdings steht nicht im­
mer der Mensch im Zentrum der Phi­
losophie. Es gibt Epochen, in denen 
Philosophie hauptsächlieh mit sich 
selbSt beschäftigt ist. Man muss sich 
konzentrieren auf solche Autoren, 
die etwas über di(7 unveränderliche 
Natur des Menschen, seine Nöte, sei­
ne Ängste und seine Freuden heraus­
gefunden haben. Hier braucht ein 
Philosophie-Dozent nicht selbst zu 
sprechen, sondern es spricht die Tra- ­
dition der Philosophie. Man muss sie 
nur lebendig werden lassen. 

Auf welche Themen konzentrie-
ren Sie sich? 

det. Naturbeherrschung durch Wis­
senschaft und Technik sowie Macht­
gebärden einer ökonomischen und 
politischen Elite dienen nach wie vor 
der Kompensation von Furcht. Im 
europäischen Raum hat die christli­
che Religion die Lebensängste der 
Menschen einst am wirkungsvollsten 
zu überwinden verstanden, indem 
sie auf eine andere als die physische 
Wirklichkeit hingewiesen hat. In der. 
durchrationalisi'erten modernen Le­
benswelt verliert diese Religion aber 
mehr und mehr an Überzeugungs­
kraft und an Bedeutung. Philosophie 
kann, ohne dass sie sich als Ersatz für 
verlorene Religion verstehen muss, 
eine ähnliche Distanz zum vorherr­
schenden Weltbild bewirken. 

Wie kann sie das erreichen? 

Man braucht sich nur die Grundge-
Die Frage, was oder wer der danken der Erkenntniskritik Imma­

Mensch sei, ist die klassische Frage nuel Kants zu vergegenwärtigen. Der 
der Aufklärung. Wenn ich etwas Königsberger Aufklärer hatte ja ge­
über den Menschen erfahren will, zeigt, dass Raum, Zeit, Kausalität und 
genügt es nicht, seine Anatomie zu der Gesetzescharakter der physi­
studieren. Schon die Epen von Ho- sehen Welt aus unserem Erkenntnis­
mer teilen wesentlicheres -über die vermögen stammen und nicht aus 
Natur des Menschen mit als es ein der an sich seienden Welt. Wenn un­
Physiologe im Rahmen seiner Wis- ser Denken also nicht nur passiv 
sensehaft wahrscheinlich jemals wird bleibt beim Erkennen der Welt, son­
erfassen können. Im Besonderen ist dem erst im Erkenntnisvorgang we­
dies die Furcht vor den Göttern, vor sentliche Bestandteile aktiv syntheti­
den Naturmächten, vor dem Unbere- siert, dann kann kein Weltbild den 

Spende für für krebskranke I<inder 
»Zu ihnen komme ich immer 
wieder sehr gernH, freut sich 
Helga von Haselberg, Vorsitzen­
de des Vereins »jIilfe für krebs­
kranke Kinder Frankfurt am 
Main e.V.H: Vor der Personalver­
sammlung des Studentenwerks 
Frankfurt am Main im März 
nahm sie einen Scheck über 
8.888,88 Euro (17.385,14 Mark) 
entgegen. Der Betrag war aus 
Spenden der Bediensteten des 
Studentenwerks, aus dem Erlös 
einer Tombola und aus Spenden 
von Mensagästen zustandege­
kommen. Das Studentenwerk 
unterstützt so schon seit Jahren 
die Arbeit des Elternvereins. 
Von Hasselberg betonte, dass 

der Verein seine ehrenamt-
liche Tätigkeit ausschliesslich 
aus Spenden finanziert. Der Ver­
ein fördert Forschungsvorha­
ben, trägt zu Personal- und 
Sachkosten des Universitätskli­
niums bei, unterhält ein Eltern­
haus und hilft den wegen der 
Erkrankung eines Kindes in Not 
geratenen Familien. » Wir setzen 
uns für die Eltemhilfe ein, weil 
wir einen Beitrag zu seiner Ar­
beit leisten wollen. Und wir 
wissen, wie schnell jeder von 
uns vom Förderer zum Betroffe­
nen werden kann «, erläuterte 
Christian Francke-Weltmann, 
Geschäftsführer des Studenten-
werks. (UR) 

Anspruch stellen, absolut wahr zu 
sein. Wer sich auf diesen Gedanken 
einlässt, gewinnt automatisch Di­
stanz zum jeweils herrschenden 
Weltbild. Er wird niemals glauben, 
einen anderen mit Gewalt zur Ein­
sicht in die alleinige Gültigkeit des 
von ihm für wabr Gehaltenen zwin­
gen zu müssen. Stattdessen wird ihm 
ein anderes Weltbild eine Herausfor­
derung zur Toleranz sein. Es ist kaum 
zu glauben, dass innerhalb von zwei­
hundert Jahren außer ein paar Philo­
sophieprofessoren kaum jemand auf­
merksam geworden ist auf diese 
Konsequenzen der Aufklärungsphi­
losophie. Der Erfindungsreichturn 
und der Ansporn zur Kreativität, die 
mit dieser Denkhaltung verbunden 
sind, dürften· genügend Anlass für 
Führungskräfte sein, die Philosophie 
der Aufklär·ung auf sich wirken zv. 
lassen. 

Ist Philosophie für Manager 
wesentlich Aufklärungsphiloso­

. phie? -

Ich denke, hier ist zunächst ein An­
fang gemacht. Mir scheint es sinn­
voll, das eigene Wissen zurückzustel­
len hinter die Tradition der philoso­
phischen Aufklärung, in welche~ der 
moderrie Mensch etwas über Gren­
zen und Fähigkeiten seines Daseins 
erfährt. 

Dieses Wissen geht doch wohl 
nicht nur den Manager etwas an -
oder? 

Selbstverständlich betrifft es alle 
Menschen, in denen der Wunsch 
nach Selbsterkenntnis auftritt. Es 
geht nicht darum auszugrenzen. Ich 

habe vorhin betont, dass auch die 
Philosophie etwas aus dem Dialog 
mit Managern mitnehmen soll. Ich 
meine damit ihre Professionalität. 
Manager sind im Grunde auf Erfolg 
getrimmt. Viele von ihnen suchen 
freilich in der Philosophie wiederum 
nur die Kompensation der Unzufrie­
denheit mit diesem Erfolgsdruck. 
Man muss nun nicht gleich den Er­
folgsdruck vom Management auf die 
Philosophie übertragen wollen, um 
zu sehen, dass hier eine gegenseitige 
Bereicherung stattfinden kann, 
wenn man anfängliche Berührungs­
ängste erst einmal überwunden hat. 

Philosophie für Manager betrach­
ten Sie demnach als einen wech­
selseitigen Austausch zwischen 
.Philosophen und Managern, wo­
bei Manager »philosophischerH 
werden und Philosophen »welt­
licher«? 

Ja, so könnte man das vorläufig 
formulieren. Für die künftigen Lehr­
veranstaltungen zu diesem Thema 
werde ich wahrscheinlich den Titel 
»Philosophieren mit- Führungskräf­
ten « wählen. Er bezeichnet den 
Sachverhalt genauer als der plakative 
und verbrauchte Ausdruck »Philoso-

. phie für Manager«. 

Information: In diesem Semester findet 
das Seminar als Blockveranstaltung 
auf dem fränkischen Weingut Schloss 
Frankenberg bei Weigenheim statt . 
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. 
Interessenten sind zur Einführungs­
veranstaltung am 10. April, 18 Uhr c. t. 
in der Dantestraße 4-6, Raum 3, einge­
laden. 
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Preisträger des Deutschen Studienpreises 
von der Goethe-Universität 
Frank Berzbach 
Fachgebiet: 
Pädagogik I 
Erziehungs­
wissenschaft; 
Soziologie I 
Sozialwissen -
schaft 
B~treuer: Uwe 
Britten, Psy­
chiatrie Verlag; Prof. Winfred 
Kaminski, Goethe-Universität 
4. Preis 

Das Risiko, Student zu sein 
über die Zustände an deutschen 

Universitäten wird seit Jahren ge­
stritten, und auf allen Seiten nimmt 
die Unzufriede'nheit zu. Im Dreieck 
von Politikern, Professoren und Stu­
dierenden bestimmen gegenseitige 
Schuldzuweisungen die Debatte und 
blockieren nötige Reformen. Die 
Universität scheint ein Schloss zu 
sein wie das von Kafka: ohne Sou­
verän. Um diesen Bau soziologisch 
zu verstehen, wende ich deshalb ei­
ne Theorie an, die ebenfalls ohne 

einmal bewegt werden. Erkenntnisse 
aus der Medizin und der Sportwis­
senschaft weisen qarauf hin, dass es 
im menschlichen Körper zu unwill­
kürlichen, reflexartigen Bewegun­
gen und zu Kraftübertragungen von 
einer Extremität zur anderen kom­
menkann. 

Ich wollte nun untersuchen, ob die 
Kraft, die man zur Bewegung be­
stimmter Körperteile einsetzt, sich in 
die Hand überträgt, die eine Waffe 
hält. Ich habe eine Pistole mit Kraft­
sensoren an Griff und Abzug verse­
hen und in einer Versuchsreihe Ver­
suchspersonen gebeten, an fünf Sta­
tionen Bewegungsaufgaben auszu­
führen, die den Einsatz einer be- , 
stimmten Extremität erforderten. 

Bei fast allen Teilnehmern erhöhte 
sich während des Versuchs die an 
der Waffe registrierte Kraft. Der Kraft­
anstieg erfolgte dabei so schnell, dass 
er durch eine willkürliche Bewegung 
nicht erklärt werden kann. Insge­
samt überstieg die Druckbelastung 
am Abzug in sechs Prozent und die 
am Griff in acht Prozent der Fälle den 

Zentrum auskommt: die System- Auslösewert. Bei einer vorgespann­
theorie. 

In welche Struktur begeben sich 
heute junge Menschen, die eine uni­
versltare Ausbildung absolvieren 
möchten, und welche Risiken sind 
damit verbunden? Lohnt sich das 
Wagnis Hochschulstudium noch, um 
Karriere zu machen, oder verbinden 
sich mit dem langjährigen Studen­
tenstatus inzwischen biografische 
Gefahren, die in keiner Relation ste­
hen zu den Resultaten der Ausbil-
dung? Geht es überhaupt primär um 
Ausbildung? 

Meine Analyse setzt die Universität 
in Beziehung zur Gesellschaft: Das 
Hochschulstudium ist mit psycholo­
gischen Belastungen verbunden. 

Immer häufiger kümmern sich 
professionelle psycholosoziale, seel­
sorgerische und therapeutische Auf­
fangdienste um diese Schwierig­
keiten. Oft hat die Entscheidung zu 
studieren ungeahnte Folgen, da die 
auftretenden Probleme schwer vor­
auszusehen sin~. Diese Probleme 
entstehen durch latente Strukturen 
der Universität, die für , Studierende 
kaum zu durchschauen sind und die 
- unabhängig von Personen - Kon­
flikte und Gefahren vorprogrammie­
ren. Sie sind das Resultat des kom­
plexen Zusammenspiels von Wissen­
schafts- und , Erziehungssystem, die 
wiederum beide an Verwaltungsor­
ganisationen gekoppelt sind. 

Durch das Offenlegeq dieser Struk­
turen können Gefahren in Risiken 
verwandelt werden. Gefahren treten 
unvorhersehbar ein wie eine Natur­
katastrophe und können nur passiv 
erduldet werden. Bei Risiken dage- ' 
gen kann man entscheiden. Auf dem 
individuellen Bildungsweg in die 
moderne und offene Gesellschaft 

ten Waffe stieg die Belastung auf 26 
bzw. 17 Prozent. 

Die Ergebni~se lassen sich sowohl 
für Übei'legungen bei der Konstruk­
tion von Handfeuerwaffen nutzen als 
auch für die Auswahl von Trainings­
inhalten in der Polizeischulung. Eine 
Analyse der sportlichen Vorerfah­
rungen der Teilne.hmer legt nahe, 
dass bestimmte Trainingsinhalte Ein­
flüsse auf die Reflexverschaltungen 
zwischen den Gliedmaßen haben 
und die Gefahr einer unbeabsichtig­
ten Schussauslösung reduzieren. 

Florentine 
Fritzen 
Fachgebiet: 
Jura,Ge­
schichts­
wissenschaft / 
Sozial- und 
Wirtschafts­
geschichte 
Zusammen mit 
Jan Henrik 
Klement (Universität Gießen) 
4. Preis 

Ist Europa Staat-klar? 
Vom Kontinent Europa, so schreibt 

der niederländische Schriftsteller 
Cees Nooteboom, steige seit fast 
dreitausend Jahren ein unaufhörli­
ches Federkratzen und Murmeln auf, 
polyphon, hinreißend und sich selbst 
widersprechend. Besitzt dieses viel­
fältige Europa in seiner Einheit eine 
ausreichende Grundlage, um die di­
rekten Steuern in der Europäischen 
Union (EU) zu harmonisieren, wie es 
z. B. deutsche und französische Poli­
tiker fordern? 

Die Struktur des Nationalstaats be-
grenzt Risiken. Demokratie, Verfas­

bleiben Entscheidungen immer mit 
Risiken , verbunden. Aber der Um- sung und Nation machen die Zu­

kunft für die Menschen berechenbar. 
gang mit Risiken ist erlernbar. 

Christopher 
Heim 
Fachgebiet: 
Sportwis'sen -
schaft 
Betreuer: Prof. 
Schmidtblei­
eher, Goethe­
Universität 
3. Preis 

Unbeabsichtigter Schusswaffen­
gebrauch 
Immer wieder liest man Meldun­

gen: »Mensch durch unbeabsichtig­
ten Schusswaffengebrauch verletzt«. 
Diese Fälle werden in der Presse 
meist als Verkettung unglücklicher 
Umstände beschriebeI1. Eine genaue­
re Untersuchung der ihnen 'zugrun­
de liegenden Abläufe lässt jedoch 
Parallelen erkennen. All diese Unfäl­
le haben miteinander gemein, dass 
die Kontraktion des Zeigefingers, die 
den Schuss auslöst, einhergeht mit 
Bewegungen, an denen der gesamte 
Körper beteiligt ist oder bei denen 
zumindest mehrere Gliedmaßen auf 

Dadurch wird es den Bürgern er­
träglicher, sich der Macht 'des Staates 
zu unterwerfen. Die Demokratie gibt 
dem Einzelnen die Freiheit, an der 
Gestaltung der Rechtsnormen mitzu­
wirken. Zusätzlich garantiert ihm die 
Verfassung mit den Grundrechten 
auch Freiheit gegenüber dem Staat. 

Im Zeitalter der Globalisierung 
scheint jedoch nur noch ein Staaten­
verbund - hier die EU - stark genug 
zu sein, die Zukunft politisch zu ge ­
stalten. Deshalb haben wir uns in un­
serer Arbeit mit der Frage beschäf­
tigt, ob das im Nationalstaat gewach­
sene Modell der Risikobegrenzung 
auch in einem Europa funktionieren 
könnte, in dem die Steuern suprana­
tional festge.setzt werden. 

Wir zeigen, dass es nicht möglich 
ist, weH reichende Kompetenzen in 
der Steuergesetzgebung auf den Rat 
der EU zu übertragen, ohne das »Eu­
ropa der Vaterländer« zu zerstören. 
Die etwa im deutschen Grundgesetz 
enthaltenen »Sicherungen« von De­
mokratie und Grundrechten erlau­
ben es nicht, die Zuständigkeit für 
dieses wichtige Gestaltungsmittel von 
Politik auf überstaatliche Organe zu 

übertragen. Die Steuerharmonisie­
rung kann daher nur jenseits der 
Geltungskraft der bestehenden Ver­
fassungen in einem neu zu schaffen­
den »Staat« Europa erreicht werden. 
Kulturelle Voraussetzungen hierfür 
existieren erst partiell: im Ansatz 
zu einer europäischen Öffentlichkeit, 
jenem Nooteboom'schen Chor aus 
Gedichten, Bildern und Zeugnissen -
jedes von ihnen das Echo eines ande­
ren . 

Sandra Ruppel 
Fachgebiet: 
Betriebswirt­
schaftslehre I 
Marketing 
3, Preis 

Neue Regeln im 
Milliardenpoker 
Meine Bank wettet, dass .. . Wetten 

Sie dagegen? Weil Spekulationsge­
winne locken, werden immer mehr 
Geschäfte abgeschlossen, deren Ge­
gen~tand Wetten auf zukünftige Ak­
tienkurse, Rohstoffpreise oder Zins­
entwicklungen sind. Die beka,nnte­
ren Spekulationsgeschäfte an den in­
ternationalen Finanzmärkten heißen 
Optionen, Futures oder Swaps. 

Banken wetten hier im großen Stil 
mit. Auf welche Weise sie das Risiko 
der Zahlungsunfähigkeit gering hal~ 
·ten und damit das Vermögen ihrer 
Kunden am besten schützen können, 
ohne sich ihres Spielraum; an den 
Finanzmärkten zu berauben, dieser 
Frage geht mein Wettbewerbsbei­
trag nach. Das überd.urchschnittliche 
Wachstum dieser derivaten Finanz­
instrumente veränderte in den ver­
gangenen Jahren die Natur der inter­
nationalen Kapitalmärkte. Manches 
Mal erlitten Marktteilnehmer herbe, 
in einigen Fällen sogar die wirt­
schaftliche Existenz bedrohende Ver­
luste. Die international zunehmend 
harmonisierte Bankenaufsicht be­
gegnet dem mit neuen Regeln. Im 
Kern geht es um die Frage, wie viel 
Eigenkapital eine Bank im Verhältnis 
zu dem von ihr getragenen Risiko 
vorhalten muss. 

Neben dem bisherigen Standard­
verfahren nutzen Banken zuneh­
mend die Kennzahl »Value at Risk«, 
um ihr Risiko zu bestimmen. Dieser 
Wert gibt an, welcher Verlust bei nor­
malem Marktverlauf in einer be­
stimmten Zeit mit einer bestimmten 
Wahrscheinlichkeit entstehen kann. · 
Dadurch werden alle Finanzproduk­
te miteinander vergleichbar. Die Be­
wertung nach dem »Value at Risk« 
wird in dieser Arbeit mit dem Stan­
dardverfahren verglichen. Grundlage 
war eine Mischung aus unterschied­
lich riskanten Wertpapieren, mit de­
nen auf künftige Zinsentwicklungen 
spekuliert wird (Zinsderivate ). Beob­
achtungszeitraum war das Jahr 1998. 

Die Ergebnisse belegen unter an­
derem, dass die Risiken durch das 
Standardverfahren stark überzeich­
net werden, sofern es sich um abgesi­
cherte Wertpapierbestände handelt; 
abgesichert heißt, dass die Papiere so 
ausgewählt wurden, dass sich ihre Ri­
siken möglichst aufheben. Die »Va­
lue at Risk«-Modelle erweisen sich 
als sachgerechter. Selbst für kompl,e­
xere Risiken können sie innerhalb 
gewisser Grenzen als geeignetes Ver­
fahren angesehen werden, um das 
bestehende Risiko zu berechnen. 

Der Deutsche Studien preis 
wurde im Januar diesen Jahres 

zum zweiten Mal verliehen. Die Kör­
ber-Stiftung unter dem Vorsitz von 
Prof. Jutta Limbaeh, der Präsidentin 
des Bundesverfassungsgerichtes, ver­
gab 53 Preise im Wert von über 
500.000 Mark. Zum Thema »Risiko! 
- Der Umgang mit Sicherheit, Chan­
ce und Wagnis « waren über '500 
Beiträge eingereicht worden. Vier 
Studierende der Goethe-Universität 
stellen auf dieser Seite ihre ausge­
zeichneten Arbeiten vor. Die nächste 
Ausschreibung für den Deutschen 
Studienpreis startet im ,Mai. Das 
Ausschreibungsthema wird im Uni­
Rep,?rt bekannt gegeben. '(UR) 

Podiumsdiskussion »Reform der 
europäischen Wettbewerbsregeln 
- Scliwächung oder Stärkung 
des Wettbewerbs in Europa?« 
Eine Podiumsdiskussion zur ge­

planten Reform _ des europäischen 
Kartellrechts moderierte Prof. Man­
fred Zuleeg am 3. Februar als Beginn 
einer gemeinsamen Veranstaltungs-' 
reihe der Industrie - und Handels­
kammer Frankfurt am Main und der 
Initiative Zentrum für Europawis­
senschafren der ,Goethe-Universität. 
Ziel war es, zur Transparenz der' eu­
ropäischen Gesetzgebung beizutra­
gen, nachdem die Europäische Kom­
mission in ihrem Weißbuch vom 
April 1999 Vorschläge zur _ Reform 
des europäischen Kartellrechts ge­
macht hatte. Referenten waren Emil 
Paulis (Generaldirektion Wettbe­
werb der Europäischen Kommission) 
Frank Miram (Bundeskartellamt), 
Prof. Eckhard Rehbinder (Goethe­
Universität), Kim Dietzel (Anwältin 
der Londoner Anwaltskanzlei Her­
bert Smith Law Firm) sowie Dr. Tho­
mas Kühlhorn (Aventis AG). 

Die Europäische Kommission schlägt 
vor, das bisherige Genehmigungs- und 
Anmeldesystem für wettbewerbsbe­
schränkende Vereinbarungen abzu­
schaffen. Die Einhaltung der Wettbe­
werbsregeln soll durch eine nachhe­
rige Kontrolle und verschärfte Sank­
tionen gewährleistet werden. Außer­
dem will die Kommission ihr Mono­
pol zur Freistellung wettbewerbsbe­
schränkender Vereinbarungen vom 
Verbot zugunsten der Behörden und 
Gerichte der einzelnen Mitgliedstaa­
ten der Europäischen Gemeinschaft 
aufgeben. 

Übereinstimmung herrschte darü­
ber, dass das bestehende System der 
Kontrolle ineffektiv und die Kom­
mission überlastet sei. Kontrovers 
diskutiert WlJrde allerdings, ob eine 
solche Reform ohne eine Änderung 
des EG-Vertrags, also der Übertra­
gung weiterer Kompetenzen auf die 
Europäische Gemeinschaft, mög!ich 
sei, wie von d~.r Kommission vertre­
ten wird. Miram und Rehbinder be­
stritten außerdem, dass 'die Abschaf­
fung des Anrneide- ~~d Genehmi­
gungsverfahrens nötig sei, und hiel­
ten eine Vereinfachung des beste­
henden Verfahrens und eine flexible­
re Kooperation der Kommission mit . 
den nationalen Behörden für ausrei­
chend. 

Befürchtet wird auch ein Verlust an 
Rechtssicherheit. Ob eine nachherige 
Kontrolle, die besonders durch ver­
mehrte Beschwerden und Privatkla­
gen gewährleistet werden soll, aus­
reicht, wurde bezweifelt, da das gel­
tende nationale Prozessrecht wegen 
des Prozesskostenrisikos und der Ver­
teilung der Beweislast hierfür nur be­
dingt geeignet scheint. 

Um außerdem die Einheitlichkeit 
der Anwendung des Gemeinschafts­
rechts zu gewährleisten, wurden 
übereinstimmend genauere Verfah­
rensregeln gefordert. 

Die Veranstaltung konnte damit 
aufzeigen, dass weiterer Regelungs­
bedarf besteht, um das Ziel des effek­
tiven Wettbewerbsschutzes zu errei­
chen. Regina Bardowicks 

Anze ige ___________________________ _ 
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Promotionen 

Fachbereich Gesellschaftswissen­
schaften 
(Promotions ordnung von 1967 und 1988) 

Rafael Behr Der Alltag des Gewaltmonopols. 
Männlichkeitskonstruktionen und subkul­
turelle Handlungsmuster in der bürokrati­
schen Organisation Polizei (Soziologie) 

Ulrich Brand Nichtregierungsorganisationen, 
Staat(ensystem) und ökologische Krise. 
Konturen kritischer NRO-Forschung. Das 
Beispiel der biologischen Vielfalt (Politolo-
gie) .. 

Marion Enzmann Die politischen Ideen von 
Paul Tillich zur. Zeit der Weimarer Republik 
1918-1933 (Politische Wissenschaften) 

Christel Gärtner Eugen Drewermann als 
religionssoziologisch interessierendes 
Phänomen - Zeitgeistverkörperung und 
Gefolgschaftswirkung im öffentlichen 
Denken eines Theologen (Soziologie) 

Ulrich Habfast Das normative Nichts der Ent­
scheidung. Zur Entstehung des Dezisionis­
mus im Frühwerk Carl Schmitts (Politische 
Wissenschaften) 

Sheng·jer Huang Fernsehen als Luna-Park. 
Über die Struktureigenschaft der Fernseh­
kommunikation in Taiwan in Bezug auf 
die Kulturindustrie Adornos (Soziologie) 

Diana Hummel Der Bevölkerungsdiskurs. 
Demographisches Wissen und politische 
Macht (Politologie) 

Roland Johne Die Landtage im Entschei­
dungsprozess der europäischen Union­
Parlamentarische Mitwirkung im europäi­
schen Mehrebenensystem (Politologie) 

Heinrich Köhnen Veränderte Arbeitspolitik 
und Gewerkschaften in den USA und 
Kanada - Politik und Auseinandersetzun­
gen und strategische Orientierungen der 
UAW und CAW im Hinblick auf die Verän­
derung der industriellen Beziehungen und 
der betrieblichen Rationalisierungs- und 
Kontrollrnuster in der Automobilindustrie 
(Soziologie) 

Michel Christian Mbida Afrika und die inter­
nationale Kommunikationsordnung. Zu 
Entwicklungstendenzen der afrikanischen 
Medien in den 90er Jahren und ihrer Lage 
in der Globalisierung (Soziologie) 

Nadja Rakowitz Einfache Warenproduktiorr­
Ideal und Ideologie (Politische Wissen-
schaften) . 

Kerstin Katharina Rathgeb »Helden wider 
Willen«. Die Etikettierung der Swing­
Jugend (Soziologie) 

Martina Reichenwallner Lebensstile zwischen 
Struktur und Entkoppelung. Eine For­
schungsarbeit über die Beziehungen zwi­
schen individuellen Lebensweisen und so­
zialen Lagen (Soziologie) 

Christine Schön Szenarien betrieblicher 
Gleichstellungspolitik. Chancengleichheit 
als Unternehmensleitbild versus Gleich­
berechtigungsgesetz - eine exemplarische 
Studi~ in Banken und Sparkassen (Sozio­
logie) 

Susanne Maria Söderberg Transcending 
Globalization: Mapping the Emergence of 
Neoliberalism within Canada and Mexico, 
from Crisis to NAFTA (Politologie) . 

Roland Stuckardt Qualitative Inhaltsanalyse 
durch Computer - ein uneinlösbarer An­
spruch? Untersuchung zur algorithmi­
sehen Texterschließung am Beispiel der 
referentiellen Interpre_tation (Soziologie) 

Fachbereich Erziehungswissen­
schaften 

Barbara Asbrand Zusammen Leben und Ler­
nen im Religionsunterricht. Eine empiri­
sche Untersuchung zur grundschulpädago­
gischen Konzeption eines interreligiösen 
Religionsunterrichts im Klassenverband 
der Grundschule (Erziehu-ll..gswissenschaft) 

Horst·Rüdiger Bokma Die Praxis des Lernen­
den. Walter Benjamins Rezensionen 
pädagogischer Literatur von 1924-1932 
(Erziehungswissenschaft) 

Vilma Silvana Cordova de Hemichel Das Bil­
p.ungs~ystem in Bolivien unter besonderer 
Berücksichtigung der Lehrerbildung für 
den städtischen und den ländlichen Raum. 
Eine Studie auf der Grundlage von empiri­
schen Untersuchungen in sechs Lehrerbil­
dungsanstalten Boliviens (Erziehungswis­
senschaft) 

FrankDammasch Die innere Erlebniswelt 
von Kindern alleinerzi<;!hender Mütter. -
Psychoanalytisch-diagnostische Untersu­
chung anband der tiefenhermeneutischen 
Interpretation des Protokolls eines Erstin­
terviews mit einem »vaterlosen « Mädchen 
und des Protokolls eines Erstinterviews mit 
deren ·Mu tter (Erziehungswissenschaft) 

Cengiz Denziz Migration und Heimerziehung. 
. Rekonstruktionen biographischer Erzäh­
lungen männlicher türkischer Jugendli­
cher in Einrichtungen der öffentlichen Er­
ziehung (Erziehungswissenschaft) 

Christoph Dönges Lebensweltliche Erfahrung 
statt empirischer Enteignung. Grenzen und 
Alternativen empirisGher Konzepte in der 
(Sonder-) Pädagogik (Erziehungswissen­
schaft) 

Susanne Düttmann Ästhetische Lernprozesse. 
Annäherungen an atmosphärische Wahr­
nehmungen von Lernräumen (Erzie­
hungswissenschaft) 

llias Kobis Die historische Entwicklung des 
Volksschulwesens in Griechenland seit 
dem Fall von Konstantinopel (1453) bis 
Ende des Neunzehnten Jahrhundert (Er­
ziehungswissenschaft) 

Gaby Lenz Frauenansichten in der admini­
strativen Sozialen Arbeit. Eine empirische 
Untersuchung zu frauenspezifischen Per­
spektiven von Sozialarbeiterinnen im ASD 
(Erziehungswissenschaft) 

Hiltrud Loeken Berufsidentität und Teamar­
beit. Einzelfallstudie zum Aufbau einer in­
novativen Organisation der Schulischen 
Erziehungshilfe im Verbund mit der Ju­
gendhilfe (Erzi(':hungswissenschaft) 

Georg Odermath Okologie in der Moderne: 
Strategisch!,! Handlungsrationalität und so­
ziale Kompetenz mittels systematischer 
Kooperati0Il; und Interferenz (Erziehungs­
wissenschaft ) 

Athina Paraschou Rückkehr in die Heimat 
oder Emigration in die Fremde? Eine empi­
rische Untersuchung zur Remigration grie­
chischer Jugendlicher (Erziehungswissen- · 
schaft) 

Christian Rachner Frühes Textverstehen. 
Studien zur Textsort~nkonstitution bei pro­
literalen Kindern unterschiedlicher Her­
kunftssprache (Erziehungswissenschaft) 

Dr. jur. Helmut Vent Der Begriff Verwahrlo­
sung in der Erziehungswissenschaft -
eine begriffsmethodische Untersuchung, 
zugleich ein Beitrag zur Ersetzung des 
Begriffs. (Erziehungswissenschaft) 

Heike Wiest Wirtschaftsdidaktik, Medien­
pädagogik und Wirtschaftsjournalismus: 
Probleme und Perspektiven der Vermitt­
lung ökonomischer Themen (Erziehungs­
wissenschaft) 

Thomas Heidenreich Intrapsychische Kon­
flikte und Therapiemotivation in dei 
Behandlung der Substanzabhängigkeit 
(Psychologie) 

Petra Kratzer Neurodermitis und Mutter­
Kind-Interaktion (Psychologie) 

Elmar Souvignier Förderung räumlicher 
Fähigkeiten (Psychologie) 

Fachbereich Psychologie 

Birs~!ß·Nesrin Cangöz Wahrnehmungs- und 
Urteilsrelativität bei Erwachsenen und 
Kindern:Psychophysikalische Bezugssyste­
meffekte in der Zeitwahrnehrnung 

Fachbereich Evangelische 
Theologie 
(WS 99/00 und SoSe 99) 

Ulrich Lincoln Äußerung. Studien zum Hand­
lungsbegriff in Sören Kierkegaards »Die 
Taten der Liebe" 

lIona Nord Individualität, Geschlechterver­
hältnis und Liebe. Georg Simmel und Paul 
Tillich in der Diskussion mit Andrea 
Maihofer und Anthony Giddens 

Karin Rieger·Grau Healing Power. Ansätze zu 
einer Theologie der Heilung im Werk Paul 
Tillichs 

Eva Pelkner Anthropologie und Frauenbild 
in Beiträgen evangelischer Ethik zur Fort­
pflanzungsmedizin (Religionsphilosophie) 

Gury Schneider·Ludorff Christliche Antwor­
ten auf politische Fragen. Magdalene von 
Tilings Theologie der Geschlechterbezie­
hungen als politisches Programm in der 
Weimarer Republik 

Fachbereich Katholische Theologie 

Matthias Puthenpurackal Sensus Fidei and Sa­
. tyagraha. A theological Dialogue with Ma­
hatma Garidhi (Systema~ische Theologie) 

Fachbereich Philosophie und 
Geschichtswissenschaften 

Lokman Cilingir Das Problem einer natür­
lichen Dialektik der praktischen Vernunft 
(Philosophie) . 

Michael Dusche Der Philosoph als Mediator. 
Versuch einer Rekonstr]Jktion von Rawls 
GerechJ:igkeit als Fairneß im globakn Kon­
text (Philosophie) 

Martin Frank Probleme einer interkulturellen 
Gerechtigkeitstheorie. Minderheitenrechte 
und ihre Konsequenzen (Philosophie) 

Kathia Hanza Singuläres Werthmaaß. Zur 
Problematik des Geschmacks in Nietzsches 
mittleren Werken (Philosophie) 

Iris Hamischmacher Der metaphysische 
Gehalt der Hegelschen »Wissenschaft der 
Logik« (Philosophie) 

Wolfram Heise Die Rechtssituation indigener 
. Völker in Chile. Eine rechtsetbnologische 
. Analyse der neuen chilenischen Indianer­
gesetzgebung (N°19.253) von 1933 vor 
dem Hintergrund der Schutzbestirnmun­
gen im Völkerrecht (Historische 
Ethnologie) 

Gerlinde Kraus Christiane Fürstin von der 
Osten-Sacken. Eine frühkapitalistische Un­
ternehmerin und ihre Erben während der 
Frühindustrialisierung im 18.119. Jahr­
hundert (Mittlere und Neuere Geschichte) 

Javier loscertales Deutsche Investitionen in 
SpaIl;ien, 1870-1920 (Mittlere unq. Neuere 
Geschichte) 

Thomas Weiß Religio vera? - Zur religions­
philosophischen Lösung der Wahrheitspro­
blematik im deutschen Werk Paul TilliGhs 
(Philosophie) 

Nicole Zeddies Religio et sacrilegium. Studien 
zur Inkriminierung von Magie, Häresie 
und Heidentum (4. -7. Jh.) (Mittlere und 
Neuere Geschichte) 

Fachbereich KlaSsische Philolo~e 
und Kunstwissenschaften . 

Andrea Blochmann Christus vor Pontius Pila­
tus und vor Herodes Antipas. Die Ikono­
graphie der Darstellungen in der italieni­
schen Kunst von den Anfängen im 4. Jh. 
bis ins Cinquecento (Kunstgeschichte) 

Sandra Danicke Emporeneinbauten im deut­
schen Kirchenbau des ausgehenden Mittel­
alters - dargestellt an 11 Beispielen (Kunst­
geschichte) 

Peter Feldmann Untersuchungen zur Bau­
geschichte von Schloß Ortenberg (Kunst­
geschichte) 

Christa Greven Fritz Levedag (1898-1951). 
Wege zur mathematisch-geometrischen 
Abstraktion (Kunstgeschichte) 

Anne Claire Groffmann Das unvollendete 
Drama_ Die Entstehung und Entwicklung 
rechtsorientierter Jugend und Skinhead­
gruppen im deutschen Vereinigungsprozeß 
(Kulturanthropologie und Europäische . 
Ethnologie) 

Anne Hamker Emotion und Konstruktion. 
Zur Rezeption der Video-Installationen 
von Bill Viola am Beispiel der Buried 
Secrets (Kunstgeschichte) . 

Christian Saalfrank Modalität in der Musik 
Ruggiero Giovannellis (ca. 1555-1625). 
Zur Geschichte der Tonart um 1600 (Mu­
sikwissenschaft) 

Luitgard Schader Ernst Kurths »Grundlagen 
des linearen Kontrapunkts« und die 
Rezeption der Schrift in den zwanziger 
Jahren ~MusikwissenscJ;1aft) 

Dana Schmidl-Fürnberg Gottfried Diehl-
Die Kraft der Farben - Virtuosität und An­
spruch eines Künstlers der verschollenen 
Gener:ation (Kunstgeschichte) 

Sabine Wolf Terrakottastatuetten für die 
Hera von Argos. Die handgemachten 
archaischen Peplophoren (Klassische 
Archäologie ) 

Fachbereich Neuere Philologien 

Jeang·Yean Goak Die »Ich« -Problematik in 
E.T.A. Hofmanns »Die Elixiere des Teu­
fels«. Eine psycho- analytische Untersu­
·chung in Auseinandersetzung mit der 
deutschen idealistischen Philosophie 
(Germanistik) 

Thomas Hettche Animationen (Germanistik) 
Andrea Hohmeyer »Böhmischen Volkes Wei­

sen«. Die Darstellung der deutschsprachi­
gen Dichtung in den böhmischen Ländern 
der Jahre 1895-1945. Probleme und Per­
spektiven territorialer Literaturgeschichts­
schreibung in Miueleuropa (Germanistik) 

Dariusz Marciniak Die Diktion des poeta d 
octus. Zur Essayistik und Rhetorik von 
Walter Jens (Germanistik) 

All Mentzer Die Figur der Blindheit als Ver­
körperung des literarischen Raumproblems 
(Anglistik) 

Laurin Paschek Sprachliche Strategien der 
Großindustrie im umweltsensiblen Be­
reich. Eine linguistisch-semiotische Ana­
lyse von PR-Anzeigen (Germanistik) 

Gerhard Pfeiffer There's always more to it 
than we know about: Verborgene Gehalte 
in der Kurzprosa von James Joyce und 
Ernest Herningway (Amerikanistik) 

Wolfgang Peikschat Gegenstandslose Ästhe­
tik. Wissen und Erkenntnis im Licht des 
elektronischen Display (Theater-, Film­
und Medienwissenschaft) 

Bettina Seifried Talkshow als Subjekt-Dis­
kurs: Sprachliche und interaktive Verfah­
ren und Strategien einer diskursspezifi­
schen Konstruktion von Subjektpositio­
nenin US-amerikanischen »Talk-Service­
Shows« (Anglistik) 

Anja Steinhauer Das Kurzwort in den Fach­
sprachen. Zur Bildung und zum Vorkom- . 
men von Kurzwörtern in der Chemie, der 
Medizin, der Technik, der Wirtschaft,;im 
Rechtswesen und im Sport (Germanistik) 

Gabriele Wagner-Zereini »Die Frau am Fen­
ster". Zur Entwicklung einer weiblichen ' 
Schreibweise am Beispiel der Lübecker 
Schriftstellerin Ida Boy-Ed (1851-1928) 
(Germanistik) 

Stefan Wund~rlich Michel Foucault und 
die Frage der Literatur: Beitrag zu einer 
Archäologie des post-strukturalistischen 
Denkens (Anglistik) 

Jochen Zeller Partide Verbs, Local Domains, 
and a Theory of Lexical Licensing (Germa­
nistik) 

Fachbereich Ost- und außereu· 
ropäische Sprach· und Kultur­
wissenschaften 

Stephan Köhn »Berichte über Gesehenes und 
Gehörtes aus der Ansei-Zeit«. Kanagaki 
Robuns (1829-1894) Bericht über das 
große Ansei-Erdbeben ~855 als Repräsen­
tant des Genres der »Katastrophendarstel­
lungen«. Teiledition, Übersetzung und gen­
re-theoretische Einordnung (Japanologie) 

Doris Löhr Die Sprache der Malgwa-N_c 
M_Igwa. Grammatische Erstbeschreibung 
einer ze~traltschadischen Spra~he Nord­
ost-Nigerias (Afrikanische Sprachwissen­
schaften) 

Fachbereich Ost- und außer- . 
europäische Sprach- und Kultur­
wissenschaften 

Yasten Mohamed· The Ethics·of AI-R..ghib 
al~lsfah_n_. His Kicb al-Dhar_ 'ah il_ 
mak_rim al-shac 'ah (Orientalistik) 

Fachbereich Mathematik 

David Damanik Singulärstetiges Spektrum 
für Substitutionsoperatoren 

Anja Si mon Geschlossene Zöpfe als Verzwei­
gungsmenge irregulärer Überlagerungen 
der 3-Sphäre - ... 

Fachbereich Physik 

Burkard Ocker pp:Korrelationen in der Reak­
tion 197 Au + 197 Au bei Einschußenergien 
von 100, 150 und 200 AMeV 

Claudius J.Groß Energie- und Massenbilanz 
der Multifragmentation . . 

Martin Maul Monte-Carlo Simulationen zur 
Beschreibung polarisierter tief-inelasti­
scher Lepton -Nukleon -Streu ung 

Angela Bräuning·Demian Entwicklung eines 
ortsempfindlichen Detektors mit 
Mehrschichtfolien-Konverter für langsame 
Neutronen 

Klaus·Jürgen Lutz Dreidimensionale Simula­
tionen des Strahlungstranspones in 
Schwerionentargets . 

Yang·Hwan Shin Azimutal anisotrope Emis­
sion von K+ -Mesonen in Au + Au Stößen 
bei 1 AGeV 

Ingo Symietz Modifikation von Titan durch 
Ionenimplantation zur Erzeugung einer 
biokompatiblen Oberfläche 

Jan Urbahn Suche nach disorientierten chira­
len Kondensaten in 158 AGeV 208 Pb-Pb 
Kollisionen 

Thorsten Schneider Analyse und Modellie­
rung raum-zeitlicher Strukturbildung auf 
der Grundlage experimentell aufgenom­
mener Zeitreihen 

Andreas Langsdorf Zn-Mg-Y-Quasikristalle: 
Untersuchung des Phasendiagramms und 
Einkristallzüchtung der ikosaedrischen 
Phase 

Peter Beckerle Nachweis geladener Teilchen 
mit leitfähigen Polymeren 

Karsten Kruse Spektrale und dynamische 
Eigenschaften ausgedehnter Quanten­
systeme 

Khaldoun Khayyat Differentielle Wirkungs­
querschnitte in Antiprotonen- und Proto­
nen-Helium-Stößen 

Frank Dölle Die Stöchiometrie binärer und 
ternärer Assoziationen der Proteine Anky­
rin und Bande 3 aus der humanen 
Erythrozyten -membran 

Christoph Best Moderne numerische Verfah­
ren zur Untersuchung von Feldtheorien 
auf dem Gitter . 

Matthias M.lV!eier Analyse einzelner schneller 
Schwerionen mit Charge Coupl~d Devices 

Oliver Engels Ein VE-RFQ als Zyklotron­
injektor 

Fachbereich Chemie 

Jens Peter Dierssen Untersuchungen zur Pha­
senverteilung von Ammoniak und Salpe­
tersäure im atmosphärischen Mehrphasen­
system 

Michael Engelhard Elektrochemische und 
rastertunnelmikroskopische Untersuchun­
gen an Thallicumvapadiumsulfid Tlx V 6S8 

Karsten Hoyer Dyotrope Umlagerungen vor). 
ß-Lactonen 

Thomas Prasch Entwicklung neuer NMR­
spektroskopischer Methoden und deren 
Anwendung auf Biomakromoleküle 

Milan Marcel DIabai Expertenunterricht -
Eine neue Unterrichtsmethode zur Effek­
tivierung des Chemieunterrichts an all­
gemeinbildenden Schulen (Didaktik der 
Chernie) 

Oliver Forberich Überprjifung atmosphären­
chemischer Modellvorstellungen durch ei­
nen Vergleich mit troposphärischen OH­
Messungen 

Christian Albrecht Konventionelle und kom­
binatorische Festphasenpeptidsynthese s 
owie Evaluation der Antigenität mittels 
EUSA von Epitopen der immunodominan­
ten V3-Region diverser HIV-Subtypen 

Gilbert Müller Durch Amidiniumkationen 
beschleunigte nukleophile Substitutionen 
an Phosphor- und Carbonsäureestern 

Marianne Sgoff Mädchen im Chemieunter­
richt der Sekundarstufe I Analyse der Un­
terrichtsgestaltung in Hinsicht auf eine Ver­
änderung der traditionellen Orientierung 
(Didaktik der Chernie) 

Marcus Bodesheim Physikalische und chemi­
sche Desaktivierungskanäle des zweiten 
angeregten Singulettzustandes von mole­
kularem Sauerstoff 

Michael Czybowski Stereoselektive Synthese 
eines ent-all-cis-Corey Lactonalkohols 
über eine stereoselektive 5-He·-Xenylradi­
kal-Cydisierung als Schlüsselschritt 

Frank Gebhardt Alkydimethybromsilane und 
Dihalogensilaheterocyclen als Lewis-Säu­
ren 

Peler Schell Untersuchungen zur diastereo­
selektiven Synthese von Methylphospho­
naten nach der Phosphoramiditmethode 

Uwe Lommatzsch Laserspektrpskopische und 
q uantenrhemische Untersuchunge~ zur 
Photophysik der Anilinderivate in Über­
schallmolekularstrahlen 

Norbert Schaffrath Elektrochemische Unter­
suchungen von zeolith- und perowskiarti­
gen Elektrodenmaterialien 

Stefan Schacht Synthese und Charakterisie­
rung makroskopischer und mikroskopisch 
strukturierter mesoporöser Oxide 

Lothar Schwarz Übergangsmetallkatalysierte 
Reaktionen von Allenylketonen 

Fachbereich Biochemie, Phannazie 
und Lebensmittelchemie 

Andreas Hennening Reakti~e Metabolite bei 
Lipidsenkern: Pharmakokinetik der Acy­
glucuronide von Genfibrozil und seinen 
Phase-I -Metaboliten 

Stefan Geschwindner Untersuchungen zur 
Struktur und Funktion des Uteroglobins 
aus Oryctolaguscuniculus 

Silke Baasner Tetracyclin-regulierte Expres­
sion der Rezeptor-Tyrosin-Kinase HER2 
in NlH3T3 Fibroblasten 

Markus H. Weiß Produktion von G-Protein­
gekoppelten Rezeptoren in der methy­
lotrophen Hefe Pichia pastoris und deren 
Charakterisierung und Reinigung 

Petra Baumgärtner Identifizierung der An­
satzpunkte einer intramolekularen Quer­
vernetzung im aktiven Zentrum der Ca2 +­
ATPase des sarcoplasmatischen Reticu­
lums-Nidekk der Lokalisation der beteilig­
ten Aminosäuren 

Martin Maria Weiser Pharmacologicallnvesti­
gations on Muscarinic and on Adenosine 
Receptor in Ratisolated anococcygeus 
Muscle 

Jürgen Zimmennann Neue Synthesen zur Dar­
stellung von N- (2-Chlorethyl) -N-(met­
hansulfon yleth yl) - phosphorsäurediarnid-
2-(2' -[ 4' -carboxy-l '3' -perhydrpthia­
zinyl]) -ethylester 

- Kerstin Gräfe Entwicklung und Validierung 
eines Enzyme-Linked Immunösorbent As­
say für das Nichtsteroidale Antirheumati­
kum (S)-Ibu-profen 

Oliver M. Hatzfeld Das' ,Rieske<- Eisen-Schwe­
fel-Zentrum. Untersuchungen zur Elektro­
.chemie [2Fe-2S] - Zentrums mit Histidin­
Koordination 

Christos Tziatzios Untersuchungen zur Kom­
plexgröße und zum Assoziationsverhalten 
verschiedener Proteinsysteme durch analy­
tische Ultrazentrifugation 

Torsten Selzer Einsatz der isothermen Wär­
meleitungs-Mikrokalorimetrie zur Stabi­
litätsbeurteilung von festen Arzneiformen 

Juchelka, Dieter Zur Authentizität von 
Citrusölen 

Gabriele Hösch Phytochernische und analyti­
sche Untersuchungen v.on Pyrrolizidinal­
kaloiden aus verschiedenen Pflanzenspe­
eies derAsteraceen und Boraginaceen 

Robert Bannert Interleukin 16: Expression, 
antiretroviiale Wirkung, Sequenzanalysen, 
Genstruktur und Promotoraktivität 

Marie·luise Helmich NO-independent stimu­
lation of soluble guanylate cyclase by YC-l: 
effects on aortic relaxation and cyclic gua­
nosine monophosphate in endothelial dys­
function induced by experimental hyper­
tension 

Christina Gido In-vitra-Methoden zur Mes­
sung der Wirkstoffreisetzung aus Suspen­
sionen für die parenterale Applikation und 
Korrelation mit in-vivo-Resorptions- und 
Plasmaspiegel verläufen 

Christoph Dietrich . Synthese und Anwen­
dungsmöglichkeiten von fluoreszenzmar­
kienen Nukleotiden 

Gabriele John Untersuchungen zur Energie­
konversion bei Therm.oplasma acidophi-
lurn . 

Rita Grünbein Die sauerstoffabhängige Akti­
vierl.Jng d~r Eisenreduktion durch das 
hämregulierte POS5 Gen in Saccharomyces 
cerevisiae 

um Höger Mechanosensorische Reiztrans­
duktion und Adaption in kultikularen 
Dehnungsrezeptoren von Spinnen: physio­
logische und strukturelle Grundlagen 

Jörg Simon Deletion und ge zielte Verände­
rung der Fumarat-Reduktasegene von 
Wolinella succinogenes 

Sabine Konhäuser Untersuchung bestimmter 
funktionell eng verwandter Gene der nati­
ven Prophagen y und tjJ von Serratia mar-
cescens HY auf Homologie . 

Angela Heischmann Struktur des humanen 
Hy.xin-Gens und Expression des Genpro­
dukts in vaskulären Zellen 

Zhigang An Studies on higher plant V- type 
H+-ATPases: Subrnit Composition and 
Regulation of Pump Acticity 

Stefan Mergter Patch-Clamp Untersuchun­
gen zur Regulation von Calcium-Kanälen 
an kultivierten retinalen Pigmentepithel­
zellen von Kontrollratten und Ratten mit 
degenerativer Netzhauterkrankung 

Alf Eberhard Schuster Typ 1- Chlorophyllka­
tabolismus in einer Mutante von Chlorella 
fusca: Isolierung, Reinigung und Charakte­
risierung der Mg-Dechelatase-Demethoxy­
carbonylase 

Siobodanka Grsic Untersuchungen zur Indol-
3-essigsäure-Biosynthese in Brassicaceen 
unter besonderer Berücksichtigung des 
Enzyms Nitrilase während der Wurzelin­
fektion mit dem obligaten Endoparasiten 
Plasmodiophora brassicae 

Ruth Viola Lyck Identifikation der Kern­
transportsequenzen von zwei pflanzlichen 
Hitzestreß transkriptionsfaktoren und 
Untersuchungen zu deren funktioneller 
und physikalischer Interaktion 

Andrea Schepler Untersuchungen zur Gen­
aktivität während der Herzentwicklung 
bei der Maus 

Jörg Michael Geistlinger Genomanalyse des 
phytopathogenen Pilzes Ascochyta rabiei 
mit Hilfe von Mikrosatellitenmarkern 

Erich Alles Zur Ökologie der Diatomeen elek­
trolytarmer Quellen und Bäche unter 
Berücksichtigung der durch »Sauren Re­
gen« hervorgerufenen Veränderungen der 
Milieubedingungen 

Brigitte Inge Rüster Untersuchungen zur Tu­
mor Pathogenese des Hepatitis C-Virus 

Jens Jost Braner Beiträge zur molekularbiolo­
gischen HIV-Diagnostik und zum Monito­
ring der antiretroviralen Chemotherapie 
bei HIV-infizierten Kindern + Erwachsenen 

Eva Reissmann Regulation der Entwicklung 
sympathischer Nervenzellen durch BMP-4 
undBMP-7 

Ellen Gebke Pharmakologische und zeIlbiolo­
gische Charakterisierung der Rezeptoren 
für Angiotensin und Endothelin in circum­
ventrikulären Organen der Ratte 

Christian Lohmann Entwicklung und Regene­
ration einer topographischen Projektion 
aus dem auditorischen System der Ratte in 
organotypischer Hirnschnitt -Kultur 

SiMa Stt!udel Über Schwimmkrabben und 
Krabbenschwimmen 

MatthiasGutmann Bau und Evolution macru­
rer Decapoda (Custacea) - Vergleichende 
Konstruktions - und Rekonstruktionsmor­
phologische Untersuchung 

Fachbereich Geowissenschaften 

Bertram Schott Delamination und Abriß der 
orogenen Lithosphärenwurzel und deren 
Bedeutung für die Orogenese der Varisci­
den und des Himalaya 

PelerSchel1 Untersuchungen zur Durchmes­
serabhängigkeit der Lösungskonzentration 
von WolkentIOpfen 

bel Brommer Strukturelle Entwicklung und 
Petrogenese des Kristallins der nördlichen 
Shackleton Range, Antarktis:J'roterozoi­
sehe und Ross-orogene Krustendynamik 
am Rand des Ostantarktischen Kratons 

Frank Brenker Mikrogefügethermochrono­
metrie für Eklogite 

Fachbereich Sportwissenschaften 
und Arbeitslehre 

Andreas ~~Iumberger Optimierung von TraF 
ningsstrategien im Schnellkrafttraining 
( Sportwissenschaften) 

Ha bilitationen 

Fachbereich Rechtswissenschaft 

Dr. jur. Gabriele Britz· Kulturelle Rechte und 
Verfassung. Über den rechtlichen Umgang 
mit kultureller Differenz 

Dr. jur. Ulrich Falk Die Gutachtenpraxis des 
Usus Modemus Pandectarum 

Dr. jur. Sybille Hofer Freiheit ohne Grenzen? 
Privatrechtstheoretische Diskussionen im 
19. Jahrhundert 

Fachbereich Physik 

Dr, Thomas Boiler Röntgenstudien von 
. schmallinigen Seyfert 1 Galaxien 
Dr. Ullrieh Ratzinger Effiziente Hochfre­

quenz-Linearbeschleuniger für leichte 
und schwere Ionen 

Dr. Christiane Schiller-Scotland Das Verhalten 
inhalierter Schwebstoff teilchen im Atem­
trakt des Menschen 

Frank Hoffmann Entwicklung und Evaluie­
rung kolloidaler Wirkstoff -Trägersysteme 
zur Anwendung bei Herpes-Virus- Infek­
tionen des Auges 

Annette Eicheie Membrantopologie und 
Assemblierung von P2X -Purinoceptoren 
in Xenopus laeviS Oocyten 

_. Dr. Peter Senger Erzeugung von Pionen und 
Kaonen in relativistischen Schwerionen­
stößen 

Fachbereich Biologie 

Helene Braun Etablierung eines DNA-Trans­
fersystems mit rekombinant hergestellten 
Polyoma VPl Kapsiden 

Jens Henrich·Dähne Einfluß von Automobil­
abgasen und Ozon auf die Photosynthese 
von -Helianthus annuus 

Dr. Thomas Stöhlker Atomptwsik sehr starker 
Zentralfeider: Die Röntgenstrahiung der 
srhwersten Ein- und und ZweiElektronen­
systemen 

Dr. Joachim Stroth Massenverlust-Spektro­
skopie mit relativistischen Projektilen: 
Nachweis der 2-Phonon-Dipolriesen­
resonanz 
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15 Anträge der Goethe-Universität 
in Brüssel erfolgreich 
Die Goethe-Universität beteiligte 
sich intensiv an der ersten Aus­
schreibungsrunde deS" 5. For­
schungsrahmenprogramms der 
Europäischen Union: Von den 42 
Anträgen, die im vergangenen 
Jahr eingereicht wurden, waren 15 
erf~lgreich (36' Prozent). 

Ingrid Zwoch, in der Wissenstrans­
ferstelle der Universität zuständig für 
EU-Förderprogramme zieht eine er­
ste Bilanz: »Schwerpunkte liegen im 
Bereich der Informations- und Kom­
munikationstechnologien sowie im 
biophysikalisch/ chemischen Bereich. 
Beachtenswert war die Beteiligung 
der Goethe-Universität an Ausbil­
dungsnetzen im Programm )Ausbau 
des Potenzials an Humanressourcen<, 
bedauerlich hingegen die geringe 
Anzahl von Anträgen, um ausländi­
sche junge Wissenschaftlerinnen und. 
Wissenschaftler als Postdocs an die 
Universität zu holen.« 

Wie geht man vor, was muss man 
beachten, was bedenken, wenn man 
sich um die Förderung eines For­
schungsvorhabens in Brüssel bewer­
ben will? An der Goethe-Universi­
tät werden die Wissenschaftler und 
Wissenschaftlerinnen über die brei­
ten Möglichkeiten, die das 5. For­
schungsrahmenprograIplIl der Eu­
ropäischen Union bietet, von Zwoch 
beraten. Das Spektrum reicht von 
umfassenden Projekten, - in denen 
Hochschulforscher mit Unterneh­
men im internationalen Verbund for-

. schen, bis ..hin zu internationalen 
Ausbildungsnetzen, die für Postdocs 
und Doktoranden geknüpft werden. 
Wer sich um die Mittel bewirbt, sollte 
auch etwas über , die al!gemeinen 
Zielsetzungen des Programms wis­
sen. 

Mit dem 5. Forschungsrahmenpro­
gramm, für das im März 1999 die 
erste Ausschreibungsrunde eingeläu­
tet werden konnte, legte die Euro­
päische Union einen Kanon von 
übergeordneten europäischen For­
schungsinteressen fest, -dem die ge­
förderten Projekte auch entsprechen 
müssen: Das wesentliche Ziel der eu­
ropäischen Forschungs- und Techno­
logiepolitik ist die Steigerung der 
Wettbewer-esfähigkeit der europäi­
schen Industrie und die Stärkung der 

dafür notwendigen wissenschaftli- ren ebenso intensiv beteiligt. Neu ist, 
ehen und technologischen Grundla- dass auch die Beitrittskandidaten aus 
gen. »Dieses Ziel sollte bei einer An- Mittel- und Oste uropa sowie Malta 
tragstellung nicht aus dem Auge ver- und Zypern teilnahmeberechtigt 
loren werden. Dabei wird nur das ge- sind~ dafür müssen sie auch finanzi­
fördert, was auf nationaler Ebene elle Mittel für das 5. Forschungspro­
nicht erreicht werden kann, und der gramm beisteuern. 
Einsatz öffentlicher Mittel erfolgt nur Die Mitgliedsstaaten fordern seit 
dort, wo private Initiativen das Errei- Jahren mehr Transparenz bei der Be­
chen des Ziels nicht Gewähr leisten gutachtung der Projekte, auch das 
können«, erläutert Zwoch. konnte jetzt festgeschrieben werden: 

Das EU-Programm gliedert sich in Die Kommission verpflichtete sich, 
zwei Programmtypen: die themati- neben der Veröffentlichung eines 
sehen, vertikalen Programme und »Evaluationshandbuchs« nur solche 
die horizontalen Programme. Als Gutachter für die Evahüerung von 
Schwerpunkte - gebündelt als pro- Projektvorschlägen heranzuziehen, 
blem- und anwendungsorientierte die . über ein öffentliches Ausschrei­
»Leitaktionen« - wurden für die bungsverfahren ausgewählt wurden. 
kommenden Jahre folgende thema- Dieses ungewöhnliche Verfahren der 
tische Bereiche festgelegt: Lebens- »Selbstbewerbung« scheint allerdings 
qualität und Management lebender nicht gam unproblematisch zu sein. 
Ressourcen, wettbewerbsorientiertes Zwoch: »In einigen thematischen 
und nachhaltiges Wachstum, benut- Bereichen herrscht Mangel an quali­
zerfreundliche Informationsgesell- fizierten Experten, urrd die Kommis­
schaft sowie Umwelt, Energie und sion musste wiederholt zur Einrei­
nachhaltige Entwicklung. Wer zu 'chung von Bewerbungen auffordern. 
diesen Fragestellungen Grundlagen- Erschwert wird diese Situation noch 
forschung betreibt, kann Gelder aus dadurcp., dass für jede Begutach­
dem Topf »Gener~sche Technologie« tungsrunde jeweils ein Drittel der 
beantragen. Zu den vertikalen Pro- Gutachter ausgewechselt werden 
grammen zählen außerdem Infra- soll.« 
strukturmaßnahmen: Damit soll die Die Gelder des 5. Forschungspro­
europäische Forschungsinfrastruktur gramms werden nach gestaffelten 
verbessert und Ressourcen gebündelt Fristen vergeben. Der erste Aufruf, 
werden. Ein Beispiel ist der Aufbau für den etwa ein Drittel der Förder­
großer. internationaJ zugänglicher mittel zur Verfügung steht, ist in­
Datenbanken im Bereich der Gen- zwischen abgeschlossen; über die zu 
technologie, 'aber auch kosteninten- fördernden Vorhaben ist bereits 
sive Aktivitäten wie ' Beschleuniger entschieden. Nun werden die Details 
und Windkanäle. der Förderung (Gemeinschaftsbei-

Unter horizontalen Programmen trag, Arbeitsprogramm, Budget der 
laufen alle förderungswürdigem Maß- eimelnen Partner und vieles mehr) 
nahmen, die die Leitaktionen flan- in persönlicher Diskussion mit Mitar­
kierend unterstützen und zudem Be- ,beitern ger ,~ommission beziehungs­
reiche, die von ' .den thematischen weise im schriftlichen Verfahren ge­
Programmen nicht abgedeckt wer- klärt. 
den: Kooperation mit Drittländern Mit 14 Prozent stellten deutsche 
und internationalen 0rganisationen, Einrichtungen, darunter Unterneh­
Förderung von Innovationen, sowie men, Universitäten, Behörden und 
von kleinen und mittleren Unter- Verbände, die meisten Anträge, da­
nehmen. Aus diesem Topf sollen aber mit lagen sie noch vor den britischen 
auch die Ausbildung und Mobilität (13 Prozent), französischen und itali­
der Wissenschaftler finanziert' wer- enischen (je 11 Prozent) Antragstel­
den. lern. Der Erfolg der deutschen Be-

Das 5. Forschungsprogramrn ist werber kann sich sicher im interna­
nicht von den Bürokraten der Eu- tionalen Vergleich sehen lassen: So 
ropäischen Kommission allein ent- ist dei Anteil deutscher Projektpart­
wkkelt worden. Der Europäische Rat ner, die mit ihren Vorschlägen für ei­
und das Europäische Parlament wa- ne Vertragsvorbereitung ausgewählt 

" S urnrn,e -
;if;. Beitrag EU 
;,~ Mio. Euros 
f.~-;, 

Summe- ' 
Beitrag EU 
Mio.Euros 

!/f; Geplanter ' 

(5. Forschungs- t;, 1. Aufruf ~ 1. Aufruf I ;;,:~~ : :::, 14 Anzahl der ::~ Anzahl der 
~ Partner ;" Partner I rahmenprogramm) . 

Maßnahme 

wurden mit 15 Prozent am höchsten, 
gefolgt von Großbritannien (14 Pro­
zent), Frankreich (13 Prozent) und 
Italien (10 Prozent). Auch die Bei­
trittsländer beteiligten sich rege an 
den ersten Ausschreibungen: Mit 
3733 Anträgen waren sie an fünf 
Prozent der Gesamtzahl der Projekt­
partner beteiligt - bei den ausge­
wählten Projekten jedoch sank der 
Anteil ihrer Partner auf vier Prozent. 

Der Anteil der bewilligten Projekte 
an der Gesamtzahl eingereichter Vor­
schläge lag im Durchschnitt für alle 
Partnerländer und Programme bei 
27 Prozent. Die Bewilligungsquote ' 
deutscher Einrichtungen im Schnitt 
etwas darüber, nämlich bei 29 Pro­
zent. Erfolgreicher waren französi­
sche Einrichtungen nlit 31 Prozent 
sowie niederländische und britische 
mit je 29 Prozent. 

Bei den Projektanträgen finden 
sich zu 14 'Prozent (16 Prozent erfolg­
reiche Projektvorschläge, die verhan­
delt werden - alle Angaben in Klam­
mern) Partner aus großen industriel­
len Unternehmen, zu 14 Prozent (13 
Prozent) Partner aus kleinen und 
mittleren Unternehmen, zu 31 Pro­
'zent (25 Prozent) aus Universitäten 
sowie zu 26 Prozent (25' Prozent) aus 
anderen Forschungseinrichtungen. 
Zehn Prozent (21 Prozent) wurden 
von gäil;Zlich anderen Partnertypen 
wie Nichtregierungsorganisationen, 
Behörden etc. gestellt. Traditionell 
sind große industrielle Unternehmen 
bevorzugt in den Thematischen Pro­
grammen aktiv, während Anträge im 
Bereich der Horizontalen Program-

me »Zusammenarbeit mit Drittstaa­
ten« sowie »AusQ,au des Potenzials 
an Humanressourcen« überwiegend 
von Universitäten und anderen, 
meist öffentlichen Forschungsein­
richtungen gestellt werden. 

Nach Abschluss der ersten Bewer­
bungsrunde lassen sich einige Trends 
ablesen. Zwoch: » Erfreulich gering 
war die Anzahl an Projektvorschlä­
gen, die aus formalen Gründen nicht 
an den Auswahlrunden teilnehmen 
konnten (Nichteinhaltung der Abga­
be frist, Unvollständigkeit der Unter­
lagen). Weniger erfreulich hingegen: 
Viele Projektanträge paßten nicht in 
die Ziele des jeweiligen Programmes. 
Ihre eher nationale oder regionale 
Ausrichtung sowie ihrer Struktur 
(zu geringe Anzahl an 'Partnern, 
mangelhafte Multidisziplinarität und 
Komplementarität) ließen die Erzie­
lung eines europäischen Mehrwertes 
fraglich erscheinen. Erfolgreich wa­
ren insbesondere Projektanträge, die 
durch die Qualität des beteiligten 
Temns, durch einen kohäreJ1,ten, in­
novativen Ansatz und die Auswahl 
adäquater Methoden die Gutachter 
von ihrem Beitrag zur Lösung eu­
ropäischer Probleme überzeugen 
konnten.« Ulrike Jaspers 

Informationen zu w~iteren Ausschrei­
bungen des 5. Forschungsrahrnen­
programms der Europäischen Union, 
den einzelnen Fördermaßnahmen 
und ihren Fristen bei Ingrid Zwoch, 
Abteiiung Wissenstransfer der Goethe­
Universität, Senckenberganlage 31, 
Tel.: 798-28694, Fax: 798-22673, 
E-mail: zwoch@witrans.uni-frankfurt.de. 

Anzeige ____________________________ ~ 

Sie nennen es 
Ihr Traumhaus. 

Wir nennen es' Ihre 
Altersvorsorge. 

Altersvorsorge. Mit den eigenen vier Wänden erfüllt man 
sich einen lang ersehnten Lebenstraum. Doch das eigene 
Zuhause ist noch mehr: Eine besonders sichere Kapitalanlage. 
Und die einzige Altersvorsorge, von der man schon jetzt etwas 
hat: Man kann endlich Schluß machen mit dem ewigen Miete­
zahlen. Fangen Sie am besten gleich mit LBS-Bausparen an. LBS 
und Sparkasse: Unternehmen der EI Finanzgruppe. 
www.lbs-ht.de 

Wir geben Ihrer Zukunft ein Zuhause. 

Information und Beratung in den LBS-Beratungsstellen 

und bei allen Sparkassen Ei 
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BioSpring - ein erfolgreiches .$pin-Off­
Unternehmen der Goethe-Universität 

Goethe-Universität auf der CeBIT 
und der Hannover Messe 

Seit einigen Jahren fördert die 
(;oethe-Universität in besonderem 
Maße die Gründung von High­
Tech-Unternehmen aus der Uni­
versität. Die Gründung von Unter­
nehmen im Bereich von Hochtech­
nologien ist ein wichtiger Beitrag 
zur Wettbewerbsfähigkeit unserer 
Volkswirtschaft bei der Globali­
sierung der Märkte. 

Die BioSpring GmbH wurde 1997 
von drei Doktoranden des Arbeits­
kreises von Prof. Joachirn W. Engels 
vom Institut für organische Chemie 
gegründet. Im Rahmen eines Koope­
rationsvertrages mit der Universität 
konnte das junge Unternehmen sein 
Know-How aufbauen und produkt­
nah weiterentwickeln. In einer Start­
phase von rund drei Jahren erlaubte 
der I<:ooperationsvertrag dem Unter­
nehmen die Nutzung von universitä­
rer Infrastruktur. Mit Unterstützung 
von Engels konnte BioSpring in den 
ersten drei Jahren eine Unterneh­
mensstruktur aufbauen Und wichti­
ge industrielle und wissenschaftliche 
Kontakte knüpfen. 

Mit verschiedenen Exponaten war 
die Goethe-Universität im März auf 
der Computer- und Telekommunika­
tionsmesse CeBIT und der Hannover 
Messe vertreten. Auf Gemeinschafts­
stä.nden der Hessischen Hochschulen 
präsentierten Wirtschaftsinformati­
ker, Mediziner und Physiker ihre 1n­
·novationen. 

Im Labor der Firma BioSpring: Hüseyin Aygün, Dr. Markus Kircher, 
Dr. Werner Fülberth (Verein zur Förderung von Existenzgründungen), 

Das Institut für Wirtschaftsinfor­
matik stellte die eBizMall auf der 
CeBIT vor: Eine Groupware für die 
Internet-gestützte Anbahnung, Ver­
einbahrung und Ausführung von 
Geschäftsbeziehungen im elektroni­
schen Handel. Die Teilnehmer kön­
nen virtuelle Auktionen, Basare und 
Konferenzen organisieren. Schablo­
nen und Komponenten werden so 
zusammengesetzt, das bestimmte Ko­
operationsmuster oder Vertragsfor­
men eingehalten oder abgewandelt 
werden können. 

Dr. Sylvia Wojczewski, Karin Schw arzer und Holger Steinlechner (v.l.n.r.) Weiteres Ausstellungsobjekt auf 
der CeBIT war der MedIAS web Ser-

schungsintensiven Bereich werden 
optimierte Enzyme selektiert. Das 
sind Eiweißmoleküle, die für chemi­
sche Reaktionen eingesetzt werden 
können. Mit diesem sehr effizienten 

schaft und Industrie stammen. Diese vice des Zentrums der Medizinischen 
Experten gaben beispielsweise wert- Infonhatik. Damit kann die unüber­
volle Informationen zu Verhand- schaubare Wissensflut für Mediziner 
lungsstrategien und der Sichtweise beherrschbar und effizient nutzbar 
von Großunternehmen. Nach An- gemacht werden. Das System stellt 

aus verschiedenen Quellen Informa­
tionen zu einer elektronischen Pa­
tientenakte zusammen, die der Arzt 
je nach individuellem Bedarf filtert. 

Mit zwei Neu.entwicklungen war 
das Institut für Kernphysik auf der 
Hannover Messe 2000 vertreten. Die 
vorgestellten Mikrostruktur-Elektro­
densysteme können bejm Abbau von 
Schadstoffen, bei der Synthese von 
Substanzen oder der Veränderung 
von Oberflächen hilfreich sein. Sie 
erzeugen in einem Plasma Teilchen, 
die viel Energie speichern (freie Ra­
dikale, angeregte Atome oder Ionen, 
UV-Strahlung) und daher chemische 
Bindungen aufbrechen können. 

Ein volldigitales Kamerasystem er­
möglicht die ultraschnelle Kontrolle 
etwa von Produktionsprozessen. Die 
Kernphysiker haben eine elektroni­
sche Auslesetechnik für Lichtverstär­
ker entwickelt, auf der eine digitale 
Kamera beruht, die in Echtzeit Bilder 
liefert. Sie kann in ein komplexes 
Mess- und Regelsystem integriert 
werden. Vorstellbar sind etwa An­
wendungen in der Qualitätskontrolle 
bei industriellen Herstellungsprozes­
sen. (stö) 

Mittlerweile ist BioSpring ein Un­
ternehmen mit fünf festen und zwei 
freien Mitarl:!eitern. Im April dieses 
Jahres wird BioSpring die Universität 
verlassen und sich in einem Indu­
striepark in Frankfurt ansiedeln. Bis 
Ende des nächsten Jahres beabsiCh­
tigt daS Unternehmen weitere zehn 
Mitarbeiter einzustellen. 

Verfahren konnte BioSpring das In- sicht der Gründer von BioSpring 
teresse vieler Unternehmen aus der liegt das Besondere dleses Vereins 
chemisch-pharmazeutischen Indu- darin, dass seine Mitglieder ehren­
strie wecken. Derzeit werden in die- amtlich arbeiten. Im Unterschied zu 
sem Bereich Verhandlungen über manchen professionellen Beratern 
Aufträge geführt. erhalte man hier Tipps und Hilfestel-

Frankfurter Vorträge zum 
Versicherungswesen: 
Der Versicherungsverein 
auf Gegenseitigkeit 

BioSpring hat zwei Geschäftsbe-' 
reiche: Mit der Oligonukleotidsyn­
these, der Herstellung kleiner Erb­
gutfragmente, wird für Pharma- und 
Medizinunternehmen sowie For­
schungseinrichtungen eine hoch­
wertige Dienstleistung erbracht. Hier­
mit wurde der wirtschaftliche Grund­
stock für die Entwicklurtg der Firma 
BioSpring gebildet. In einem for-

Die Aufgaben und Herausforde- lungen, die vor allem dem Voran­
rungen, denen sich die Gründer in kommen des jungen Unternehmens 
den letzten Jahren gegenübergestellt dienen. Gerade Gründern in der An­
sahen, konnten nicht von ihnen fangsphase sei eine Kontaktaufnah­
allein bewältigt werden. Fragen zu me mit diesem Verein sehr zu ' emp­
Finanzierungsoptionen, steue.rliche fehlen. 
Aspekte sowie das Verhalten bei Ver- Die Goethe-Universität wird auch 
handlungen mit Großunternehmen in anderen ähnlich gelagenen Fällen 
mussten erlernt werden. Hierbei war junge Mitarbeiter, die ein High-Tech­
unter anderem der Verein zur Förde- Unternehmen gründen wollen, in 
rung von Existenzgründungen e.Y. unbürokratischer Weise unterstüt­
(Kelkheim) sehr hilfreich (Fax: zen. Schließlich ist zu erwarten, dass 
06174-966 715). Der Verein setzt Spin-Off-Unternehmen der Univer­
sich aus Fachleuten zusarrimen, die sität langfristige Partner der Univer­
aus relevanten Bereichen von Wirt- sität bleiben. Otmar Schöller 

Im F~bruar fand eine Veranstaltung 
aus der Reihe der Frankfurter Verträ­
ge zum Versicherungswesen statt. Dr. 
Helmut Müller, Präsident des Bun­
desaufsichtsamtes für das Versiche­
rungswesen, referierte zum Thema 
~~Der Versicherungsverein auf Ge­
genseitigkeit - Chancen und Risiken 
aus der Sicht eines Versicherungsauf­
sehers«. . 

Der Einladung des Förderkreises 
für die Versicherungslehre an der 
Goethe-Universität sowie der Profes­-------------------------------------------1 soren Manfred Wandt (Rechtswis­

Vergängliches am Valentinstag 

Am 14. Februar wurde eine Aus- Sand und anderen Baustoffen auf gebracht. Einen ga.nzen Raum nahm 
stellung mit Arbeiten von Studieren-dem Hallenboden. eine Examensarbeit zum Thema 
den des kunstpädaggogischen Insti - Feinsinnig erdacht und gekonnt »Erosion« ein: Fotos, ' verfallenes 
tuts eröffnet, die eine Woche lang be- umgesetzt waren ebenso eine Nische Mauerwerk, reflektierende reife Ge­
wusst viele Werke zeigte. Drei Berei- mit dem gespiegelten Bild eines danken zeugten von Abgeschlosse­
che stellten Malerei, Plastik und Mauerausschnitts und eine Parzelle nem. 
Neue Medien v:or. »Bilder an der an der Treppe mit vernetzten ~~grau- Der kurzweilige Charakter der se­
Wand« lautete das Motto der Male- en Zellen«. Auch bei Plastiken und mesterlichen Ausstellung brachte ei­
rei. Installationen konnten feine Nuan- nen Hauch von Wehmut, weil ' die 

senschaft) und Martin Nell (Wirt­
schaftswissenschaften) waren zahl­
reiche Gäste aus der Versicherungs­
praxis, der versicherungsnehmen -
den Industrie, der Anwaltschaft, der 
Richterschaft, der Wissenschaft so­
wie Studierende der Universität ge­
folgt. 

Die veranstaltung war sehr gut be-

Walter Ried: 

sucht, in Hörsaal A fand sich kein 
freier Sitzplatz mehr. In seinem Vor­
trag befaßte sich Müller mit aktuel­
len Problemen der Versicherungs­
vereine auf Gegenseitigkeit. Dem 
äußerst interessanten V@rtrag folgte 
eine lebhafte Diskussion. Anschlie­
ßend nutzten viele die Gelegenheit, 
die Dis'kussion bei einem Glas Wein 
im Foyer zu fortzusetzen. Die Aktlla­
lität des Themas und die herausra­
gende Stellung des Referenten führ­
ten zu einem breiten Echo in der Ta­
ges- und Fachpresse. 
. Die Reihe der Frankfurter Vorträge 
zum Versicherungswesen, die mit 
dankenswerter Unterstützung des 
Förderkreises für die Versicherungs­
lehre durchgeführt wird, wird Ende 
des Sommersemesters mit einem 
Vortrag zu versicherungswirtschaftli­
chen Fragen unter leitung von Prof. 
Nell fortgesetzt. Petra Geiger 

Ein Großteil der Werke war extra cen sowie kognitive und -technische Mühen und das Kunstvolle nicht 
für den Ausstelhingsort entstanden. Raffinessen überzeugen. So bei- lange zu sehen und genießen waren. 
Beleuchtete Flaschen »beschatteten« spielsweise, wenn man sich im Pla- Doch vieles prägte sich ein. und ist 
in besondere Farbkompositionen ei- stik-Keller die »Para-dieschen« von eine Empfehlung, bei der nächsten 
ne Hallenwand. Veränderung spür- unten anschauen konnte. An den Gelegenheit vorbeizukommen und 
ten die 1;3esucherinnen und Besu- Flurwänden waren sehr eigene Reli- Kunstblicke zu riskieren. 

Ehrenbürger der Goethe­
Universität feierte 
seinen 80. GeQurtstag 

chern auf den Berglandschaften aus efs nach altägyptischem Vorbild an- Annabel Lee Gusic 

Malerei, Plastik und Neue Medien erzeugten vergängliche Gefühle: Ausstellung von Studiereriden des 
kunstpädagogischen Instituts. 

Am 11. März wurde der achtzigste 
Geburtstag des emeritierten Chemie­
professors Walter Ried mit einer Fei­
erstunde in der Aula der Universität 
begangen. Walter Ried, geboren i in 
Frankfurt am 5. März 1920, hat sich 
.Zeit seines akademischenlebens in 
besonderer Weise um seine Hoch­
schule verdient gemacht. 

Nach dem Chemiestudium in sei­
ner Heimatstadt und der Promotion 
in Organischer Chemie bei Walther 
.Borsche fiel seine Habilitationsphase 
in die schwere Zeit des Wiederauf~ 
baus nach dem Krieg. Im gemeinsa­
men Einsatz mit den Studenten 
konnte er das zerstörte Institutsge­
bäude in der Robert-Mayer-Straße 
retten und so weit wiederherstellen, 
dass schon 1946 ein provisorischer 
Lehrbetrieb beginnen konnte. 1972 
erhielt Walter Ried die Professur 
»Chemie fur Mediziner«, die er bis 
zu seiner Emeritierung innehatte. 
Über die Jahre hat er mit großem En­
gagementmehr als 18000 <l) Studie­
rende der Medizin und Zahnmedizin 
in die Grundlagen der Chemie einge­
führt. 

Die Synthese heterocyclischer Ver­
bindungen war ein Schwerpunkt sei­

§" ner Arbeitsgruppe, aus der zahlrei­
~ cheund oft sehr erfolgreiche Chemi­

. ,2 ker hervorgegangen.sind. In den letz-

ten Jahren hat sich Ried, dessen her­
vorragendes Gedächtnis sprichwört­
lich ist, besonders um die Geschichte 
der Chemischen Institute bemüht. 
Auf seine Initiative hin wurden erst 
kürzlich einige von dem 1994 abge­
rissenen alten Cherniegebäude stam­
mende Plastiken auf dem Campus 
Niederursel aufgesteilt. Für seinen 
unermüdlichen Einsatz und seip.e 
Verdienste wurde Walter Ried 1998 
die Ehrenbürgerschaft der Goethe­
Universität verliehen. 

Michael Göbel 
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Künstlich männlich? 
»Zur Repräsentation von Männ­
lichkeit in der Kunst und in den 

. visuellen Medien - Von der frühen 
Neuzeit bis zur Gegenwart« lautet 
der Tdel eines internationalen 
Kolloquiums im Rahmen des 
Graduiertenkollegs »Psychische 
Energien bildender Kunst« am 
Kunstgeschichtlichen Institut 
der Goethe-Universität. Es findet 
vom 27. bis 29. April in "er Aula 
im Hauptgebäude der Goethe-Uni­
versität statt. 

Männlichkeit ist heute im Blick. 
Seit den 80er Jahren hat sich das 
.öffentliche Bild von Männlichkeit 
deutlich verändert. Trotzdem ist 
Männlichkeit und ihre Repräsenta­
tion - zumindest von den deutsch­
sprachigen Kunst- und Kulturwis­
senschaften - noch kaum unter ge­
schlechtsspezifischer Perspektive un­
tersucht worden. Anliegen der Ta­
gung ist es, einerseits die universali­
stische Setzung von Männlichkeit als 
das allgemein Menschliche zu hin­
terfragen und andererseits Männ­
lichkeit als sozial und historisch diffe­
renzierte Kategone ins Auge zu fas­
sen. Thema sind sexuelle und ge­
schlechtliche Identitäten und ihre 
Konstitution, . insbesondere rand­
ständige Formen oder Grenzbereiche 
von Männlichkeit, wie z. B. Homose­
xualität, Androgynie, Transvestismus 
oder Maskerade, im Spannungsfeld 
von Marginalität und Autorität. 

Informationen: Graduiertenkolleg 
»Psychische Energien bildender Kunst« 
am Kunstgeschichtlichen Institut 
der Goethe-Universität, z. H. Heike 
Hambrock, HausenerWeg 120, 
D-60489 Frankfurt am Main 

PsychotheraReutische 
Beratungsstelle für Studierende 
Die psychotherapeutische Bera­

tungsstelle bietet allen Studierenden 
die Möglichkeit, über Probleme in 
der per:;önlichen Entwicklung, über 
Beziehungs- oder Arbeitsschwierig­
keiten, über psychische und psycho­
somatische Störungen zu sprechen. 
Nach persönlicher oder telefonischer 
Anmeldung findet in der Regel in­
nerhalb von zwei Wochen ein erstes 
Gesp~äch statt. Die Beratung dient 
der diagnostischen Klärung sowie 
der gemeinsamen Überlegung wiete­
rer Schritte; gegebenenfalls . werden 
die Möglichkeiten psychotherapeuti­
scher Behandlung besprochep. 

Die beratende und therapeutische 
Tätigkeit der Mitarbeiter erfolgt auf 

der Grundlage psychoanalytischer 
Konzepte. Als poliklinische Einrich­
tung des Universitätsklinikums ge­
hört die Psychotherapeutische Bera­
tungsstelle zur Klinik für Psychoso­
matische Medizin und Psychothera­
pie, deren Leiter Prof. Georg Over­
beck ist. Die Abrechnung erfolgt über 
die gesetzliche Krankenversiche-

(UR) 

Informationen: Psychotherapeutische 
Beratungsstelle, Sozialzentrum/Neue 
Mensa, BockenheimerLandster. 133, 
Raum ·512, Telefon: 798-22964. An­
schrift: Postfach 111932, 60054 Frank­
furt . Sprechstu.nde: Montag, Donners­
tag, Freitag von 10 bis 11 Uhr, Dienstag, 
Mittwoch von 14 bis 15 Uhr. 

I(ulturen.am Rande Mesopotämiens 
Die Kulturen von West-i<leinasien um für Vor- und Frühgeschichte, 

bis zum Kaspischen Meer aus der Zeit Karmelitergasse 1, wird am 14. April 
vom 6. bis zum 1. Jahrhundert v. um 18 Uhr von Prof. Jan-Waalke 
Chr. stehen im Mittelpunkt einer Meyer und Prof. Walter Meier­
vom Museum für Vor- und Frühge- Arendt, Direktor des Archäologi­
schichte und dem Archäologischen sehen Museums eröffnet. · (UR) 
Institut der Goethe-Universität kon-
zipienen Ausstellung. Dank privater 
Leihgaben ist es möglich, Idole, reli­
giöse und profane Kleinplastiken aus 
Ton und Bronze, Grabkeramik, Waf­
fen- und Rüstungsteile zeigen zu 
können. Die Ausstellung im Muse-

Informationen: Museum für Vor- und 
Frühgeschichte - Archäologisches 
Museum, Karmelitergasse 1, 60311 
Frankfurt, Telefon: 212-35896. 
Öffnungszeiten: 15. April bis 28. Mai, 
Di-So 10-17 Uhr, Mi bis 20 Uhr. 

Studienbegleitprogramm 
Das Stu9ienbegleitprogramm für 

Studierende aus Afrika, Asien und 
Lateinamerika in Hessen widmet sich 
im Sommersemester den themen 
Weltwirtschaftsordnung und Frau-
en- Entwicklungs- und Bildungspoli­
tik. Zudem wird eine' Exkursion auf 

Hessischen Ministerium für Wissen­
schaft und Kunst, die Evangelischen 
Studentengemeinden und der Kirch­
lichen Entwicklungs.dienst ·der Evan­
gelischen Kirche in Deutschland. 

--------------------------------------------1IIIj die Expo 2000 angeboten. Das Pro-
Vorlesungszyklus zum. 150jährigen Bestehen _ gramm veraq.stalten gemeinsam das 

Informationen: World University 
Service, Deutsches Kommitee e. V., 
Goebenstr. 35, 65195 Wiesbaden, Te­
lefon: 0611/446648. (UR) 

der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft 
Mit einer Ringvorlesung zum The­

ma »Ornithologie 2000 'plus« feiern 
die Mitglieder der ' »Deutsche Or­
nithologen-Gesellschaft« (DO-G) in 
Frankfurt dieses Jahr ihr 1.50jähriges 
Bestehen. Die Reihe beinhaltet das 
breite Feld der vogelkundlichen For­
schung: Medizinische Fragen zu In­
fektionen (PD. Dr. H. Häne!, Aventis 
Pharma AG mit einem preisgekrön­
ten Film), Politische Fragen des Na­
turschutzes, Fragen der Evolution 
und Ontogenese der Vögel, ökb- und 
sinnesphysiologische Aspekte bis hin 
zur Orntthogeschichte und der Frage, 
wie Vögel im Ver.gleich zum Men­
schen Alkohol vertragen. Die Vorträ­
ge werden von zahlreichen auswärti­
gen Gästen und Forschern aus 
Frankfurt gehalten. 

Die DO-G ist eine der weltweit am 
längsten bestehenden vogelkundli­
chen Gesellschaften und hat zur Zeit 
knapp 3000 Mitglieder. Sie · vertritt 
alle deutschsprachigen Ornithologen 
Europas und gibt mit dem »Journal 
für Ornithologie« das älteste ornitho-

logische P,ublikationsorgan der Welt 
überhaupt im 141. Jahrgang heraus. 
Mitglieder der DO-G haben in vielen 
Bereichen der Wissenschaft heraus­
ragende . Beiträge geliefert. Dazu 
gehören beispielsweise Konrad Lo­
renz und Niko Tinbergen (Nobelprei­
se 1973) sowie die Frankfurter Pro­
fessoren Merkl und Wiltschko mit 
Arbeiten zur Orientierung der Vögel, 
Prof. Peters zur Evolution der Vögel 
und Prof. Prinzinger zum Energie­
haushalt und zur Temperaturregula­
tion: Sie haben in vielen Disziplinen 
der Biologie grundlegende und weg­
weisende Arbeiten publiziert (viele 
davon im J. Ornithol.) und damit 
auch international anerkannte Wis­
sensehaftsgeschichte geschrieben. 

Die DO-G hat in den letzten zehn 
Jahren aus Spenden und Eigenrhit­
tel über 1,5 Millionen Mark For­
schungsmittel aufgewandt. Einiges 
von diesen Mitteln ist in die Univer­
sität Frankfurt geflossen. So -sind et­
wa mit Mitteln der DO-G mehrere 
Forschungsaufenthalte von Studie-

renden, Doktoranden und Lehrkräf­
ten in Australien, Kegia und Spanien 
finanziert worden. Daneben hat 
die DO-G mehrere Stiftungsfonds, 
die mit einem Kapital von rund 
400.000 Mark ausgestattet sind und 
die der Forschungsförderung und 
Forschungsauszeichnung (Preise) 
dienen. 

Im Rahmen des Jubiläumsjahres 
finden im Gründungsort Leipzig so­
wie bundesweit zi~.hlreiche Sonder­
veranstaltungen statt. Die Goethe­
Universität, Fachbereich Biologe, seit 
vielen Jahren intensiv in der wissen­
schaftlichen Leitung der DO-G in­
volviert, beteiligt sich daran mit einer 
ornithologischen Seminar-/Vorle­
supgsreihe (vgl. Ankündigung) und 
anderen .Beiträgen, wie Ausstellun­
gen, Führungen, Exkursionen und 

. Workshops. 
Roland Prinzinger, 

Präsident der DO-G 

Informationen: im Internet unter 
http://www.rz.uni-frankfurt.de/dog 

Ringvorlesung 
Finanzkrisen 
Im Sommersemester veranstalten 
der Fachbereich Wirtschaftswis- -
senschaften und die Stiftungs­
gastprofessur »Wissenschaft und 
Gesellschaft« der Deutschen Bank 
AG eine Ringyorlesung zum Thema 
Finanzkrisen. Betreuer der Vor­
tragsreihe sind die Professoren 
Wolfgang Gebauer, Bertram Sc he­
fold, Christian Schlag, Axel Weber 
und Gerhard lIIing, der die Veran­
staltungen koordiniert. 

Je stärker die Globalisierung der 
Märkte fortschreitet, desto mehr 
wird auch unsere Wirtschaftsent­
wicklung von Bankenkrisen in Asien, 
Währungskrisen in Osteuropa oder 
Börsencrashs in Amerika in Mitlei­
denschaft gezogen. Ist das internatio­
nale Finanzsystem in der Lage, ange­
messen auf die zunehmende Volati­
lität der Kapitalmärkte zu reagieren, 

der of Last Resort« erweitert wer­
den? Könnten Kapitalverkehrskon­
trollen das Ausbrechen von Krisen 
verhindern? Machen moderne Fi­
nanzierungsinstrumente wie etwa 
Derivate eine stärkere supranationa­
le Regulierung erforderlich? Von 
zentraler Bedeutung ist auch die Fra­
ge, welches Wechselkurs regime opti­
mal ist. Viele Forscher meinen, 
Schwellenländer sollten Randlösun­
gen wählen - entweder die völlige 
Freigabe der Wechselkurse oder aber 
eine kste Anbindung etwa in Form 
eines Currency Boards. 

Stimuliert von den Erfahrungen 
aus Asien- und Rubelkrise sowie 
dem Beinahe-Zusammenbruch des 
Hedgefonds LTCM: ist die moderne 
Forschung zu wichtigen Einsichten. 
gekommen, wie die Herausforderun­
gen durch zunehmende Verflech­
tung und Globalisierung der Kapital­
märkte zu meistern sind. oder sind neue institutionelle Rah­

menbedingungen erforderlich? 

----------------------------------h--f--------~ Gegenwärtig werden zahlreiche Bürger stiften und spenden für die Wissensc a t Vorschläge zur Reform des bestehen-

Die Vorträge der Ringvorlesung 
Finanzhisen im Sommersemester 
2000 finden montags um 18 Uhr s. t. 
im Hauptgebäude der Universität im 
Hörsaal n statt. Die Themen werden_ 
dienstags um 10 Uhr in einem Semi­
nar mit kleinem Zuhörerkreis ver­
tieft. 

Über eine Spende und zwei neue 
Stiftungen freuen sich Freundesver­
einigung und Universität: 

37.200 Mark für syrische Gra­
bungen gespendet 
Mit privaten Spenden von insge­

samt 27.200 Mark, erhöht um eine 
10.000 Mark-Spende des Bankhau­
ses Metzler, bedankten sich die Teil­
nehmer der von Prof. Jan-Waalke 
Meyer geleiteten Syrien-Fahrten des 
Jahres 1999 für die ihnen unverges­
serie Re-ise. 

Die gespendeten Gelder helfen, die 
Grabungskampagne 2000 des Frank­
furter Archäologen-Teams in Syrien 
zu finanzieren. Allen Spenderinnen 
und Spendern sei an dieser Stelle 
noch einmal herzlich für mre Groß­
zügigkeit gedankt. 

Dr. Albert Hloch-Stiftung 
Testamentarisch vermachte ·die 

verstorbene Paula Bloch der Goethe­
Universität die Hälfte ihres Vermö­
gens mit der Auflage, damit eine 
nach ihrem Ehemann benannte Stif-. 
tung zur Förderung begabter Che­
mie-Studenten zu errichten. Die Stif­
tung wird von der Freundesvereini­
gung finanziell verwaltet. 

Zuständig für die Vergabe der För­
dergelder ist das Kuratorium der Stif­
tung, bestehend aus Vertretern der 
Vereinigung und des Fachbereichs 
Chemie. Erstmals werden am 11. 
April 2000 im Rahmen eines Nach­
wuchs-Kolloquiums des Fachbe­
reichs drei junge Wissenschaftler mit 
Förderpreisen der Stiftung ausge­
zeichnet. 

Stiftung MEDITERRAN 
Die Stifterin, die ungenannt sein 

will, gehört seit langem zu den 
Freunden der Goethe-Universität. 
Ihr Wunsch war es, die Nachwuchs­
Forschung der Frankfurter Archäolo­
gie durch einen besonderen Preis zu 
fördern. 

Der MEDITERRAN-Preis wird zwei­
mal jährlich vergeben und ist mit je 
8.500 Mark dotiert. Finan-ziell ver­
waltet wird die Stiftung in der Freun­
desvereinigung. Zuständig für die 
Vergabe des Preises ist das Kuratori­
um, bestehend aus Vertretern der 
Vereinigung und des Archäologi­
sehen Institutes. Erstmals verliehen 
wird der MEDITERRAN-Preis auf 
der Akademischen Feier der Freun­
desvereinigung am 28. Juni 2000. 

Reinhart Bartholomäi 

den Systems diskutiert. Die Vorle­
sungsreihe Finanzkrisen am Fachbe­
reich Wirtschaftswissenschaften der 
Goethe-Universität bietet die Gele­
genheit, die Vorstellungen interna­
tionaler Experten zur Reform des 
Weltfinanzsystems aus erster Hand 
kennen zu lernen. Die historische . 
Perspektive wird dabei ebenso erör­
tert wie der aktuelle Erkenntnisstand 
namhafter Wirtschaftswissenschaft -
ler aus Europa und den USA. 

Die Vorträge decken ein weites 
Spektrum von Fragen ab: Welche 
Lehren lassen sich aus Erfahrungen 
mit Krisen in der Vergangenheit zie­
hen? Wie kann der private Sektor 
wirkungsvoll an der Umschuldung 
von zahlungsunfähigen Staaten be­
teiligt werden? Sollte das internatio­
nale Krisenmanagement um einen 
fest etablierten internationalen »Len-

Beginnen- wird die Reihe am 10. 
April mit einer Vorlesung von 
Franklin Allen, der an der Wharton 
School der University of Pennsylva­
nia Finanz- und Volkswirtschaft 
lehrt. Allen gilt als hervorragender 
Analytiker und Kenner des interna­
tionalen Finanzsystems. 

Am 17. April wird Erich W. Streiss­
ler, Professor der Universität Wien 
und Mitglied der Bayerischen, unga'­
rischen und Österreichischen Akade­
mie der Wissenschaften, preistheore­
tische Grundlagen und historische 
Erfahrungen mit in.ternationalen Fi­
nanzkrisen darlegen. 

Frank Heinemann 
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Nippon -Connection Jensen -Vorlesung: Blick auf die Emotionen 
Als »ein Filmfest für alle Sinne« 

preisen die Veranstalter vom Institut ' 
für Filmwissenschaft das Japanische 
Filmfestival, das vom 13. bis 16. April 
im Pupille Kino und der Nippon 
Lounge stattfindet. 13 neue Filme 
aus Japan werden zu sehen sein, dar­
unter vier Deutschland-Premieren 
(alle in japanischer Originalfassung 
mit englischen oder deutschen Un­
tertiteln) . Fünf japanische Regisseure 
werden ihre Filme dem Publikum 
persönlich vorstellen. Die Filine ste­
hen für das Lebensgefühl der jungen 
japanischen Generation zwischen 
Popkultur und Tradition. Neben dem 
Filmangebot finden auch Partys, 

Konzerte, Videoprogramme mit Ani­
mationen, eine Ausstellung eines 
Manga-Zeiehners, eine Teezeremo­
nie mit japanischem Tanz und viele 
andere Veranstaltungen statt. In der ' 
Nippon Lounge erwarten die Besu­
cher eine Nudelbar, Sushis und an­
dere japanische Köstlichkeiten. (stö), 

Dem Andenken an Adolf Ellegaard 
Jensen, der von 1945 bis 1965 das 
Frobenius-Ipstitut an der Goetbe­
UniversItät' leitete, ist eine Vorle­
sungsreihe gewidmet, zu der dank 
der großzügigen Unterstützung der 
Frobenius-(Jesellschaft seit 1997 in­
ternational renommierte Ethnologen 
zu einem 'mehrwöchigen Vortragszy­
klus nach Frankfurt eingeladen wer­
den können. Mit den Jensen-Vorle­
sungen ist in diesem Jahr Prof. Unni 
Wikan vom Institut für Ethnologie 
der Universität Os10 betraut. 

Informationen: Institut für Film­
wissenschaft, Dantestra Be 5: 
Marion Klomfass, Tel. 0177 -46 71141 
oder Sascha Linse, Tel. 0172-7795097, 
Fax 798-28451, 
E-Mail Nipponconnection@GMX.de. 
Internet www.nipponconnection.de 
Veranstaltungsort: Pupille Kino und 
Nippon Lounge im Studierendenhaus 
der Goethe-Universität, lügelstraße 1 

Wikan hat nach ihrem Studium der 
Ethnologie mehrere längere Feldfor­
schungsaufenthalte in Ägypten, Oman, 

,=-Jemen, Indonesien und Bhutan ver­
'E bracht. Als' Gastprofessori:r{ war sie 
g zudem seit 1980 an zahlreichen ame­
§ rikanischen Universitäten tätig. In­
~ ternational bekannt geworden ist 
s Wikan durch eine Reihe von Publi­
~ kationen, die zugleich die Bandbreite 

ihrer Forschungsinteressen zeigen_ 

Sie konnte nicht nur Veröffentli­
chungen zur Religionsethnologie, zur 
psychologischen Anthropologie und 
zur Ethnologie der Armut, sondern 
auch zur Stadtethnologie und vor al­
lem zum Bereich der Gender-Studies 
vorlegen. Als moderner Klassiker gilt 
heute bereits ihr 1978 unter dem Titel 
»Behind the Veil in Arabia« veröf­
fentlichte und seither mehrfach neu 
aufgelegtes Buch über Frauen und 
Transvestiten in Osman. 

Ihre vorerst letzte größere Studie: 
»Managing Turbulent Hearts: A Bali 
Formula for Living«, Chicago 1990, 
stellt einen nicht weniger bedeuten­
den Beitrag zu einer neuen For­
schungsrichtung des Faches dar: der 
Ethnologie der Emotionen. Unter 
dem Titel »Anthropology of Emo­
tions - A Crosscultural Perspective « 

wird Wikan im kommenden Som­
mersemester 'in sieben Vorträgen die 
Ergebnisse ihrer vergleichenden For­
schungen auf diesem Gebiet vorstel-

len. All Beispielen aus Bali, Arabien, 
Ägypten und Bhutan wird sie zeigen, 
wie Freude und Trauer, Ehre und 
Scham, Zuneigung, Ärger und Ver­
zweiflung in den von ihr untersuch­
ten Gesellschaften in kulturell höchst 
unterschiedlichen Formen zum Aus­
druck gebracht werden. 

Die Vorlesungsreihe ist nicht nur 
für Studierende gedacht, sondern soll 
auch ein allgemein interessiertes P.u­
blikum ansprechen. Wie schon im 

. vergangenen Jahr hat das Literatur­
haus Frankfurt seine Räume in der 
Bockenheimer Landstraße dem Fro­
benius-Institut -auch für die diesjähri­
gen Je-nsen- Vorlesungen zur Verfü­
gung gestellt. Wikan wird die Reihe 
am 15. Mai um 18 Uhr c. t. mit einem 
Vortrag über »Griet gaiety and 
laughter; A Balinese view of emoti­
ons« eröffnen. Auch alle weiteren 
Vorträge werden jeweils montags zur 
gleichen Zeit stattfinden. 

Karl -Heinz Kohl 

Erziehung der Geschlechter I<irche am Campus 

Geschichte einer großen Liebe, die kein Alter kennt: Der Film »Nabbie's 
Love« läuft im R~en des japanischen Filmfestivals. 

Die Vorlesungsreihe »Geschlech­
terdifferenz und Erziehungswissen­
schaft« wi,rd seit dem Winterseme­
ster 1996/97 vom Fachbereich Erzie­
hungswissensehaften veranstaltet. 
Die Veranstaltung bezieht regel­
mäßig auch Vortragende aus anderen 
Fachbereichen mit ein. Die Reihe 
bietet Einblicke in erziehungswissen­
schaftlich relevante Aspekte der Ge- , 

•~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~Kh~chrerdiffcre~,dieumcin~~~ 
fisches Themenfeld zentriert sind. In 

Malerei im Raum den vergangenen Semestern wurden 
die Themen Mütterlichkeit, Väter-

In der Ausstellungshalle der Uni- durch den Wechsel von Standpunkt lichkeit, Kindheit! Jugend und Ado­
versität wird am Mittwoch, den 26. und Blickrichtung immer neue Bil- leszenz verhandelt. Aus der Veran­
April um 18 Uhr S.t. eine Ausstellung der. . staltung »Adoleszenz: weiblich/männ­
mit Arbeiten von Johannes Fox Fox, Jahrgang 1958, ist Meister- lieh?« im Wintersemester ging das 
eröffnet. Der Saarbrücker Künstler schüler von Prof. Jo Enzweiler, För- Thema dieses Semesters hervor: »Ge­
wird eine ,Bodenarbeit präsentieren, derstipendiat der Landeshauptstadt schlechtsdifferente Übergänge: Pä­
die er eigens für den Ausstellungsort Saarbrücken und der Landes-Gradu- dagogische Räume, Prozesse, Kultu-
erstellt hat. iertenförderung. Zur Zeit arbeitet er ren, Strukturen «. 

Fox arbeitet mit kleinen plastischen als Lehrbeauftragter an tier Hoch- Übergänge, ob zeitlich, räumlich 
Elementen aus Gips. Aus ihnen legt schule Bildenden Künste Saar. Der~ oder symbolisch, kennen zwei Seiten 
er auf dem Boden Strukturen aus. Künstler wird zur Eröffnung anwe- und zugleich eine Dynamik, die diese 
Sie können die natürlichen Spuren send sein. Zum Abschluss der Aus- verbindet: Vergangenheit und Zu­
des Untergrundes aufgreifen, sie fort- stellung wird am Freitag, den 19. Mai kunft, Innen und Außen, Augenblick 
schreiben und variieren - aber sie bil- ein Künstlergespräch mit Johannes und Bedeutung des Späteren. Erzie­
den auch ganz eigenständige For- Fox stattfinden, zu dem Gäste herz- hungswissenschaft, die sich auf Pro-
men. Manchmal entsteht dabei der lieh eingeladen sind. zesse der durch pädagogische Hand-
Eindruck von Landschaft. Fox selbst lungen stimulierten Entwicklung 
spricht von »Malerei im Raum, ei- Informationen: Johannes Fox, Boden- von Subjekten bezieht, unterstellt in 

f d d b . arbeit, AusstellungshaUe der Goethe- ihren Annahmen eine Vielzahl von 
nem au em Bo en ausge reIteten Universität, Sophienstraße 1-3, Ein-
dreidimensionalen Bild«. Der Be- gang von der Zeppelinallee, 26. April 
trachter kann zwischen den Formen bis 19. Mai 2000, im Internet unter 
umhergehen. So erschließen sich www.rz.uni-frankfurt.de/hallc 

Übergängen, seien sie mit zeit-räum­
lichen, sozialen oder moralischen 
Kategorien gefasst. Mit Übergängen 
im Kontext von Kulturen und kultu-
rellen Zuschreibungen befassen sich 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~dieeßtendrciBeiträgederRcihe: die 

I<ultur geht durch den Magen Vorträge von Sven Sauter (20.4.) 
I über die Bedeutung von Übergangs-

räumen für Jugendliche aus Immi­
grantenfamilien, von Nausikaa Schi­
rilla (27.4.) über Hybride Identitäten 
und von Diana Hummel (4.5 .) zu de­
mographischen Transformationen 
und ihrer Bedeutung fur die Ge­
schlechterverhältnisse . Individuelle 
Aspekte der Übergangsthematik wer­
den von Vera Moser (11. 5.), die im 
Kontext von Behinderung und Iden­
tität spricht und Karin Amos (18.5.), 
die biographische Rites of Passage in 
black and white in der Erziehungs­
theorie von Henry Adams und 
W.E.B. Dubois verhandelt, themati­
siert. Übergänge und Institutionen 
bilden einen weiteren Schwerpunkt 
der Reihe, der von RafaeJ Behr 

.. (25.5.) in seinem Vortrag zur Verän­
derung von Organisationen unter 
dem Einfluss von Gesch~cht, einer 
Arbeitskizze aus der empirischen Po­
lizeiforschung, dem Vortrag von 
Maud Zitelmann (8.6.) zu Aspekten 
der pädagogischen und jmistischen 
Diskussion zur Mündigkeit und von 
Monika Wintermeyer (15.6.) zu 
Übergängen in das Studium früher 
und heute thematisiert wird. Ab­
schluss der Reihe ist der Beitrag von 
Brita Rang (29.6.), die Rites de Passa­
ge im Zusammenhang mit Erzie­
hungsprozessen in der Frühen Neu­
zeit betrachtend, die historischen, so­
zialen und symbolischen Aspekte der 
Übergangsthematik zur Diskussion 
stellen wird. - Anja May 

Die Vorlesungen finden Donnerstags 
von 12 bis 14 Uhr im Flat, Robert­
Mayer-Str. 5, Raum 3, EG statt. Koordi­
nation: AnjaMay, Telefon: 798-23437. 

Ko~erte, Ausstellungen, Diskussi­
onsrunden und Gottesdienste: Evan­
gelische Studentengemeinde (ESG) 
und Katholische Hochschulgemein­
de (KHG) legen zum Sommerseme­
ster wieder ein umfangreiches Ver­
anstaltungsprogramm vor. Eröffnet 
wird das Sommersemester in der Kir­
che am Campus mit einem )Tag der 
offenen Kirche« am Donnerstag, 
dem 13. April. Von Kaffee und Tee 
gratis im Weltladen auf dem Campus 
über die Vernissage der Ausstellung 
mit Werken von Dorothea M. Hart­
mann, einem Ökumenischen Gottes­
dienst bis hin zu einem Klavierabend 
mit Anca Lupu versteht sich die »of­
fene Kirche « als eine Möglichkeit 
zum Kennenlernen, , Informieren 
und Illiteinander-ins-Gespräch-Kom­
men. Das ausführliche Semesterpro­
gramm ist bei ESG und KHG erhält­
lich. (UR) 

Informationen: Eugen Eckert, 
evangelischer Studentenpfarrer, 
Telefon: 729161 ' 

Sprachkurse 
an Hochschulen 
in Europa 
Der Deutsche Akademische Aus­

'tauschdienst (DAAD) hat eine Neu­
auflage der Broschüre »Sprachkurse 
an Hochschulen in EurOpa « vorge-
legt. Die$e Publikation enthält detail­
lierte Angaben über Themen, Teil­
nehmer, Termine, Gebühren und 
Unterkunftsmöglichkeiten für Sprach-

Unter dem Titel »The Poetics and 
Politics of Food Today« veranstaltet 
das Institut für England- und Ameri­
kastudien vom 29. April bis 1. Mai 
ein internationales Symposium zur 
kulturellen Bedeutung der ethni­
schen Küche. 

Plenarvorträge und zehn Arbeits­
gruppen widmen sich den verschie­
denen Aspekten des Themas. Teil­
nehmer sind Kultur- und Literatur­
wissenschaftier europäischer un'd. 
amerikanischer Universitäten. Die 
Veranstaltung (in englischer Spra­
che) beginnt am 29. April um 14 Uhr 
im Konferenzsaal über dem »Lab­
saal« in der Bockenheimer Land -. 
straße. (stö). 

kurse an 300 europäischen Hoch­
_~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~_~~~~~~1IIj schulen in 29 Ländern. Das Kompen-

AlI es Goeth e: der Uni -Shop t: dium' ist im W. Bertelsmann Verlag, 

»Essgewohnheiten und typische 
Gerichte sagen viel über eine Gesell­
schaft, « so Organisatorin Susanne 
Mühleisen; ))Kochen verwandelt Na­
turprodukte in Kultur«. Die ethni­
sche Küche, ihre Repräsentation in 
Literatur, Film und Werbung bietet 
sich als Untersuchungsfeld für he1,lti­
ge soziale Veränderungen an. Drei 

Informationen und Anmeldung: . 
Susanne Mühleisen, Institut für 
England - und Amerikastudien, ' 
Fax 798-23978, E-Mail muehleisen@ 
em.uni-frankfurt.de 

Bildschirm -Lesegeräte für 
selrbehinderte Studierende 
Die Interessengemeinschaft behin­

derter StudentInnen (IbS) erhielt 
von Ger Firma Reinecker im Winter­
semester eine Spende von zehn Bild­
schirm-Lesegeräten für sehbehinder­
te Studierende. Vier der Lesegeräte 
haben unter anderem die Funktion, 
farbige Vorlagen real abzubilden (Vi· 
deomaticEc ohne MPR II), sechs Le­
segeräte haben _ eine Monochrom­
Funktion (Videomatic M 3). Die Bi­
bliotheken der Fachbereiche und In­
stitute Kulturantropologie, Soziolo­
'gie, Pädagogik, Philosophie, Psycho­
analyse und RechtswissensChaft er- ' 

halten jeweils ein Lesergerät. Weitere 
Geräte befinden sich im Ruheraum 
für Behinderte (Raum 135, Sozial­
zentrum/Neue Mensa), im Arbeits­
raum für Behinderte (Raum 4 Sozial­
zentrum/Neue Mensa), in der Info­
thek der Zentralen Studienberatung 
(Raum 520, Sozialzentrum/Neue 
Mensa) und in der Stadt- und Uni­
versitätsbibliothek. 

Informationen: Dorothee Müller, 
Behindertenbeauftragte der Goethe­
Universität, Raum 3, Sozialzentruml 
Neue Mensa, Teiefon: 798-25053_ 

(UR) 

Endlich gibt es sie: die vielen 
schönen Dinge, geziert vom Logo 
der Goethe-Universität. Ab Mitte 
April werden sie im wieder eröff­
neten Uni-Shop von Montag bis 
Freitag zwischen 11 und 15 Uhr 
erhältlich sein. Das Angebot um­
fasst Textilien, Porzellan, Uhren 
u nd vieles andere in einer Preis­
spanne zwischen einer und 100 
Mark und wird kontinuierlich er-

ö ~ Bielefeld, ersdüenen und kann zum 
:2 ~ 

weitert. Mit Kreativität 'und Spür­
sinn hat der neue Betreiber und 
Verrragspartner, dIe Frankfurter 
Werbeagentur »That's eli«, bereits 
die einschlägigen Frankfurter Ju­
biläen - 2000-Jahrfeier, Paulskir­
che, Goethejahr - werbewirksam 
begleitet. Bei Rückfragen wenden 
Sie sich bitte an Lucia Lentes, 
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit, 
Tel. 798-22756. 

Preis von 29,80 Mark im Buchhandel 
bezogen werde.n. (oy) 

Philosophische 
PromotIons­
kommission im 
WWW 
Die Philosophische Promotions­

kommission hat ein eigenes Internet­
angebot eingerichtet. Unter www.rz. 
uni-,frankfurLde/philprom können 
aktuelle Informationen und Termine 
sowie Studien- und Prüfungsord­
nungen abgerufen werden. (UR) 

Erste Hilfe­
Lehrgänge 

. Für die Mitarbeiterinnen und Mitar­
beiter der Goethe-Universität wer­
den 2000 Ersthelfer-L-ehrgänge zu 
folgenden Terminen angeboten: 
Grundkurs: (2 Tage) 25_126. September 
Trainings-Kurs: 27. September 

Information und Anmeldung: 
798-28981, -23200und -22700; 
Fax: 798-28166. (UR) 
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65. Geburtstag 

I(arl-Ontjes Groeneveld 
Aus der Schule von H. Kopfermann 

in Heidelberg kam Karl-Ontjes Groe­
neveld 1961 nach Frankfurt an das 
Institut für Kernphysik. Mit einer Ar­
beit aus dem Bereich der kernphysi­
kalischen Grundlagenforschung pro­
movierte er 1966. Nach zweijähriger 
Assistententätigkeit am Institut ar­
beitete er von 1968-19'71 als Rese­
arch-Assodate in der Physics Divisi­
on am Argonne National Laboratory. 
Nach seiner Rückkehr an das Institut 
für Kernphysik in Frankfurt wurde 
er 1972 zum Professor ernannt. 

Nunmehr wechselte er seine bishe­
rige Forschungsthematik der Unter­
suchung' von Kern-Reaktionsmecha­
nismen und interessierte sich für 
die Vorgänge in der Elektronenhülle 
des Atoms bei der Wechselwirkung 
mit Ionen und Elektronen, und für 
ihre Auswirkung in Gasen, Plasmen, 
Flüssigkeiten und Festkörpern. Diese 
Untersuchungen erschlossen ihm ein 
weitgefächertes Gebiet von Grundla­
genforschung und Anwendungen, 
für die ihm die Beschleuniger des In­
stituts zur Verfügung standen. 

Mit einem Atomstrahlgerät konn­
ten Atomstoß-Mechanismen unter­
sucht und Röntgen-, Augerelektro­
nen- und Beamloil-Spektroskopie be­
trieben werden. Die PIXE-Methode 
(partide . induced x-Ray-emission) 
bot eine hoch empfindliche Analyse­
methode für den Spuren-Nachweis. 

Aerosol-Analysen und Transport­
Phänomene in der Meteorologie; 
Polymerisations-Vorgänge, Material­
und Spuren-Analyse in der Chemie; 
Spuren-Analyse in der Archäologie, 
Kriminalistik und bei ' der Untersu­
chung von Kunstwerken. Ein ein­
drucksvolles Beispiel gab der Fest­
vortrag von Dr. Ch. Neelmeijer (For-

schungszentrum Rossendorf bei 
Dresden) »Ionenstrahlen im Dienste 
der Kunst«. In der Festkörperphysik 
galten erfolgreiche Anwendungen 
der Kollektiven Anregung durcl::b-Io­
nenstoss, dem Channeling Problem, 
Hochtemperatur-Supraleitern, Fra­
gen der Oberflächen-Physik und 
der Ionen -Implanta lion. Interessante 
Beiträge erhielten wir auch zu den 
Mechanismen der Bildung von Teil­
ehenspuren in den im Institut ent­
wickelten AgCI-Teilchenspur-Detek­
toren. Groeneveld war mit diesen 
Arbeiten an zwei Sonderforschungs­
Bereichen der DFG beteiligt. 

Seine wissenschaftliche Tätigkeit 
fand Anerkennung in. Ehrungen und 
Mitgliedschaften in angesehenen In­
stitutionen sowie durch zahlreiche 
Einladungen zu Gastprofessuren. Er 
ist Mitglied der »Europäischen Aka­
demie der Wissenschaften« und Fel­
low der »American Physical So­
ciety«. Eine besonders enge Verbin­
dung besteht zum Centro Atomico di 
Bariloche in Argentinien und zur 
Ungarischen Akademie der Wissen­
schaften; 1997 verlieh ihm die »La­
jos-Kossuth«-Universität in Debre­
cen die Ehrendoktor-Würde. 

Groeneveld ist ein engagierter 
Hochschullehrer; er ist aber nicht nur 
Physiker. Sein Bildungshintergrund 
und seine philosophischen Interes­
sen im weitesten Sinn, boten die Ba­
sis für häufige sehr interessante und 
anregende Diskussionen mit meinem 
ehemaligen Schüler. Ich möchte sie 
in Zukunft nicht missen. Zu meinem' 
75 . Geburtstag hat er mir eine in la­
teinischer Sprache verfasste wissen­
schaftliche Arbeit in der Zeitschrift 
»Nuovo Cimento« gewidmet. 

Erwin Schopper 

neu berufen 

Werner Plumpe 
Prof. Werner Plumpe ist seit dem versität tätig. Die Forschungs- und 

Wintersemester Professor für Wirt- Lehrinteressen von Werner Plumpe 
schafts- und Sozialgeschichte am Hi- konzentrieren sich auf die Entwick­
storischen Seminar im Fachbereich lung von Wirtschaft und Gesellschaft 
Philosophie und Geschichtswissen- der Moderne seit Entstehung und 

. schaften. Plumpe studierte an der Durchsetzung monetär gesteuerter 
Ruhr-Universität Bochum Geschich- Marktwirtschaften in Nordwesteuro­
te und Wirtschaftswissenschaften. pa im 17. und 18. Jahrhundert. In 
1985 promovierte er über die »Trans- der Lehre steht dabei die Wirtschafts­
formation der westdeutschen Wirt-- und Sozialgeschichte des deutsch­
schaft nach dem Zweiten Weltkrieg« . sprachigen Raums vom 18. Jahrhun­
Es schloss sich eine Zeit als Hoch- dert bis zur Gegenwart im Vorder­
schulassistent an. 1994 habilitierte grund. Diesen Themenkanon rnöch­
sich Plumpe mit Unterstützung eines te Plumpe um Fragen der regionalen 
DFG-Stipendiums mit einer Arbeit Wirtschafts- und Sozialgeschichte 
über innerbetriebliche Komml1nika- des Rhein-Main-Gebietes erweitern. 
tionsprozess.f in der Weimarer Repu- In der Forschung beschäftigt er sich 
bIik. Bevor er den Ruf an die Goethe- mit der Geschichte der deutschen 
Universität erhielt, war er als Hoch- Wirtschaftselite im 20. Jahrhundert. 
schuldozent in Bochum, als Lehrbe- Zwei neue Forschungsbereiche schlie­
auftragter an verschiedenen Univer- ßen sich an: zum einen die Wirt­
si täten sowie als Gast- bzw. als Ver- schafts- und Sozialgeschichte der al­
tretungsprofessor an der Keio-Uni- ten Bundesrepublik zwischen 1960 
versität Tokio und der Goethe-Uni- und 1990 und zum anderen das wirt-

Cornelia Rosebroek 
Prof. Cornelia Rosebrock lehrt seit der Zeitkonstitution in Lektüreakten. 

dem Sornmersemester 1998 Neuere Begleitend arbeitete sie als Lehrerin 
Deutsche Literaturwissenschaft mit in verschiedenen Institutionen und 
den Schwerpunkten Literaturdidak- nalun Lehraufträge an einigen Uni­
tik, literarisches Lernen und Leseso- versitäten wahr. Von 1993 bis 1998 
zialisation am Institut für Deutsche war sie Wissenschaftliche Angestellte 
Sprache und Literatur I des Fachbe- an der Pädagogischen Hochschule 
reichs Neuere Philologien, zunächst Heidelberg. Neben der Lehre über­
als Vertretungs-, seit dem Winterse- nahm sie dort die Organisation des 
mester 1999/2000 als ordentliche Lesezentrums. Anschließend wech­
Professorin. Sie ",tudierte Germani- selte sie, zunächst als Vertretungs­
stik und Pol}rtechnik für das Lehramt professorin, an die Goethe-Univer­
der Sekundarstllfe I an der Gesamt- sität. Cornel-ia Rosebrock vertritt in 
hochschule Kassel und arbeitete der Lehre neben Neuerer Deutscher 
anschließend dort . im forschungs- Literaturwissenschaft das Gebiet der 
projekt »Lesegeschichte als Kultura- Literaturdidaktik, mit Schwerpunkt 

schaftliehe Denken und die ökono­
mischen Entwicklung im Deutschen 
Kaiserreich vor 1914. Zudem sieht 
sich Plumpe als Mitbegründer und 
Vorstandsmitglied des Arbeitskreises 
für Kritische Unternehmens- und 
Industriegeschichte der Unterneh­
mensgeschichte verbunden. (UR) 

-~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ne~nung«. NachwciterenSrudkfr a~Frn~nd~~nde~von~rläu-
65. Geburtstag abschlüssen in Erziehungswissen- fen literarischer Sozialisation in der 

seits auf Fragen der Rezeptionsphä­
nomenologie, andererseits auf empi­
rische, vor allem biographische Lese­
sozialisationsforschung und auf Kin ­
der- und Jugendliteratur. (UR) 

Friedrieh Ra ueh schaft uud Philosophie promovierte Mediengesellschaft. In der For- . 
sie mit einer Arbeit zur Philosophie schung konzentriert sie sich einer-

Zu den ersten Diplomanden des In- empfindlichen Nachweis von Was­
stituts für Kernphysik gehörte Frie- serstoff. Dazu bediente er sich der 
drich Rauch. Er kam im Frühjahr Erfahrung mit den von ihm seit Jah-
1957 an das Institut zu einem Zeit- ren untersuchten p, "I-Reaktionen, 
punkt, als es noch aus zwei Hektar indem er in die auf WasserstofIgehalt 
Gelände auf ' dem »Rebstock« be- und -Verteilung zu untersuchen­
stand, auf dem Baracken dei Farb- de Probe Stickstoff-15-Ionen schoß 
wer~e Hoechst, beheizt mit dem und die bei ihrer Wechselwirkung 
Dampf einer Lokomotive, dazu dien- mit Wasserstoff-Kernen der Probe 
ten den bis Jahresende betriebsbereit vom angeregten Kohlenstoff-End­
aufzustellenden Forschungsreaktor kern emittierte "I-Strahlung maß. 
zu installieren. Die Experimente für Durch zusätzliche Abschirmung von 
seine Diplomarbeit begannen in der Untergrund aus ·' der kosmischen 
Robert-Mayer-Strasse, wo Kollegen ' Strahlung mit einem Antikoinzi­
der Physikalischen Institut~ (Prof. M. denz-Ring (einer Erfahrung der Di­
tzerny und Prof. H. Dänzer) uns plom-Arbeit) wird eine au ßerordent­
dankenswerterweise Räume zur Ver- lich hohe - derzeit wohl weltweit die 
fügung gestellt hatten. Die der Uni-. höchste - Nachweisempfindlichkeit 
versität von der Max-Planck-Gesell- für Wasserstoff (im ppm-Bereich) er­
schaft als Leihgabe überlassenen reicht. 
Gerätschaften meines Hechinger In- Diese Analyse-Methode erschließt 
stituts (darunter ein 1,4 MV Kaska- ein weites Gebiet wichtiger Anwen­
den -Beschleuniger) waren teilweise dungen in der Materialforschung: 
einsetzbar. Untersuchung von Diffusions- und 

So beteiligte sich Rauch an einer Lösungsvorgängen, Festl(örper-Reak­
Untersuchung auf dem Gebiet der tionen, Phasen umwandlungen und 
kosmischen Strahlung, die Dr. Rössle Implantationseffekten. Langjährige 
bereits in Hechingen mit mir begon- Verbindung besteht zu der Firma 
nen hatte, zunächst 'in der Robert- Schott Glas in Mainz in der Glas­
Mayer-Strasse, dann »in den Ba- Chemie. Besonderes Interesse fand 
racken«. Er erhielt sein Diplom im der Wasserstoff-Nachweis bei den 
Jahr 1960. Seine Doktorarbeit (p, "1- Geologen und Mineralogen: Der 
Reaktionen am Al-Kern, unter Lei- Wasserstoffgehalt der im oberen Erd­
tung von Dr. Rössle. 1966) brachte mantel gefundenen Xenolithe (Gra­
ihn mit der Thematik der Protonen- nat, Olivin) die aus dem unteren 
induzierten "I-Emission rnittelschwe- Erdrnantel hochgeführt wurden, lie­
rer Kerne in Berührung, die den Ge- fert interessante Hinweise auf die 
genstand der Forschung in den fol- Bildungsverhältnisse im unzugäng­
genden z~hn Jahren und der Habili- lichen unteren Erdmantel. . Archäo­
tation (1972) bestimmte und ihn als logische Daten liefert die langsame 
Methode erfolgreicher nuklearanaly- zeitliche Eindiffusion von Wasser­
tischer Anwendungen in seiner spä- stoff in die Objekte. 
teren wissenschaftlichen Arbeit be- Forschungsaufenthalte führten 
gleitete. Rauch an die YaIe University (1976) 

Seit 1 ~66 Wissenschaftlicher Assi- und an das California Institute of 
stent ging er, dem Zuge der Zeit Technology in Pasadena (1985, 1986, 
folgend,' 1967-1968 auf »Wander- 1989). 
schaft« nach USA als Post-Doc bei Friedrich Rauch ist ein eher zu­
der Bartol Research Foundation irt rückhaltender Kollege, um seine Hö­
Swarthmore. Nach seiner Rückkehr rer und seine Mitarbeiter stets sehr 
nach Frankfurt und Habilitation bemüht und als Lehrer sehr ge­
Wurde er 1972 zum Professor er- schätzt. Das Institut für Kernphysik 
nannt. wünscht sich, die Zusammenarbeit 

Sein Interesse ric4tete sich dann mit einem erfolgreichen und belieb­
auf die angewandte Kernphysik mit ten Kollegen und langjährigen Mit­
der Entwicklung nuklearer Analyse- glied weiterhin zu erhalten. 
Methoden, insbesondere dem hoch Erwin Schopper 

Matthias Wagner 
Prof. Matthias Wagner ist neuer C4-Professur für Anorganische Che­

Professor für Anorganische Chemie. mie erhielt. Wagners Arbeitskreis be­
Wagner studierte an der Ludwig-Ma- fasst sich mit der Entwicklung neuar­
ximilians-Universität München Che- tiger Materialien. zum Beispiel Poly­
mie und promovierte dort 1992 bei merketten, in denen Metallatome 
Prof. Nöth zum Thema »Untersu- wie Perlen an einer Schnur aufge­
chung von Substituenteneinflüssen reiht sind. In enger Zusammenarbeit 
auf die Bor-Bor-Einfachbindung«. mit mehreren Gruppen des Fachbe­
Ein Stipendium der DFG erlaubte reichs Physik werden Kristallstruktu­
ihm einen Forschungsau[enthalt an ren sowie magnetische und elektro­
der Oxford University in der Arbeits- nische Eigenschaften derartiger Sub­
gruppe von Prof. Grenn. 1997 erfolg- stanzen untersucht. Diese Grundla­
le die Habilitation an der Techni- genforschung findet jedoch Anwen­
sehen Universität München in der dungsperspektiven in der Miniaturi­
Arbeitsgruppe von Prof. Herrmann sierung elektronischer Schal tkreise 
zum Thema »Bor-Stickstoff- und und in der Herstellung von Magne­
Bor-Phosphor-verbrückte Oligome- ten mit maßgeschneiderter Feldstär­
tallverbindungen, ansa-Metallocene ke. Ein weiteres Forschungsgebiet 
und Charge-Transfer-Komplexe«. liegt in der Synthese effizienter Kata- ne Abbaubarkeit. In der Lehre liegt 
Nach der Ernennung zum Privatdo- lysatoren für die Herstellung von Wagners Schwerpunkt auf interdiszi­
zenten übernahm Wagner 1998 eine Kunststoffen mit verbesserten Mate- plinären Themen wie der Bioanorga­
Vertretungsprofessur an der Goethe- rialeigenschaften wie Formbarkeit, nischen Chemie und der Anorgani­
Universität. bevor er den Ruf auf die Bruchfestigkeit und umweltschonde- sehen Polymerchemie. (UR) 

Dieter Nittel 
Prof. Dieter Nittel ist seit dem Win- Universitäten tätig (1994-1998); dar­

tersemestcr 1999/2000 Professor für über hinaus nahm er an den Univer­
Erziehungswissenschaften mit dem sitäten KasseL ' Siegen und Bremen 
Schwerpunkt Erwachsenenbildung. Lehraufträge auf dem Gebiet der Er- . 
Er studierte an der Philipps-Univer- wachsenenbildung wahr. Seine For­
sität Marbtirg Soziologie, Psychologie schungsschwerpunkte sind erzie­
und Erziehungswissenschaften und hungswissenschaftliche Professions­
promovierte 1988 bei Fritz Schütze forschung, qualitative Bildungsfor­
und Jürgen Zinnecker. In seiner Dis- ' schung sowie Ethnographie von Or­
sertation (Gymnasiale Schullaufbahn ganisationen. In seinem Arbeitsbe­
und Identitätsentwicklung, im Dcut- reich finden gegenwärtig folgende 
sehen Studienverlag erschienen) Forschungsprojekte statt: »Evaluati­
setzt er sich mit der Prägekraft schuli- on von aus Mitteln der Bundesan­
scher Einflüsse auf das spätere Er- stalt für Arbeit geförderten Existenz­
wachsenenleben auseinander. 1988 gründungen arbeitsloser Frauen in 
wechselte er zur Pädagogischen Ar- Frankfurt am Main. Die Wirkung des gien von freiberuflichen Erwachse­
beitsstelle des ' DVV, dem heutigen sozioökonomischen Beratungsansat- nenbildnerInnen einerseits und 
Deutschen Institut für Erwachsenen- zes ... « und »Die Geschichte der hessi- RechtsanwältInnen andererseits be­
bildung Frankfurt, an dem er bis sehen Erwachsenenbildung im Spie- schäftigen wird. Dieter Nittel gehört 
1999 beschäftigt war. 1997 habilitier- gel von Lebensgeschichte«. Gegen- der Deutschen Gesellschaft für Er­
te sich Dieter Nittel mit der Arbeit wärtig wird ein größeres Forschungs- ziehungswissenschaft und weiteren 
»Biographie - Profession - Erwach- projekt vorbereitet, das sich mit'dem wissenschaftlichen Organisationen an. 
senenleben ( ... ) «. Als Vertretungs- professionellen Habitus und berufs- Er ist Mitherausgeber der Hessischen 
professor war er an verschiedenen biographischen Etablierungsstrate- Blätter für Volksbildung. (UR) 
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Fellowship Zentrum Frühe Neuzeit Wege ins "euland: Britta Rang 
Das Direktorium des Zentrums zur 

Erforschung der Frühen Neuzeit hat 
beschlossen, Prof. Brita Rang den 
Status eines Kooperierenden Mit­
glieds (Fellows) des Zentrums zur Er­
forschung der Frühen Neuzeit zu 
verleihen. Dies geschah in Anerken­
nung und Dank · für ihr tatkräftiges 
Engagement für das Zentrum. Zu­
gleich soll die Verleihung des Ehren­
Titels dazu beitragen, die Beziehun­
gen zwischen Prof. Rang und dem 
Zentrum zu festigen. Weitere Fellows 
sind Prof. Natalie Zemon Davls (Prin­
ceton/Toronto), Prof. David S. Katz 
(Tel Aviv), Prof. Heide Wunder (Kas­
sel) und Prof. Daniela Hammer-Tu­
gendhat (Wien). (UR) 

SOCRATESIERASMUS-Stipendien 
Fortbildung 
Buch- und 
Medienpraxis 

Die SOKRATESIERASMUS-Stipen­
dien verbinden seit 1987 die 
Goethe-Universität mit über hun­
dert Hochschulen aus allen Län­
dern der Europäischen Union. 

Fast die Hälfte aller Fachbereiche 
ist beim Austausch dabei: Rechts-, 
Wirtschafts- und Gesellschaftswis­
senschaften, Geschichte,. Philosophie 
und Kunstgeschichte, alte und neüe­
r_e Phflologien sowie Ost- und Auße-

-reuropäischen Sprach- und Kultur­
wissenschaften und die Naturwissen­
sch\;lften Physik, Pharmazie sowie 
Geografie und das Klirukum. Zwi-

______________ ~ schen sechs Monaten und einem 

Jahr Studienzeit im Ausland sind mit 
dem Stipendium vorgesehen. Wer 
befürchtet, dass sich seine Zeit bis 

Buch-Förderung 

Götz Lahusen 
Prof. Götz Lahusen erhält von der 

Deutschen Forschungsgemeinschaft 
für sein Buch »Kunst und Technik. 
Römische Bildnisse aus Bronze« eine 
Druckbeihilfe von 123.000 Mark. Das 
Werk des Archäologen erscheint im , 
Hirmer Verlag, München. (UR) 

zum Abschluss durch die Auslands­
semester verlängert, kann beruhigt 
sein: Alle Scheine aus dem Auslands­
studium werden voll anerkannt. 

Fallen Mehrkosten an, werden die­
se durch ein so genanntes »EU-Mo­
bilitätsstipendium« aufgefangen, was 
bedeutet, dass neben den im Ausland 

_____________ 1IIIj fälligen Studiengebühren ein be-
scheidenes Taschengeld bezahlt wird. 
Finanziell lukrativ ist das nicht, aber 
wer sein Studium in Frankfurt finan-

Tierschutz 

Stephan Hübner 
zieren kann, kommt meistens auch 

Der Biologe Stephan M. Hübner, im Ausland über die Runden. 
Doktorand im Arbeitskreis Stoff-
wechselphysiologie des Zoologischen 
Instituts, wurde im Wintersemester 
1999/2000 von der European Asso­
ciation of Zoos and Aquaria zum Eu­
ropäischen Zuchtbuchführer für Rhi­
nozerosvögel berufen. Derzeit gibt es 
50 Europäische Zuchtbücher. Ihre 
Aufgabe ist es, einer genetischen Ver­
armung der Zoopopulation bedroh­
ter Tieratten entgegenzuwirken und 
zur Schaffung selbsterhaltender Zoo­
tierbestände beizutragen. (UR) 

Die Chancen, ein ERASMUS-Sti­
pendium zu bekommen, sind im Ver­
gleich zu anderen Stipendienpro­
grammen relativ gut. Wer die for­
malen Voraussetzungen erfüllt und 
motiviert ist, hat die Zusage so gut 
wie sicher in der Tasche. Von den 270 
vorhandenen Plätzen können an 
der Goethe-Universität bisher nur 
150 besetzt werden. »Damit liegt die 
take-up-rate, also die Realisierungs­
quote, zwar über dem Bundesdurch­
schnitt«, so John Andrew Skillen, 

stelle. Warum das Programm aber 
nicht 100-prozentig ausgelastet ist? 
»Das liegt sicherlich an der schlech­
ten finanziellen Ausstattung einer­
seits und an der Schieflage beim Be­
werberverhalten: Es wollen halt 
mehr Deutsche nach England als 
umgekehrt, und nach Dänemark 
oder Portugal nur sehr wenige((. Ein 
Zwang zum Ausgleich bestehe zwar 
nicht, aber vor allem die Briten legen 
wegen der hohen Studiengebühren 
und wegen der intensiven Betreuung 
großen Wert darauf, dass auf beiden 
Seiten die gieiche Zahl Studenten am 
Austausch teilnimmt. Der Weg auf 
die Insel wird so in Grenzen gehal­
ten. 

Dass sich die meisten für das Land 
der ersten Fremdsprache entschei­
den, hat für die ERASMUS-Pro­
grammbeauftragte am Fachbereich 
Gesellschaftswissenschaften, Rose­
marie Papadopoulos-KilJius, vor al­
lem »was von Sicherheitsdenken(. 
Oft stünden dahinter auch zögerliche 
Eltern, die mit ihren »da weißt du 
was du hast( die Chance verbauen, 
Neuland zu entdecken, so die Erfah­
rungen der Pädagogin. Auch an 
ihrem Fachbereich ist Großbritanni­
en häufigstes Wunschziel, »denn 50 
Prozent können nur Englisch und 
sind nicht bereit, eine neue Spra-che 
zu lernen«. Aber auch Spanien und 
Frankreich zählen zu den Wunsch­
zielen, »weil die Sprachen oft schon 
in der Schule gelehrt werden(. 

Die 'Entscheidung ist verständlich. 

gen noch in der Luft. Papadopoulos- Bis zum 15. Mai können sich qua­
Killius sieht kein Problem, sich für lifizierte Hochschulabsolventinnen 
ein Land mit einer neuen Sprache zu und Hochschulabsolventen beim Fort­
bewerben. Ganz im Gegenteil. Sie bildungsprogramm Buch- und Me­
sieht ihre Aufgabe sogar darin, dazu dienpraxis bewerben. 
zu motivieren: »Überlegen sie mal, Ziel des am Institut für Deutsche 
was es bedeutet, eine neue Sprache Sprache und Literatur II angebote­
zu lernen«. Für die Sprachkurse nen Fortbildungsprogramms ist es, 

. bleibt noch genügend Zeit bis zum zwischen dem geisteswissenschaftli­
Stipendienbeginn. Die obligatorische ehen Studium und der buch- und 
Sprachprüfung erledigt die Fremd- medienbezogenen Berufspraxis zu 
sprachenlehrerin selbst. Spanisch vermitteln. Deshalb kooperiert das 
und Französisch hat sie bis vor kur- Fortbildungsprogramm - auf in der 
zem selbst unterrichtet, bei den Prü- Bundesrepublik bislang einzigartige 
fungen in Dänisch und Schwedisch Weise - mit Verlagen, Zeitungen, 
sollen die Bewerber nach ihren Kur- Rundfunkanstalten und anderen 
sen »mal herkommen und aus ihrem kulturellen Einrichtungen außerhalb 
Buch vorlesen und ich frage sie Vo- der Universität. Die Dozenten sind 
kabeln ab((. Schlechte Erfahrungen überwIegend profilierte Vertreter aus 
hat damit im Ausland noch niemand diesen Bereichen, die die Teilnehmer 
gemacht: durch praktische Übungen mit dem 

Übrigens: »Last-Minute((-Stipendi- Berufsfeld vertraut machen. 
en gibt's noch am Fachbereich 3 ab In den insgesamt zwölf Kursen, die 
September für Italien, Schweden im Wintersemester 2000/2001 und 
und Griechenland. Auch die Akade- im Sommersemester 2001 an drei Ta­
mische Auslandsstelle kann noch für gen der Woche jeweils abends staU­
Studierende weiterer Fachrichtun- finden, können sich 30- ausgewählte 
gen »Restplätze( in F~ankreich, Itali- Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit 
en, Schweiz, Dänemark und Groß- Themen wie Fernsehredaktion, Lek­
britannien anbieten. Frist: 15.5. torat, Buchhandel- und Verlagswe-

Markus Gögele sen, Hörfunkredaktion, Buchdruck 

Informationen: über die ERASMUS-
Stipendien liei den Programmbeauf­
tragten der einzelnen Fachbereiche. 
Die Broschüre »SOCRATES/ERAS-
MUS-Programme« mit dem gesamten 
SOCRATES/ERASMUS-Programm und 
den Fachbereichs-Beauftragten kann 
man bei der Akademischen Ausland-
stelle bekommen, die auch im Internet 
unter www.rz.uni-frankfurt.de/aka zu 
finden ist, Telefon 798-223071 -28402 
oder E-mail b.wilhelm@em, uni­
frankfurt.de. Sprechzeiten sind Diens­
tag und Donnerstag 9 bis 12 Uhr und 
Mittwoch 13.30 bis 16 Uhr in der 

und Illustration, Zeitungsredaktion, 
Theorie und Geschichte der Massen­
medien, Literaturkritik und Online­
Publishing befassen. 

_____________ ~ Leiter der Akademischen Auslands-

Galt doch lange die Sprache als die 
größte Hürde auf dem Weg zum Sti­
pendium: Das Bild der Professoren: 
kommission, die mit gefürchteten 
·Sprachtests, dem Abfragen von Ge­
schichte und Landeskunde und ein­
dringlichen Fragen zur Motivation 
des Bewerbers den Eindruck vermit­
teln, das Ausland sei eine Gefahr, lie-

Akademischen Auslandsstelle, Bocken­
heimerLandstr. 133 '(Sozialzentrum), 
5. Stock, Zi. 523/524. 

Dass die Fortbildung für Geistes­
wissenschaftler nicht nur interessant 
und herausfordernd, sondern für den 
»Sprung in die Praxis« auch überaus 
nützlich sein kann, zeigen die Rück­
meldungen der e~sten Jahrgänge: So 
arbeiten einige Teilnehmer mittler­
weile für den HR oder übersetzen für 
Suhrkamp, andere absolvieren Vo­
lontariate bei Eichborn oder FAZ, 
unq zwei ehemalige Teilnehmerin­
nen sind in den Redaktionen großer 
Tageszeitungen tätig. 

USA-Stipendium 

Amina Böhmert 
Die Jurastudentin Amina Böhmert 

hat sich erfolgreich um eine Aufnah­
me im McCloy Academic Scholarship 
Program der Studienstiftung des 
deutschen Volkes beworben. Das 
McCloy-Stipendium für ein Aufbau­
studium in Harvard ermöglicht der 
Teilnehmerin den · Zweijahreskurs 
mit dem Master of Public Admini­
strati on abzuschließen. (UR) 

Preise und Stipendien 

sich dogmentheoretisch mit dem Mark/Monat) gewährt, sie we-rden 
Werk Poppers beschäftigen. Der For- an der Gastuniversität angemeldet 

Die Heinrich und Erna Schaufler- schungspreis ist mit 5000 Mark do- und für sie wird ein Zimmer in einem 
Stiftung Frankfurt am Main schreibt tiert und wird alle zwei Jahre verge- Studenten wohnheim reserviert. B'e­
für das Jahr 2000 eine Förderung der ben; er kann geteilt werden. Die Aus- werbungsschluss ist der 5. Mai. (UR) 
wissenschaftlichen Forschung auf wahlkommission gehören Prof. Ro- Informationen: ProLManfred Wandt, 
den Gebieten der Herzkrankheiten, land Eisen, Prof. Wolfgang Glatzer, Postfach 111932, (\0054 Frankfurt, 
der Krebserkral1kungen und insbe- Prof. Richard Hauser und Prof. Mal- Telefon: 798-22122, Fax: 798-28067, 
sondere der Multiplen Sklerose aus. colm H. Dunn an. Eingereicht wer- Internet: www.rz.uni-frankfurt.de/FB/ 

Anträge in Form eines DFG-Antra- den können DiplomarbeiLen und fbOl/Wandtl. 
-------------~ ges (gekitrzte Form, maximal zehn 'Dissertationen, die nicht älter als 
USA-Stipendium Seiten in dreifacher Ausfertigung) zwei Jahre sind und noch nicht ver-
Jens Dammann sollten innerhalb von zwei Wochen öffentlicht wurden, das Preisgeld soll Für einige in Italien, 

Der Frankfurter Jurist Jens Christi­
an Dammal'lll erhält durch das Euro­
pean Recovery Programm der Stu­
dienstiftung des deutschen Volkes qie 
Möglichkeit, ein Aufbaustudium an 
einer führenden Hochschule in den 
USA zu absolvieren. Der Aufenthalt 
soll der Unterstülzung einer Karriere 
im öffentlichen Bereich dienen. (UR) 

Dienstjubiläen 

Marie-Luise Braun 
Studiertkolleg, 25 Jahre 

Hans-Jürgen Frohloff 
Amt für Ausbildungsförderung, 
25 Jahre 

Gisela Glebe 
Poststelle des Studentenwerks, 
25 Jahre 

Prof. Adelgunde Gompf 
Fachbereich NeuerePhilologien, 
Institut für England- und 
Amerikastudien, 40 Jahre 

Heidrun Jung 
Institut für Angewandte Physik, 
25 Jahre 

Claudia Nesselhauf 
Zoologisches Institut, 25 Jahre 

Prof. Roland Prinzinger 
Fachbereich Biologie, 25 Jahre 

Dr. Ulrike Wels 
Seminar und Vor- und Früh­
geschichte, 25 Jahre 

nach Erscheinen dieser Ausschrei- als Druckkostenzuschuss verwendet Frankreich, Schweiz und Dänemark 
bung an den Vorstand der Heinrich werden. Einsendeschluss für die Ar- gibt es noch freie Plätze für ein bis 
und Erna Schaufler-Stiftung Frank- beit, eine zweiseitige Zusammenfas- zweisem~strige Studienaufenthalte 
furt am Main zu Händen von prof. sung und einem Lebenslauf ist der 1. ab WS 2000/01. 
Hoelzer / prof. Zeiher, Universitäts- Mai. Informationen: Josef P.opper- Wer derzeit mindestens im dritten 
klinikum, Zentrum der Inneren Me- Nährpflicht-Stiftung c/o Prof. Dr. Semester studiert (FB 3,4,8,9,10) 
dizin, gehen. Informationen: Zen- Richard Hauser, Goethe-Universität, und durch Auslandserfahrung eine 
trum der Inneren Medizin, Telefon: Fb 2, Postfach 111932, 60054 Frank- sprachliche und fachliche Ergänzung 
6301-5194, -7368, Fax: 6301-7326 furt. (UR) des Studiums anstrebt, sollte sich 

(UR) umgehend an die Akademische Aus-

Die Josef Popper-Nährpflicht-Stif­
tung Frankfurt am Main fördert For­
schungsprojekte ,und prämiert For­
schungsergebnisse, die sich mit dem 
Problem einer allgemeinen sozialen 
Grundsicherung in der B undesrepu­
blik Deutschland, in anderen Indu­
striestaaten oder in der Dritten Welt 
wissenschaftlich auseinander setzen 
und damit im Sinn J osef Poppers ei ­
nen Beitrag zu einer. Gesellschaft frei 
von Armut und Not leisten. Zudem 
prämiert die Stiftung Arbeiten, die 

schaft an Goethe-Universität 
könnnen sich für das Akademische 
Jahr 200012001 für einen Studien­
aufenthalt an den Universitäten Paris 
X, Nanteree, und Lyon, Lumiere, be­
werben. Voraussetzungen sind min­
destens vier Fachsemester Studium, 
Grundlagenschein und kleine Schei­
ne sowie Spral:;hkenntnisse. Die 
schriftliche Bewerbung sollte in fran­
zösischer Sprache abgefasst sein. Die 
Auswahlgespräche finden Anfang 
Juni statt. Den Stipendiaten wird ein 
Erasmus-T~ilstipendium (200 bis 250 

Workcamps 
Urlaub mit Engagement 

Jetzt kostenlose Informationen anfordern !!! 

fon - 0228-212086 info@scl-d de WIJW.J sCI-d de 

landsteIle wenden. (UR) 

BewerbungsschJuss ist der 15. Mai. 
Bewerbung und Information: Akade­
mische Auslandsstelle (Neue Mensa/ 
Sozialzentrum, Raum 523/524, Tele­
fon: 798-22307, 798-28402, E-Mail: 
B.Wilhelm@em.stud.uni-frankfurt.de) 

Voraussetzung für die Bewerbung 
ist ein Hochschulabschluss mit der 
Gesamtnote »gut( oder »sehr gut( 
sowie der Nachweis über erste prak-
tische Erfahrungen im Medienbe­
reich (Praktikum etc.). Die Teilnah­
me kostet 1320 Mark. (UR) 

Informationen: Prof. Volker Bohn und 
Dr. Uwe Wirth, Buch- und Medienpra­
xis, Institut für Deutsche Sprache und 
LiteratUIII, Postfach 111932, 60054 
Frankfurt, Tel.: 069/798-23626, E-Mail: 
v.bohn@lingua_uni-frankfurt.de. 
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Hochschule und Wissenschaft 
im Rundfunk 

montags 

20.05 bis 20.30 Uhr, hr2 
w.ssenschaftsjournal 

(Themen übersicht über Fernsehtext 
im Hessen Fernsehen und im Internet 
unter http://www.hr-online.de) 

dienstags 

20.05 bis 20.30 Uhr, hr2 
Medien-, Theater-, Filmjournal 

mittwochs 

17_05 bis 18.00 Uhr, hr2 
Forum Leib und Seele 

5.4. Zu Häuse sterben 
12.4. Der Welt entfliehen; um sie zu 
finden . Warum Menschen ins Kloster 
gehen 
19.4. Tiefenpsychologie - was steckt da~ 
hinter? Berichte und Gespräche von den 
50. Lindauer Psychotherapie-Wochen 
26.4. Auf der Suche nach der sprudeln-
den Geldquelle. Die Kirchen brauchen 
Sponsoren 
3.5. Schreiblust, Schreibfrust. Die Psy-
chologie des Schreibens 

freitags 

17.05 bis 18.00 Uhr, hr2 
Umweltforum 

14.00 bis 15.00 Uhr, Radio X 
Redaktion Uni-versal 

wöchentlich wechselnde Formate: 
GUNST; para.doxa; metis; Sprechakte! 
(Weitere Informationen: 
http://www.kunst.uni-mainz.de/-
kuni/radio.htm) 

samstags 

17.05 bis 18.00 Uhr, hr2 
Forum Medien und Kommunikation 

~ 

sonntags 
14.05 bis 15.00 Uhr, hrXXt 
Campus 

17,05 bjs 18.30 Uhr, alle 6 Wf)C!len, hr2 . 
Wissenschaft im Kreuzvemör 

20.05 bis 21.00 Uhr, hr2 
Abendstudio 

16.4. Der lange Schatten des Philo-
sophen. Zum 20. Todestag von Jean-Paul 
Sartre 
30.4. Der europäische Wilde. Von Zivili-
sations-Flüchtlingen und Stadtindianern 
7:5. Die große Weltverschworting. 
Über die Inszenierung des Geheimnisses 

montags bis samstags 

11.05 bis 12.00 Uhr. DeutschlandRadio Berlin 
Natur und Wissenschaft . 

5.4. Moore. LandschaftsscJ;mtz in 
Mecklenburg ~ Vorpommern 
7.4. Buckel und Klumpfuß. Kaum noch 
fehlgebildete Menschen 
8.4. Macht fett Fett? Gespräch mit 
Udo Pollmer, Ernährungsexperte 
10.4. Patent auf Leben 
11.4. Tropenpflanzen vor der Haustür. 
Klima- oder Modetrend? 
12.4. Das virtuelle Rathaus. Bringt das 
Internet auch Bürgernähe? 
14.4. Glatt daneben. Faltenbildung 
und die Folgen 
15.4. Das Rosa vom Lachs. Gespräch 
mit Udo Pollmer, Ernährungsexperte 
17.4. Lochkarten als Datenspeicher 
18.4. Wogen am Wellenberg. Bekomm~ 
die Schweiz ein Atomeildlager? 
19.4. Der Goldhamster-Clan wird 70. 
Der Ursprung eines Hallstieres in Europa 
22.4. Hummer. Gespräch mit Udo Poll-
mer, Ernährungsexperte 
25.4. Die Sandbirke. Maigrün und 
Glatzenelixier 
26.4. Airbag-Hose und Anti -Allergie-
Hemd: Kleidung der Zukunft 
28.4. Peepshow im Taubenschlag. 
Computeranalyse der Balz 
29.4. Kräuterhex~nrezepte. Gespräch 
mit Udo Pollmer, Ernährungsexperte 
2.5. Baustoffe~vom Acker. Natur-
produkte für Häuslebauer 
3.5. Bluthochdruck - eine Volks krank-
heit? 
5.5. Farben hören - Töne schmecken. 
Hirnforschung bei Synästhetikern 
6.5. Schlank und rank? Gespräch mit 
Udo Pollmer, Ernährungsexperte 

täglich 
16.35 bis 17.00 Uhr, Deutschlanilfunk 
FOrschung aktuell 
Aus Naturwissenschaft und Technik 

HÖrfunkfrequenzen 
Hessis'cher Rundfunk, 2. Programm: 
96,7 MHz 
Hessischer Rundfunk, XXL: 90,4 MHz 
Deutschlandfunk: 97,6 MHz 
Deutschlandradio: 90.1 Mhz 
Radio X: 97,1 Mhz 

Kalender 

5.4.2000 Mittwoch 

Okonomische Aspekte in der Anästhesie 
Prof. Dr. A. Bach, Heidelberg 

18 Uhr S.t., Hörsaal »Kapelle«, Univer­
sitätsklinikum, Haus 23B 
(Veranstalter: Klinik für Anästhesiologie, 
Intensivmedizin und Schmerztherapie 
der Goethe-Universität) 

Intenii~zjplinäres Kolloqu~umßer _ 
Zentrum für Frauenstudien und .die 
Erforschung der Geschlechtverhältnisse 

~-;-;-~--;-c;;-----;;---;-;-;;----;-;;,.-;--;:---:-:----1 Rasse, Klasse und Nation. Überlegungen 
Anglistik I Amerikanistik und Arbeitswelt zu »schwarzer« und »weißer« Mütterlichkeit 
Maria Marchel, Ulrike Funke im Anschluß an Balibar und Foucault 

9 Uhr c.t., Hörsaal des Instituts für Karin Amos 
England- und Amerikastudien, Ketten- 18 Uhr c.t., Raum 238, AfE-Turm, 
hofweg 130 Robert-Mayer-Straße 5, 2. Stock 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) (Veranstalter: Zentrum für Frauen­

Vortragsreihe zur Sonderaustellung 
»Artenschutz ist Menschenschutz« 

Massentourismus und Artenschutz 
Michael Diestel . 

studien und die Erforschung der 
Geschlechterverhältnisse ) 

Antrittsvorlesung 
Pragmatismus und Rationalität 
Dr. Matthias Kettner 

12 Uhr ct., Hörsaal H 14, Merton-I 
Ecke Gräfstrage 
(Veranstalter: Frankfurter Geographi­
sche Gesell.schaft) 

Zellerkennungsmoleküle und gerichtetes 
Axon-Wachstum in Goldfischen und 
Zebrafischen 
Dr. Martin Bastmayer, Konstanz 

18 c.t., Universitätsklinikum, kleiner 
Hörsaal des Zentrums der Physiologie, 
Haus 25 
(Veranstalter: Graduierterlkolleg Neuro­
nale Plastizität: Moleküle, Strukturen, 
Funktionen) . 

Philipp-Reis-Vortrag 

Lesbia und die andere Sappho - »Womanu­
facture« und Geschlechterdiskurs bei Catull 
Prof. Dr. NiklasHolzberg, München 

14 Uhr c.t., Raum 614 des Institus für 
Klassische Philologie, Gräfstraße 76, 
6. Stock 
(Veranstalter: Institut für Klassische 
Philologie) 

Internationales Kolloquium: 
Zur Repräsentation von Männlichkeit in 
der Kunst und in den visuellen Medien 

»Instruments« of »Counterfeit« Masculinity: 
a Cultural History of the Olisbos 
-Patricia Simons, Ann Arbor 

18 Uhr: Eröffn ung der Tagung, 
18.30 Uhr: Vortrag, Aula der Goethe- . 
Universität, Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Graduiertenkolleg 
»Psychische Energien bildender Kunst« 
des Kunstgeschichtlichen Instituts) 

Afrika Kolloquium 
18 Uhr S.L, Festsaal des Naturmuseums 
Senckenberg, Senckenberganlage 25 
(Veranstalter: Forschungsinstitut und 
Naturmuseum Senckenberg1 

Vortragsreihe zur Sonderaustellung 
»Artenschutz ist Menschenschutz« 

Museale Einrichtungen und Artenschutz 
Dr. Peter Königshof 

18 Uhr S.t., Festsaal des Naturmuseums' 
Senckenberg, Senckenberganlage 25 
(Veranstalter: Forschungsinstitut und 
Naturmuseum Senckenberg) 

Traditional jurisprudence of land relations 
-----:---:-----:-~--~------l and state law, cleavage or congruence?: Case 

Mittwochabend -Führung studies in the Upper West region of Ghana 

19 s.t., Hörsaal für Angewandte Physik 
der Universität, Robeert-Mayer-Straße 
2-4 1 Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Physikalischer Verein) -

Mineralien und Gesteine Benjamin Kunbuor, Warwick, England 
18 Uhr S.t., Treffpunkt Eingang zum er- 18 Uhr c.t., Institut für Historische 
sten Lichthof 1 Dinosauriersaal des Na- Ethnologie, Liebigstraße 41, 2. Stock 

6.4.2000 'Donnerstag 
turmuseums Senckenberg, Sencken- (Veranstalter: Institut für Historische · 
berganlage 25 Ethnologie, Sonderforschungsbereich 

13.4.2000 Donnerstag 
(Veranstalter: Forschungsinstitut und » Westafrikanische Savanne«) 

The development of glycinergic synapses 
in the auditora brainstem 
Ingrid Ehrlich 

18 c.t., Universitätsklinikum, kleiner 
- Hörsaal des Zentrums der Physiologie, 

Haus 25 
(Veranstalter: Graduiertenkolleg Neuro­
nale Plastizität: Moleküle, Strukturen, 
Funktionen) 

Kirche am Campus 
Sommerkonzert 
lIViola und Klavier« mit Guy Ben-Ziony 
und Anna Tysh ajeva 

19.30 Uhr, Studierendenhaus, Jügel­
straße 1 
(Veranstalter: Evangelische Studenten­
gemeinde) 

7.4.2000 Freitag 

Offene Kirche am Campus 
Vernissage, ökumenischer Gottesdienst, 
Sommerkonzert 

Naturmuseum Senckenberg) 

20.4.2000 Donnerstag 

Vorlesungsreihe: Geschlechterdifferenz 
und Erziehungswissenschaft 

Unausräumbare Fremdheiten. Über 
die Bedeutung von Übergangsräumen für 

---.,......,...--.....,.,..-------------1 Jugendliche aus Immgrantenfamilien 
Afrika Kolloquium Sven Sauter 

11 - 21 Uhr, Uni-Kapelle, Jüge!straße 1 
(Veranstalter: Evangelische Studenten­
gemeinde, Katholische Hochschul­
gemeinde, Wohnheimreferat Friedrich 
Dessauer-Haus) 

The evolution and prospects of chieftaincy 12 Uhr ct., Flat 003, Robert-Mayer-
in Ghana " Straße 1 
Dr. Charles Imoru, Ghana (Veranstalter: Fachbereich Erziehungs-

18 Uhr C.t., Institut für Historische wissenschaften) 
Ethnologie, Liebigstraße 41, 2. Stock 

. (Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie, Sonderforschungsbereich 
» Westafrik':lnische Savanne«) 

Afrika Kolloquium 
Politics and succession rituals in Maane, 
a Moose chiefdom in Burkina Faso 

--~--------------1 SabineLuning, Leiden 
Kirche am Campus 18 Uhr c. t., Institut für Historische 

Sommerkonzert Ethnologie, Liebigstraße 41, 2. Stock 
-I-n-te-r-di-'-sz""'ip-l:-in-är-e-R-in-g-v-o-r-Ie-s-u-n-g-:-----i »Klavierabend«, Anca Lupu spielt Werke (Verans.talter: Institut für Historische 

Die Kraft der Frauen und die Macht von Schubert, Liszt, Brahms, Debussy Ethnologie, Sonderforschungsbereich 
der Religion ~ und Beethoven »Westafrikanische Savanne«) 

Innovative Woman - Buddhism in a new Shape 19.30 Uhr, Studierendenhaus, Jügel-
Ph. D. Ven. Karma Lekshe Tsomo, straße 1 
flonolulu (Veranstalter: Evangelische Studenten· 

18 Uhr C.t., H I1, Hörsaalgebäude, gemeinde) 
Merton -1 Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Institut für wissenschaft­
liche Irenik und das Fachgebiet Reli­
gionswissenschaft 1 Fachbereich 6a) 

14.4.2000 Freitag 

25.4.2000 Dienstag 

Vorlesungsreihe: 
ORNITHOLOGIE 2000 plus 

==---::-::---::-_~:--::-_:-----,,_=---::-___ ---I -".....-:-:-----:---::::-:-----:-----:---....,--,------1 Lautäusserungen als wesentliche interspezi-
Die kleinen Geheimnisse des Mondes Colloquium Linguisticum Africanum fische Differenzierungsmerkmale bei Eulen 
Patrick Diel Zur sozialen Motivation sprachlicher Form: Prof. Dr. Claus König, Stuttgart 

20 Uhr S.t., Hörsaal des Physikalischen die kommunikative Verwendung sprichwort- 17 Uhr c.t., kleiner Hörsaal Zoologie, 
Vereins, Robert -Mayer-Straße 2-41 ähnlicher Texte auf der kanga {Swahilil Siesmayerstraße 70 
Ecke Senckenberganlage Dr. Rose Marie Beck (Veranstalter: Zoologisches Institut) 
(Veranstalter: Volks sternwarte Frankfurt · 11.30 Uhr, Bibliothek des Instituts für 

Interdisziplinäre Ringvorlesung: 
Die Kraft der Frauen und die Macht 
der Religion 

Bhutan: Ein Shangrila für Frauen? 
Dr.·Wendelgard Gerner 

18 Uhr c.t., H n, Hörsaalgebäude, 
Merton-/ Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Institut für wissenschaft­
liche Irenik und das Fachgebiet Religi­
onswissenschaft 1 Fachberekh 6a) 

Beginn der Seminarreihe über Astrofotografie 
- Eröffnungsvortrag 

ab 19 Uhr., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2·4/ 
Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt des Physikalischen Vereins) 

Kirche am Cam'pus 
Sommerkonzert 
Klarinette, Klavier, Violine, Werke von . 
Burgmüller, Stravinsky, Milhaud mit 
Sven Winker, Cornelia Büttner 

19.30 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 
. (Veranstalter: ESG, KHG) 

28.4.2000 Freitag 

Internationales Kolloquium: 
Zur Repräsentation'von Männlichkeit in 
der Kunst und in den visuellen Medien 

Hom~cial Gaze in ltalian Renaissance Art: 
Art, Gender, Power 
Adrian W~B. RandoJph, Dartmouth 
Der Sieg der Knaben: Michelangelo, 
Caravaggio, und Guido Reni -
Victoria von Flernrning 
Knaben, Jünglinge und Männer im Werk des Physikalischen Vereins) - Afrikanische Sprachwissenschaften, 

Kenenhofweg 135, 1. OG. 
(Veranstalter: Institut für Afrikanische 

-------------. von Michael Sweerts (1618-1664) 

10.4.2000 Montag 

Analysis of integrin functions in nervous 
system development by conventional and 
conditional mutagenesis 
Dr. Ulrich MuelIer, Basel 

18 Uhr ct., Hörsaal des Max·Planck­
Instituts für Hirnforschung, Deutsch­
ordenstraße 46 
(Veranstalter: Max-Planck-Institut für 
Hirnforschung) 

11.4.2000 Dienstag 

Vorlesungsreihe: 
ORNITHOLOGIE 2000 plus 

Rabenvögel zwischen'Wissenschaft und Politik 
PD Dr. Hans-Wolfgang HeIb, Kaisers-
lautern . 

17 Uhr c. t., kleiner Hörsaal Zoologie, 
Siesmayerstraße 70 
(Veranstalter: Zoologisches Institut) 

dienstag abends um 8 
Apokalypse BildWelt 

20 Uhr 5_1., KHG, Beethovenstraße 28 
(Gottesdienst um 19 Ubr inder Kapelle 
derKHG) 
(Veranstalter: KHG) 

12.4.2000 Mittwoch 

Sprachwissenschaften ) 
.26'.4.2000 Mittwoch Thomas Röske 

Identität und Innerlichkeit. Zur Konstruktion 
von Männlichkeit in der Malerei des Giorgio-

-R-l-' n-g-v-o-r"-le-s-u-n-g-: -E""thi-·..,-k-i-n-d.,.-e-r-M-e""di-·z-i-n----l nismo 

--------------~ Konfliktfelder im klinischen Alltag Marianne Koos 

15 • 4 .2000 S!lmstag Klinisch-therapeutische Studien in der Ein Heiliger der Sodomiten? Das erotischen 
Kinderheilkunde Bild des hl. Sebastian im Cinquecento 

- ___ ----------------1 Prof. Dr. Volkervon Loewenich . Daniela Bohde 
Tagung 16 Uhr c. t., Senckenbergisches Institut Mattia Pretli andthe Promises of Pain 

Neue Trends in der geburtshilfliehen für Geschichte der Medizin, Klinikum, Adiian Rifkin, London 
Anästhesie H 49, Paul-Ehrlich-Straße 20-22 9.30-18.30 Uhr, Aula der Goethe-

ab 9 Uhr, Hörsaal der Frauenheilkunde (Veranstalter: Fachbereich Human- Universität, Mertonstraße 17 
und Geburtshilfe der Universitätsklini- medizin, KHG) (Veranstalter: Graduiertenkollegs 
kum, Haus 14B, 2. Stock »Psychische Energien bildender Kunst« 
(Veranstalter: Klinik für Anästhesiologie, Interdisziplinäres Kolloquium der des Kunstgeschichtlichen Instituts) 
Intensivmedizin und Schmerztherapie Zentrum für Frauenstudien und die 
der Goethe-Universität) . Erforschung der Geschlechtverhältnisse 

Allegorical Bodies, Object Anatomies: 

• 
_____________ ~ Zur Körpersprache des Hollywoodfilms 

Bärbel TIschleder 
18.4.2000 Dien$g 

Vorlesungsreihe: 
ORNITHOLOGIE 2000 plus • 

Taxonomie und Zoogeagraphie 
ostasiatischer Flachwasserkrabben 
PD Dr. Michael Türkay 

17 Uhr C.L, kleiner'Hörsaal Zoologie, 
Siesmaye,rstraße 70 
(Veranstalter: Zoologisches Institut) 

19.4.2000 Mittwoch 

The Ferninist Wednesday Lecture 
Kunst - Paare: Maler - Model und KompGnist· 
Sängerin in literarischen Texten der Romantik 

18 Uhr C.1., Raum 238, AfE-Turm, 
Robert-Mayer-StJaße 5, 2. Stock 
(Veranstalter: Zentrum für Frauen­
studien und die Erforschung der ' 
Geschlechterverhältnisse ) 

Mittwochabend·Führung 
MenSChenfresser 

18 Uhr S.L, Treffpunkt: Eingang zum 
ersten Lichthof 1 Dinosauriersaal des 
Naturmuseums Senckenberg, Sencken­
berganlage 25 
(Veranstalter: Forschungsinstitut und 
NaLurmuseum Senckenberg) 

27.4.2000 Donnerstag 

Arbeitstagung des Instituts für 
Pädagogik der Sekundarstufe 

Das Spannungsfeld von Theorie und Praxis 
Prof. Dr. SchIomerkemper, Dr. Hans-J. 
Lißmann, PD Dr. Sibylle Beetz, Jannah 
Harzer, Gabriele Frenzel, Dr. Wolfgang 
Münzinger, Heinz Müller-Lichtenheld, 
Dr. Ingrid Kernnade (Bremen) 

10 Uhr c.t. bis 16.30 Uhr, Konferenz· 
räume über dem Labsaat Bockenheimer 
Lands tr. 121 
(Veranstalter: Fachbereich Erziehungs­
wissenschaften - Institut für Pädagogik 
der~S ekundarstufe) 

GoodbyeMIR 
Volker Heinrich 

20 Uhr S.L, Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert·Mayer-Straße 2-41 
Ecke Senckenberganlage . 
(Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt des Physikalischen Vereins) 

Internationales Kolloquium: 

=----::::::----::-=----,-----=-:----:----1 und der Gegenwart 
Diagnostik u~d Therapie von Erkrankungen Corinna Carduff, Zürich 

Vorlesungsreihe: Geschlechterdifferenz 
und Erziehungswissenschaft 

Zur Repräsentation von Männlichkeit in 
der Kunst und in den visuellen Medien 

mitWachstumshonnonmangel- aU$ der Sicht 12 Uhrc.t., Kettenhofweg 135, Seminar-
des Pädiaters, aus der Sicht des Internisten raum im Keller 

17 Uhr ct., Universitätsklinikurn, (Veranstalter: Institut für England - und 
Hörsaal der Anatomie, Haus 27 B Amerikastudien, Zentrum zur Erfor-
(Veranstalter: Rhein-Main-Arbeits- - schung der Frühen Neuzeit, Zentrum 
gemeinschaft für Endokrinologie, für Frauenstudien) 
Diabetes und Stoffwechsel) 

Hybride Identität. 5elbstwerdung im Kontext 
kuHurelier Übergänge 
Nausikaa Schirilla 

12 Uhr cl., Flat 003, Robert-Mayer­
Straße 1 
(Veranstalter: Fachbereich Erziehungs­
wissenschaften ) 

AbendveranstaHung: Per/Fonning 
Masculinities. Männerbilder in Bewegung 
Videoprograrnm zusammengestelt und 
eiIl.geführt von Verena Kuni 

20.30 Uhr, Aula der Städelschule, 
Dürerstraße 10 
(Veranstalter: Graduiertenkolleg 
» Psycbische Energien bildender Kunst « 
des Kunstgeschichtlichen Instituts) 
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__ :--__ -.,.... _________ ~ prof. Dr. Burkhard Fricke, Kassel 
Internationales Kolloquium: 19 s. t., Hörsaal für Angewandte Physik, 
Zur Repräsentation von Männlichkeit in Robert-Mayer-Straße 2-4/ Ecke 
der Kunst und in den visuellen Medien Senckenberganlage 

Der Unsichtbare. Männlichkeitskonstruktio- (Veranstalter: Physikalischer Verein) 
nen in der holländischen Malerei des 17. Jahr-
hunderts 
Daniela Hammer-Tugendhat, Wien 
Is Endymion Gay? Feminism and Queer Theory 
on the Battlefield of Representation 
Abigail Solomon-Godeau, Santa Barbara 
Jungfräuliche Knaben: Androgynie und männ­
liche Adoleszenz in der Bildkultur um 1800 

. Mechthild Fend 
Aestheticism and Narcissism in Homoerotic 
Visual Culture and Freudian Theory 
Whitney Davis, Evanston 
Männlichkeit ist Maskerade. Orientalisierende 
Rollenbildnisse von Liotard bis Matisse 
Victoria Schrnidt-Linsenhoff, Trier 
Der Künstler und sein Körper oder neue 
Bilder braucht der Mann. Zur transvestischen 
Selbstinszenierung in den Fotografien von 
Jürgen Klauke . 
Barbara Lange, Leipzig 

9.30-18.30 Uhr, Aula der Goethe­
Universität. Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Graduiertenkollegs 
»Psychische Energien bildender Kunst« 
des Kunstgeschichtlichen Instituts) 

29.4.-1.5.2000 Sa-Mo 

Internationales Symposium 
Eating CuHure: The Poetics and Politics 
of Food Today 

Samstag ab 14 Uhr bis Montag, 15 Uhr, 
Konferenzräume 1 und 2, Bocken­
heimer Landstraße 121-125, (über dem 
Labsaal) 
Teilnahmegebühr 60 Mark inkl. Buffett 
(Veranstalter: Institut für England-
und Amerikastudien, unterstützt durch 
Deutsche Gesellschaft für Amerika­
studien und Verein der Freunde und 
Förderer der Goethe-Universität) 

2.5.2000 Dienstag 

Vor.lesungsreihe: 
ORNITHOLOGIE 2000 plus 

behavioral ecology of avian migratory 
orientation 
prof. Dr. Roland Sandberg, Lund, 
Sweden 

17 Uhr c.t., kleiner Hörsaal der 
Zoologie, Siesmayerstraße 70 
(Veranstalte..r: Zoologisches Institut) 

3.5.2000 Mittwoch 

4.5.2000 Donnerstag 

Vorlesungsreihe: Geschlechterdifferenz 
und Erziehungswissenschaft , 

Demographische Transfonnationen: Implika­
tionen für die Gesc~lechterverhältnisse 
Diana Hummel 

12 Uhr c.L, Flat 003, Robert-Mayer­
Straße 1 
(Veranstalter: Fachbereich Erziehungs­
wissenschaften ) 

Axonal guidance genes in C. elegans: 
a fishing expedition 
Dr. Harald Hutter, Heidelberg 

13 Uhr s.L, Seminarraum NC des 
Max-Planck-Instituts für Hirnforschung, 
Deutschordenstraße 46,2. Stock 
(Veranstalter: Max -Planck -Institut für 
Hirnforschung) 

InterdiSZiplinäre Ringvorlesung: 
Die Kraft der Frauen und die Macht 
der Religion 

Die Thora -als Prinzessin und Braut 
Prof. Dr. Almut Bruckstein 

18 Uhr c.t., H II, Hörsaalgebäude, 
Merton-/ Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Institut für wissenschaft­
liche Irenik und das Fachgebiet Religi­
onswissenschaft - Fachbereich 6a) 

Afrika Kolloquium 
Socfal clubs und Frauenhäuser -
Zur Modifikation afrikanischer Vereine in 
neugegriindeten Ortschaften am Tschadsee 
(Nordwest-Nigeria) 
Dr. Editha Platte 

18 Uhr c.t., Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41, 2. Stock 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie, Sonderforschungsbereich 
» Westafrika,nische Savanne«) 

Kirche am Campus 
Sommerkonzert 
Klavierabend, Werke von Haydn, 
Tschaikowsky, Mendelssohn -Bartho Idy, 
Scriabin mit Ekatarina Williwald 

19.30 Uhr, Uni-Kapelle, 'Jüge1straße 1 
(Veranstalt~r: ESG, KHG) 

5.5.2000 Freitag 

- ___ ---::--:----:-::---:---:-::-------1 Kommunikations-, Präselltations- und Arbeits-
Kunstpädagogik als Erfahrung - techniken im selbstorganisierten Studium 
Beiträge zur Geschichte und PorL Dr. Siegfried Preis er, 
zu Arbeitsfeldern des Faches Nicola Buchholz 

Die Kunstvennittlerin Lisa Rose -eine fiktive 10 bis 14 Uhr, AfE-Turm, Robert-
Biographie von den SOer Jahren bis heute Mayer-Str. 5, Raum 3104 
prof. Dr. Angela Ziesche, Siegen (Veranstalter: Institut für Pädagogische 

10 Uhr c.t., Hörsaal A des Instituts für Psychologie) 
Kunstpädagogik, Sophienstraße 1-3 
(Veranstalter: Institut für Kunstpäda­
gogik) 

Colloquium Linguisticum Africanum 
Coding Grammatical Relations: 

_-:--____ ---::----:-______ -1 A Cross-Linguistic Study 
The Feminist Wednesday Lecture prof. Dr. Zygmunt Frajzyngier, Boulder, 

Stieftöchter der Alma Mater? U.S.A. 
Zur Gleichstellungspolitik an Hochschulen 11.30 Uhr, Bibliothek des Instituts für 
nach der Jatlrtausendwende Afrikanische Sprach wissenschaften, 
HadumodBussmann, München Kettenhofweg 135,1. OG. 

12 Uhr c.t., Kettenhofweg 135, (Veranstalter: Institut für Afrikanische 
SemiJ)arraum im Keller Sprachwissenschaften) 
(Veranstalter: Institut für England­
und' Amerikastudien, Zentrum zur 
Erforschung der Frühen Neuzeit, 
Zentrum für Frauenstudien) 

Ringvorlesung: Ethik in der Medizin­
KO:r;J.fliktfelder im klinischen Alltag 

Ich, Du, Wir, zu ethischen Fragen in der 
ambulanten Krankenversorgung 
Prof. Dr. Klaus lork 

Die Planeten parade 
Klaus Sterlike 

20 Uhr s.t., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4/ 

. Ecke Senckenberganlage ' 
(Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt des Physikalischen Vereins) 

8.5.2000 Montag 

9 5 2000 Dienstag 

•• • 
Vorlesungsreihe : 
ORNITHOLOGIE 2000 plus 

Evolution der Vogelontogenesen 
Prof. Dr. Dr. H.R. Duncker, Giessen 

17 Uhr c t., kleiner Hörsaal Zoologie, 
Siesmayerstraße 70 
(Veranstalter: Zoologisches Institut) 

10.5.2000 Mittwoch , 

Was haben die neue Muskelrelaxantien 
gebracht? 
Prof. Dr. Ch. Diefenbach, Köln 

18 Uhr s.t., Hörsaal »Kapelle«, 
Universitätskliriikum, Haus 23B 
(Verar1stalter: Klinik für Anästhesiologie, 
Intensivmedizin und Schmerztherapie 
der Goethe-Universität) 

Mittwocliabend-Führung 
Die trUhen Lebensfonnen 

18 Uhr s. t., Treffpunkt: Eingang zum 
ersten Lichthof / Dinosauriersaal des 
Naturmuseums Senckenberg, Sencken­
bergan lage 25 
(Veranstalter: Forschungsinstitut und 
Naturmuseum Senckenberg) 

Interdisziplinäres Kolloquium der 
Zentrum für Frauenstudien und die 
Erforschung der ·Geschlechtverhältnisse 

Frau im Spiegel. Von der Formung des 
Frauenkörpers durch die christliche Tradition 
Regina Amnicht-Quinn 

18 Uhr ct., Raum 238, AfE-Turm, 
Robert-Mayer-Straße 5, 2. Stock 
(Veranstalter: Zentrum für Frauen­
studien und die Erforschung der 
Geschlechterverhältnisse ) 

Professionelles Handeln und die Dynamik 
des Unbewußten in der·Organisation 
Prof. Dr. Michael Woll 

18 Uhr c.t., Institut für Psychoanalyse, 
Turm, Raum 3701,37. Stock 
(Veranstalter: Institut für Psychoanalyse) 

11.5.2000 Donnerstag 

Kolloquium -
Rechtsetzung durch die Europäische 
Zentral bank 

9.30-19 Uhr, voraussichtlich in der 
Aula der Goethe-Universität 
(Veranstalter: Initiative Zentrum für 
Europawissenschaften der Goethe­
Universität) 

Vorlesungsreihe: GeschlechterdifJerenz 
und Erziehungswissenschaft 

Behinderung und Identität. 
Übergang als Chance 
VeraMoser 

12 Uhr C1., Flat 003, Robert-Mayer­
Straße 1 
(Veranstalter: Fachbereich Erziehungs­
wissenschaften ) 

Kirche am Campus 
Risikogesellschaft Gentechnologie 
Prof. Dr. Theodor DingrmanIi, 
Dr. Christoph Gerg 

17 Uhr s.L, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 
(Veranstalter: AStA, ESG, KHG, Ikvu) 

Afrika Kolloquium 
Le probleme des frontieres au Burkina Faso 
Dr. Pierre-Claver Hien, Ouagadougou 

18 Uhr c.t., Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41. 2. Stock 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie, Sonderforsch ungsbereich 
»Westafrikanische Savanne«) 

Die Burg von Chah Barrdi 
Lesung mit F:arideg Akashe-Böhme 

19 Uhr s.L, KHG, Beethovenstraße 28 
(Veranstalter: KHG, Akademische 
AuslandssteIler der Geothe-Universität) 

Kirche am Campus 

16 Uhr c. t., Sench~nbergisches Institut 
für Geschichte der Medizin, Uni­
versitätsklinikum, H 49, Paul-Ehrlich-
Straße 20-22 ,. _______________ --1 Sommerkoozert 

Violine und Klavier, Werke von Bach, 
Beethoven, Brahms mit Katrin Spodzieja, 
Jean-Miehel v. Crainem 

(Veranstalter: Fachbereich Human­
medizin, KHG) 

Mittwochabend -Führung 
Vulkanismus und Erdbeben 

18 Uhr s. t., Treffp unkt: Eingang zum 
ersten Lichthof / Dinosauriersaal des 

- Naturmuseums Senckenberg, Sencken­
berganlage 25 
(Veranstalter: Forschungsinstitut und 
Naturmuseum Senckenberg) 

Expressionsklonierung von VJP-induzierenden 
Cytokinen 
Chi Vinh Duong 

18 c.1., Universitätsklinikum, kleiner 
Hörsaal des Zentrums der Physiologie, . 
Haus 25 
(Veranstalter: Graduiertenkolleg Neuro­
nale Plastizität: Moleküle, Strukturen, 
Funktionen) 

tba 
Dr. Elisabeth Knust, Düsseldorf 

18 Uhr c.t., Hörsaal des Max-Planck­
Instituts für Hirnforschung, Deutsch­
ordenstraße 46 
(Veranstalter: Max-Planck-Institut für 
Hirnforschung) 

»Dolchstoß« - Zur sprachlichen Konstruktion 
einer Legende 
Dr. Anja Lobenstein-Reiclimann 

19 Uhr s.t., Alter Senatsaal der Univer­
sität, Altes Hauptgebäude, Mertonstraße 
17, Bauteil B, 1. Stock 
(Veranstalter: Sprachwissenschaftliches 
Kolloquium der Goethe-Universität 
und Gesellschaft für Feutsche Sprache 
Zweig Frankfurt am Main) 

19.30 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 
(Veranstalter: BSG, KHG) 

12.5,2000 Freitag 

Interdisziplinäre Ripgvorlesung: 
Die Kraft der Frauen und die Macht 
der Religion 

Aria und Jesus in Koran und Hadith 
Prof. Dr. M Cemal Sofuoglu, Izmir 
Mariens Empfängnis Jesu nach den 
klassischen Korankommentaren 
Dr. Hüseyin Yasar, limir 
Die Verehrung Mariens in der Volkskultur 
von Ephesus 
Dr. Ali Ihsan Yitik, Izmir 
Maria als Frau dl!r islamischen Mystik 
Hamide Yasar, Izrnir 

ab 10 Uhr s. t., H II, Hörsaalgei:>äude, 
Merton-/ Ecke Gräfstniße 
(Veranstalter: Institut für wissenschaft­
liche Irenik und d~s Fachgebiet Re li -
gionswissenschaft - Fachbereich 6a) 

Colloquium Linguisticum Africanum 
»So sagten die Vorfahren zu: Die Fabe-
dichtung als Inszenierung des Wortes« 
(Bassa, Kamerun) 
Dr. Womb May, Mainz 

11.30 Uhr, Bibliothek des Instituts für 
Afrikanische Sprachwissenschaften, 
Kettenhofweg 135, 1. OG. 
(Veranstalter: Institut für Afrikanische 
Sprachwissenschaften) 

Bis zum Pluto und weiter - an den Grenzen 
des Sonnensystems 
Martin Stammberger 

20 Uhr s. t., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4/ 
Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt des Physikalischen Vereins) 

12JI3.5 .. 20OO FrlSa 

Workshop 
Migration-'niographie-Gender 

17 -18:30 Uhr /10-18.30 Uhr, Konfe-
ren~räumel und.2, Bockenheimer 
Landstraße 121-125, (über dem Labsaal) 
(Veranstalter: Zentrum für Frauenstu-
dien der Goethe-Universität in Koopera-
tion mit der Hessischen Landeszentrale 
für politische Bildung) 

15.5.2000 Montag 

Jobben und Praktika im Ausland; 
Arbeiten bei Internationalen Organisationen 
PeterUmber 

12 Uhr s.t., Konferenzräume J und 2, 
Bockenheimer Landstraße 121-125, 
(über dem Labsaal) 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

Tipps und Hinweise für die Stellensuche 
Michael Lewin .. 14 Uhr s.t., Konferenzräume 1 und 2, ' 

Bockenheimer Landstraße 121-125, 
(über dem,Labsaal) 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

Studium, Praktikum und Beschäftigung 
in Spanien 
Wolfgang Becker, Klaus Niestroj 

16 Uhr s.t., Konferenzräume 1 und 2, 
Bockenheimer Landstraße 121-125, 
(über dem Labsaal) 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

Vortragsreihe 
Emotions: Experience and Expression -: 
A Cross-Cultural View 
Prof. Dr. Unni Wikan, Oslo 

18 Uhr c. t., Literaturhaus Frankfurt, 
Bockenheimer Landstraße 102 
(Veranstalter: Frobenius-Institut) 

16.5.2000 Dienstag · 

Der höhere Auswärtige Dienst 
Katalina Cullas 

12 Uhr s.t., Konferenzräume 1 und 2, 
Bockenheimer Landstraße 121-125, 
(über dem Labsaal) 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

Consulting 
Dr. Eric Schott, Jürgen Scherwat 

14 Uhr s.L, Konferenzräume 1 und 2, 
Bockenheimer Landstraße 121-125, 
(über dem Labsaal) 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

Vorlesungsreihe: 
ORNITHOLOGIE 2000 plus 

Mini-Hopfe, Froschmäuler, 
primitive Papageien - die Vögel von Messel 
Dr. Gerald Mayr 

17 Uhr c.t., kleiner Hörsaal Zoologie, 
Siesmayerstraße 70 
(Veranstalter: Zöolo?isches Institut) 

'. 

17.5.2000 Mittwoch 

Das Studium hn Ausland und seine 
Finanzierung 
John SkilIen 

12 Uhr s.t" Konferenzräume 1 und 2, 
Bockenheilner Landstraße 121-125, 
(über dem Labsaal) 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

Zusatzqualifi~tionen für Geistes- und Sozial-
wissenschaftler/-innen nach dem Studium 
Michael Lewin 

14 Uhr S.t., Konferenzräume 1 und 2, 
Bockenheimer Landstraße 121-125, 
(über dem Labsaal) 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

Studium und Arbeitswelt - Studienbegleit, 
projekte für Studierende der Geistes- und 
Sozialwissenschaften 
UIrike Benne"-Erhardt, Bärbel Döhring, 
u.a. 

17 Uhr s.1., Konferenzräume 1 und 2, 
Bockenheimer Landstraße 121-125, 
(über dem Labsaal) 
(Veranstalter: Hochschulteam Firn) 

Mittwochabend-Führung 
Dinosaurier dominieren die Erde 

18 Uhr s.1., Treffpunkt: Eingang zum 
ersten Lichthof / Dinosauriersaal des 

. Naturmuseums Senckenbergl Sencken-
berganlage 25 . . 
(Veranstalter: Forschungsinstitut und 
Naturmuseum Senckenberg) 

Der iIIhibitorische Glycin-Rezeptor und 
die Molekularbiologie hypertoner Bewegungs­
störungen 
Prof. C.-M. Becker, Erlangen 

18 c.t., Universitätsklinikum, kleiner 
Hörsaal des Zentrums der Physiologie, 
Haus 25 
(Veranstalter: Graduiertenkolleg Neuro­
nale Plastizität: Moleküle, Strukturen, 
Funktionen) 

18.5.2000 Donnerstag 

Vorlesungsreihe: Geschlechterdifferenz 
und Erziehungswissenschaft 

Rites ofpassage in black and white. 
The education(s) 0' Henry Adams and 
W.E.B. Du Bois 
KarinAmos 

12 Uhr c.t., Flat 003, Robert-Mayer­
Straße 'I 
(Veransta lter: Fachbereich Erziehllngs­
wissenschaften) 

Arbeitsfeld Entwicklungshilfe 
Carola Faller, Dr. Ludger Reuke, u.a. 

13 Uhr s.t., Konferenzräume 1 und 2, 
Bockenheimer Landstraße 121-125, 
(über dem Labsaal) 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

Personalwesen 
Andreas C. KöchIing, Bernd Sander, u.a. 

15 Uhr S.1., Konferenzräume 1 und 2, 
Bockenheimer Landstraße 121-125, 
(über dem Labsaal) 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

Mediation - Konstruktive Konfliktlösung 
in allen Arbeitsfeldern 
Ulrike Benner-Erhardt, 
Uschi Kraus-Weber 

, 17 Uhr s.1., Konferenzräume 1 und 2, 
Bockenheimer Landstraße 121-125, 
(über dem Labsaal) 
(Vemnstalter: Hochschulteam Ffm) 

Afrika Kolloquium 
La memoire des societes lignageres. 
Gouin et Lobi du Burkina Faso 
Dr. Miehele Dacher, Paris 

18 Uhr c.t., Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41,2. Stock 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie, Sonderforschungsbereich 
» Westafrikanische Savanne «) 

Vorlesungsreihe: Geschlechter­
differenz und Erziehungswissenschaft 

Rites of passage in black and white. 
The education(s) of Henry Adams and 
W.E.B. Du Bois 
KarinAmos 

12 Uhr c.t., Flat 003, Robert-Mayer-
Straße 1 ' 
(Veranstalter: Fachbereich Erziehungs­
wissenschaften) 

19.5.2000 Freitag 

Galaxien der Lokalen Gruppe 
Stefan Karge 

20 Uhr s.t., .Hörsaal des Physikalischeri 
Vereins, Robert-Mayer:Straße 2-4/ 
Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt des Physikalischen Vereins) 
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